
D A R S T E L L U N G

D E S

i
GEHIRNES, des RÜCKEN­

MARKES,

m

UND DER

SINNESWERKZEUGE

v o n .

D r . AUGUST CARL BOCK.

Ijcs

Cf'
1

M it  fu.nfzch.it K u p fe r ta fe ln .

L e i p z i g ,  
irtnerschei
1 8 2 4*

in der Baumgärtnerschen Buchbandlung.



v%! % t ■"
5H 'X, ^  '

&-C:?;: •/ H;  ̂ ^
j £  f f  i  '̂ V_;C'-or.j- £

■r̂ :f

v--P^.

"■.. - ,' ' 1 '* - r

jffi& ■:





ALLGEMEINE ENCYCLOPÄDIE

DEU*

A N A T O M I E
E I N  B E I T R A G  Z U R  G E N A U E N  K E N N T N 1 S S  D E R  

S T R U C T U R  U N D  D E R  V E R R I C H T U N G E N  D E S  

M E N S C H L I C H E N  K Ö R P E R S  I M  G E S U N D H E I T S -  

G E M Ä S S E N  Z U S T A N D E

VON

D r . A U G U S T  C A R L  BOCK
PROSECTOR.  A M  H I E S I G E N  A N A T O M I S C H E N  T H E A T E R

A C H T E N  B A N D E S  

E ß S T E  A ß T  H E I L  UN G

D A S

E I N G E W E I D E  S Y S T  EM.

L E I P Z I G

I N  D E R  B A U M G Ä R T N E R S C H E N  B U C H H A N D L U N G

18  2 4 .



D A R S T E L L U N G
DE S

GEHIRNES, d e s  RÜCKEN­
MARKES

U N D  D E R

SINNESW ERKZEUGE
SO  W I E  A U C H  D E S  M E N S C H L I C H E N  KÖRPERS  

Ü B E R H A U P T  N A C H  S E I N E M  Ä U  S 6 E R N  

Ü M F A N & E

ZUM
U N T E R R IC H T  FÜR Ä R Z T E , W UNDÄRZTE

U N D  Z U M  S T U D I U M  F Ü R  J L N  G E H E N D E
«k- '*'■ ' ■ vV x

M E D I C I N  E R

V O N

D r , A U G U S T  C A R L  BOCK
I R O  S E C T O R  A M  HI ES I GEM A N A T O M I S C H E »  T U  

M I T

FÜNFZEHN KUPFERTAFELN

G E S T .  V O N  S C H R Ö T E R .

L E I P Z I G
IN DER BAÜMGÄRTÄERSCHEN BUCHHANDLÜJSÖ

1 8 2  4 *



(j y o  0 3  2 .



SR. KÖNIGLICHEN HOHEIT

D E M

P R I N Z E N

FRIEDRICH AUGUST
H E R Z O G  ZU SACHSEN

ETC. ETC. ETC.



IN  T I E F S T E R  U N T E R T H A N I G K E I T

g e w i d m e t

V o s

D r. AU GU ST CARL BOCK.



D A R S T E L L U N G

D E S

GEHIRNES, DES RÜCKENMARKES

U N D  D E R

S I N N E S  W E R K Z E U G E ,

SO W I E  A U C H

DES MENSCHLICHEN KÖRPERS ÜBERHAUPT NACH 

SEINEM ÄttSSERN Ü lMFANGE.



ir' V , 1



-L^afs das vorliegende Werk „ D a r s t e l ­
l u n g  des  G e h i r n e s ,  R ü c k e n m a r k e s  
u n d  d e r  S i n n e s  w e r k  z e u g e ,  so wie 
auch des m e n s c h l i c h e n  K ö r p e r s  
n a c h  s e i n e m  äv f  s e rn U m f  a n g e, mit 
fünfzehn Kupfer tafeln etc. etc.“ welches 
die erste Abtheilung des achten Bandes 
der allgemeinen Encyclopädie der Ana­
tomie bildet, vor den, in der Vorrede zur 
Darstellung der Venen versprochenen 
Saugadern erscheint, ist auf Veranlassung 
des Verlegers wegen den häufigen Nach­
fragen nach der Eingeweidelehre gesche­
hen, daher auch die zweite Abtheilung 
dieses Werkes, deren Bearbeitung be­
reits angefangen ist, unmittelbar folgen 
wird.

Wenn ich die topographische Be­
schreibung der in diesem W erke darge­



stellten Organe mit der Beschreibung der 
Kupfertafeln verband und dieselbe so 
viel als möglich in die Nähe der letz­
tem brachte, so glaubte ich dadurch 
und durch Vermeidung der überflüssigen 
oder zu vielen Bezifferung, das Studium 
derselben, so wie die Auffindung der 
einzelnen Theile der hier dargestellten 
Organe bedeutend zu erleichtern, indem 
von jeher zu den meisten Kupferwer­
ken nur die Erklärung der Kupfertafeln 
gegeben, und dieselben m it Bezifferun­
gen so überladen sind, dafs für den An­
fänger der Anatomie die Aufsuchung der 
benannten Theile höchst ermüdend und 
dadurch das Studium derselben sehr er­
schwert wird.

Die Sinnesorgane, welche von je­
her für den Anfänger der Anatomie der 
schwierigste und verwiclielste Theil der­
selben waren, sind auch in den schätz­
barsten Kupferwerken nur einzeln aus 
ihrer Lage heraüsgenommen dargestellt 
worden; da es nun den Ungeübten sehr
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schwer w ird, sich dieselben in ihrer Lage 
und Verhaltnifs zu einander gehörig zu 
denken, so fügte ich die erste Figur 
T ab. V I .,  die erste und zweite Figur'Fab. 
I X .  und die erste Figur Tab XIII. die­
sem W erke hinzu, welche nicht nur eine 
Ansicht von den äufsern zu den Sinnes­
organen gehörigen Theilen, sondern auch 
von den innern Theilen, dem Verhält- 
nifs derselben zu einander, und den 
H öhlen, in welchen sie sich befinden, 
im Zusammenhange geben. Ebenfalls 
fügte ich der topographischen Beschrei­
bung des Gehirnes, die Zergliederung des­
selben von oben herein, wie sie im practi- 
schen Leben gewöhnlich bei der Unter­
suchung oder Sectionen vorkömmt, bei.

Die in  diesem Theile enthaltenen 
h u n d e r t  u n d  e i ne  A b b i l d u n g  auf 
fünfzehn Kupfertafeln dargestellt, sind 
theils aus den vorzüglichsten Kupfer­
werken entlehnt, theils nach der Natur 
von dem längst bekannten H errn S chhö-
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t e r  gezeicimet und gestochen worden, 
und so gewählt, wie ich glaubte: dafs 
die in diesem Werke beschriebenen Or­
gane, auch bildlich deutlich dargestellt 
sind. Die erstem sind nicht nur zum 
Theil verbessert, sondern auch durch 
die letztem  mehrere neue Ansichten zu 
den Abbildungen der Eingeweidelehre ge­
liefert worden.

Die drei Figuren Tab. T. versinnli­
chen nicht nur die in der gewöhnlichen 
Bedeutung genommenen Abtheilungen 
des Körpers, sondern auch die verschie­
denen Gegenden dieser Abtheilungen, 
aufs deutlichste, mehr als bisher durch 
die in ändern Werken vorkommenden 
Abbildungen geschehen ist, indem von 
und zu den erhabensten Puncten Linien 
gezogen sind, welche die verschiedenen 
Gegenden abgränzen.

Die dritte Figur Tab. IV. zeigt nicht 
nur die Lage der Schleimdrüse, sondern 
auch, vorzüglich das Verhältnifs des
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vordem u n d  h intern  Lappens derselben 
zu einander.

Die drei Figuren Tab. V. sind nicht 
nur nach neuen Präparaten, sondern 
auch in der Art neu dargestellt, dafs bei 
der ersten Figur das Gehirn nicht ganz 
in der M itte , wie es gewöhnlich ge­
schieht, sondern etwas mehr links, dicht 
an der Hemisphäre des groüen Gehir­
nes senkrecht durchschnitten worden 
is t, wodurch die durchsichtige Scheide­
wand, der Fornix, die Pinealdrüse u, s w. 
theils ganz oder gröfstentheils in ihrer 
Form erhalten werden, so wie man die 
Richtung der Fasern des kleinen Gehir­
nes, die den Schenkel zu dem Vierhü­
gelkörper und den zu dem verlängerten 
Rückenmarke bilden, deutlicher wahr- 
nimmt« Die zweite Figur zeigt in dieser 
Ansicht, den durchschnittenen und zu­
rückgelegten Hirnbalken, die durchsich­
tige Scheidewand, den Fornix und die 
dadurch geöffneten grofsen Hirnhöhlen, 
dargestellt wie es beiSectionen geschieht.



XIV

Die dritte Figur, welche die Richtung 
der Fasern von dem Riickenaparke aus, 
woraus sich die übrigen Hirntheüe ent­
wickeln, zeigt, ist ebenfalls in ihrer 
Art neu.

Die erste Figur Tab. VI. giebt vor­
züglich von den äufsern zu den Sinnes­
organen gehörigen Theijen und von der 
Lage des Gehirnes in der Schädelhöhle, 
und überhaupt von den im Antlitze und 
an dem Halse oberflächlich liegenden 
Theilen eine Ansicht.

Di e zwölfte und dreizehnte Figur 
Tab VH geben eine genaue Ansicht von 
der natürlichen Lage und Verhältnis der 
zu dem Gehörorgane gehörigen Th eile; 
besonders aber ist die dreizehnte Figur 
sehr instructiv, indem m an hier das V er* 
hältnifs und die Lage des äufsern Ge- 
hörganges, des Paukenfelles und die Eu- 
STACHische Röhre, welche gleichsam, ei­
nen, von aufsen nach innen und nach 
oben gerichteten Bogen bilden, zu ein­
ander, so wie das L abyrin th  und die
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in dem innernGehörgange liegenden Ner­
ven, sieht.

D urch die erste Figur Tab. V11L 
sind die zum  Gehörorgan gehörigenTheile 
noch freier m it den benachbarten Tliei- 
len, besonders die Nerven daigestellt.

Die erste und zweite Figur Tab IX. 
gehen eine instructive Ansicht von den 
Augenhöhlen, der Nasen- und Mund­
höhle und den darin enthaltenen Thei- 
len , so wie von den sogenannten Ne­
benhöhlen des Geruchsorganes.

Die erste Figur Tab. X. stellt nicht 
nur die meisten zum Sehorgane gehöri­
gen und in der Orbita liegenden Theile 
dar, sondern zeigt auch den Uebergang 
der Verbindungshaiit von den Augenlie­
dern zum Augapfel und den der Perior­
bita zum untern Augenliedknorpel aufs 
deutlichste.

DieersteFigurTab. XIII. giebt nicht 
nur eine seitliche Ansicht von dem Ge­
ruchs - und Gesclimacksorgan, son-



XVI

dem auch von dem Zusammenhänge der­
selben unter einander, mit dem Gehör­
organe und dem Schlundkopfe, so wie 
vorzüglich von den Nerven der erstem. — 
Die zweite Figur dieser Tafel ist ein 
Theil der Abbildung (Fig. 4.) der fünf­
ten Kupfertafel aus meiner Beschreibung 
des fünften Hirnnerven etc.

Die dreizehnte Figur Tab. XV. stellt 
nicht nur die bestimmten Nerven der 
Fingerspitzen und ihr Verhältnifs in den­
selben, sondern auch den Verlauf der 
Nerven unter der Haut dar; hier blos 
deshalb an der Hand, weil an den ü b ri­
gen Theilen ihr Verlauf und Verhältnifs 
diesen ganz ähnlich ist. — Die sechste 
Figur dieser Tafel zeigt vorzüglich die 
gröfsern und kleinem Furchen oder L i­
nien, so wie die Struetur der Nägel und 
der Haut unter denselben.

Die zweite Figur Tab. II. und die 
erste Figur Tab. III. sind zwar nach 
M e y e r s  Abbildungen ( M e y e r s  anatomi­
schen Tabellen) im Allgemeinen darge­
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stellt, unterscheiden sich aber von die­
sen dadurch: dafs hei der erstem, der 
Ropftheil der festen Hirnhaut, und bei 
der le tz tem  das Meine Gehirn mit der 
vierten Hirnhöhle nach einem neuen 
Präparate dargestellt sind. .Desgleichen 
ist die zweite Figur Tab 1V\ die Ba­
sis des Gehirnes, nach M e y e r s  Abbil­
dung genommen, aber nach einem Prä­
parat verbessert, indem der graue Hü­
gel, der Trichter, die Sehnervenwurzeln, 
die Sehnervenvereinigung und die Sieb­
platte des Gehirnes in ihrer normalen 
Form dargestellt worden sind, Theile, 
welche zum  Theil an der M e y e r s c Iicii 

Abbildung fehlen. Die zweite Figur Tab. 
III. ist aus meinem W erke: „Beschrei­
bung des fünften Hirnnervenpaares etc. 
Fig. 2* Tab. III, genommen worden.

Aufser diesen erwähnten Abbildun­
gen sind die übrigen aus folgenden Ru­
pferwerken entlehnt worden:

Aus M f y e r s  a n a t o m i s c h e n  Tabel­
l e n :  d i e  e r s t e ,  d r i t t e  u n d  v i e r t e  Figur
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Tab. II., die dritte und vierte Figur Tab. 
III. und die fünfte Figur Tab. 1Y.

Aus R e i l s  und M e c k e l s  Untersu­
chungen des kleinen Gehirnes: die fünfte 
bis achte Figur Tab. III. und die erste 
Figur Tab. IV.

Aus R o s e n m ü l l e r s  „ Descriptio ana­
tomica -partium externarum oculi hu­
mani etc.“ : die zweite und dritte Figur 
Tab. VI. und die dritte Figur Tab. IX.

Aus L o d e r s  anatomischen Tabellen : 
die vierte Figur Tab. IV. die dritte bis 
eilfte Figur Tab. VII.; die achte F igur 
Tab. VIII. i  die fünfte und sechste F i­
gur Tab. X.; die zehnte und vierzehnte 
Figur Tab. XI. j die erste, fünfte und 
sechste Figur Tab. X IV .; die erste bis 
fünfte und siebente bis zwölfte F igur 
Tab. XV.

Aus S ö m m e r r in g s  Abbildungen d e r  

Sinn es W e r k z e u g e :  die vierte bis sechste 
Figur Tab. VI.; die erste u n d  zweite 
Figur Tab. VII.; die zweite bis siebente 
Figur Tab. VIII.; die zweite bis vierte
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Figur Tab. X .; die erste bis neunte und 
eilfte bis dreizehnte Figur Tab. XI.; die 
sämmtlichen Figuren Tab. X II.; die dritte 
Figur Tab. X III.; die zweite bis vierte und 
die siebente und achte Figur Tab. XIV.

D er Seite 250. von der sechsten Zeile 
an erwähnte und nicht benannte Muskel, 
ist ein H e r a b z i e h e r  des Ohr e s  (De­
pressor auricillae).

Ich glaube es hier nicht am Unrechten 
O rt zu erwähnen: dafs sich, der mir sehr 
Hochachtungswerthe Herr Geheimerath 
Rudolphi in Berlin, welcher in seinem 
„ G r u n d r i f s  d e r  P h y s i o l o g i e  2. B. 
1. Abth. S. 116.“ den ursprünglichen 
Mangel der Geruchsnerven an einem Ge­
hirn, zu bezweifeln scheint, von der 
Wahrheit desselben, durch das Präparat 
selbst, überzeugt hat. Dieser Fall ist 
nicht nur von mir aufgefunden, sondern 
auch die übrigen Nerven der Geruchs­
haut, die von dem fünften Hirnnerven 
kommen, untersucht worden.

Schlüfslich bemerke ich noch , dafs
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ich sowohl bei der Bezifferung der Abbil­
dungen als auch bei der topographischen 
Beschreibung der Organe alle W eit­
schweifigkeit aufs sorgfältigste zu vermei­
den gesucht habe, und in wiefern mir die­
ses gelungen, mag der unpartheiische Le­
ser selbst entscheiden.

L e i p z i g ,  den 17. Aug. 1824*

Dr. B ook.



D i e  E i n g e w e i d e ,  (Viscerä) sind Apparate, 
w elche m e h r  oder weniger durch das Zusam­
m entreten einzelner einfacher Organe entstehen, 
daher die zusammengesetztesten und  verschie­
denartigsten O rgane des menschlichen Körpers, 
die m eistens aus Absonderung^ -  und A usfüh- 
rungsgefäfsen und Häuten, M uskelfasern, Zell­
gew ebe, B lut -  und Lymphgefäfsen und Nerven 
bestehen, von beträchtlicher G röfse, und in 
größere u n d  kleinere Höhlen eingeschlossen 
sind. Sie s in d  nicht nur du rch  ihre Gestalt 
und S tru e tu r, sondern auch d u rch  ihre eigen­
tü m lich en  Functionen verschieden.

Gew öhnlich versteht man unter Eingewei- 
den nur diejenigen gröfseren O rgane, welche 
sich in deu drei grofsen K örperhöhlen, des 
Kopfes, der Brust und des Unterleibes befin­
den ; dagegen denkt man sich in der gemeinen 
Lebenssprache bei dem W orte Eingeweide, zu­
nächst nur die in der B rust- und der Unterleibs— 
hohle liegenden 0»gane.

1
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lü  der Lehre vou denEingeweiden (Splancli-  
nologia ) werden aber n ic h t blofs die Organe, 
dem S inn  des W ortes n a c h , welche in den 
drei K örperhöh len  liegen, sondern gewöhnlich 
alle O rgane, welche n ich t K nochen, Bänder, 
M uskeln , Gefafse oder Nerven sind, betrach­
tet-, daher kömmt es: dafs man nicht nur die 
Sinneswerkzeuge, insofern sie auch äufsere Theile 
sind , die des Halses, insofern sie mit den E in - 
gew eiden der Brust und des Unterleibes in näch­
ster Beziehung stehen , und  die äufsern Geni­
talien, so wie die FoetiisLiJdung, die Nabel­
schnur mit der P lacenta, sondern auch die 
äufsern Hautdecken (den völligen Gegensatz der 
Eingeweide) mit den H aaren und Nägeln, m it 
zu der Eingeweidelehre gezogen hat. Die D rü ­
sen, welche den Eingeweiden am nächsten kom ­
men , selbst einen T heil derselben ausm achen, 
hat m an zwar für eine eigne Lehre (A deno lo— 
g ia ) geschieden, allein sie werden gew öhnlich 
mit den Eingeweiden im Zusammenhange b e ­
trachtet. Indem mehrere Anatomen H auptein­
gew eide, die mit solchen O rgauen, welche in 
eignen Lehren betrachtet worden s in d , in näch­
ster Verbindung stehen, zugleich mit diesen 
Theilen in ihren Handbüchern beschrieben, n a ­
mentlich das Gehirn m it den Nerven in d e r
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Nervenlehre, das Herz mit den Gefäfsen in der 
Gefäfslehre , so ist vollends der Begriff eines 
Eingeweides als Gegenstand der anatomischen 
W issenschaft schwankend und unbestimmt wor­

den,
In den  d re i , im Allgemeinen gesonderten 

H ö h len , b ie te t sich nach der dreifachen Seite 
des th ie rischen  Lebens, der Reproduction, der 
Irritabilität und  der Sensibilität, auch ein drei­
facher m aterieller Apparat dar.

In  d e r Unterleibshöhle befinden sich vor­
züglich: d ie  O r g a n e  d e r  R e p r o d u c t i o n ,  
welch® doppelt sind und theils zur Erhaltung 
des Individuum s, theils zur Erhaltung des Ge­
schlechtes bestimmt sind-, zu den erstem ge­
hören: alle diejenigen Organe, welche primär 
zur E rnährung  des K örpers, zur Aufnahme der 
in den K ö rp e r gelangenden Nahrungsmittel und 
zu ihrer V erarbeitung zu assimilativen Stoffen 
dienen, sie sind nam entlich: der M a g e n  (in
welchen sich der hinterw ärts von dem Mund 
am Hals und durch die B rusthöhle herabstei­
gende S c h l u n d  einsenkt, der daher seiner 
Bestimmung nach zu diesen Organen gehört), 
der D a r m k a n a l ,  die Mi l z ,  die L e b e r  mi t  
der G a l l e n b j a s e  und das P a n k r e a s ,  nebst 
dem diese Organe nmkleidenden B a u c h f e l l
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und dessen D upiicaturen, die N e t z e  und die 
G e k r ö s e .  Z u  den zur Erhaltung des Ge­
schlechtes dienenden O rganen gehören, nämlich, 
heim M anne: die S a a m e n b l ä s c h e n  mit der  
P r o s t a t a  und die aufserhalb der Bauchhöhle 
in dem  H o d e n  s a c k e  liegenden H o  d e n ; heim 
W eib e : der U t e r u s  mi t  den O v a r i e n  den 
Fallopischen Böhren und seinen Bändern und  
die den  Uebergang zu den äufsern Genitalien 
b ildende V a g i n a ;  diesen Organen fügen sich 
noch die Harnorgane b e i, namentlich die N i e ­
r e n  mi t  den N e b e n n i e r e n ,  die Harnleiter 
und die Harnblase, welche du rch  die H arnröhre 
den Uebergang zu den äufseren Theilen m acht.

Tn der Brusthöhle, als der mittleren g ro— 
fseti K örperhöhle, sind vorzüglich die Organe 
der Irritabilität enthalten, nämlich: das H e r z ,  
welches sich als Centralorgan andeutet und d ie  
L u n g e n ,  in welche sich von oben herab d ie  
Luftröhre einsenkt. Das H e r z  wird verm ittelst 
des Gefäfssystemes, das Centralorgan des ganzen 
K örpers, indem es durch  das von der L eber 
aus zu ihm  zurück gelangende Blut und d u rch  
den aus dem t h o r a c i s c h e n  G a n g e ,  als dem  
Stamme der Chylus führenden Gefäfse, aufge- 
nommenen Chylus, den Stoff erhält, den es b e ­

darf, um das Reproduetionsgeschäft gleichsam
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in rn e m  zw eiten  Ačt übernehmen oder es viel­
m ehr auf d ie  einzelnen T heile , zu denen durch 
seine T hätigke it Blut gelangt, übertragen zu 
können, w äh rend  es zugleich mittelst der Zu­
leitung des B lutes zu den Muskeln durch die 
A rterien, d ie  Muskelthätigkeit von der materiel­
len Seite h e r  prim är vermittelt.

In  d e r  Schädelhöhle und in dem damit 
verbundenen Bückenmarkskanal ist das Organ 
der Sensibilität enthalten, in ersterer: das G e­
h i r n ,  als der besondere Ceutrallheil, und im 
le tz tem : das B ü c k e n m a r k ,  als ein ergänzender 
T h e il des sensibeln Organes, welches nur der 
Lage n a c h , nicht physiologisch , der Brust und 
dem U nterleibe angehört. Die Nerven haben 
denselben Bezug  auf das G ehirn , den die Ge- 
fafse auf das Herz haben ; durch  sie wird auch 
die Irritab ilitä t, und zwar als aufregende Po­
tenz und im m er nu r secundär zur Thätigkeit 
gebracht. A uch die Beproduction ist mit dem 
Nervenleben in nothw endiger V erbindung, ob sie 
gleich noch weiter als die Irritabilität gegen sie 
zurückgestellt ist. Die Sinnesorgane selbst, wel­
che mehr nach aufsen in kleinen Höhlen liegen, 
sind eigentlich nur vorgeschobene und nach aus­
sen getretene Gehirntheile, daher auch nur re­

lativ als Eingeweide zu betrachten.
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D ie Organe, welche das Drüsensystem bil~ 
den u n d  ih rer S truetur nach  mit den Eingewei- 
den d ie  gröfste Aehnlichkeit haben, liegen zer­
streut in  verschiedenen Gegenden des Körpers, 
n ich t nu r in Höhlen eingeschlössen, son­
dern au ch  m ehr oder w eniger gegen die Ober­
fläche des K örpers zwischen den Muskeln und 
der äufsern H aütj und sind rücksichtlich ihrer 
S tru e tu r und Bestimmung so verschieden, dafs 
es seh r schwer, fast unm öglich ist, eine Definition 
von ihnen  zu geben , die w eder zu eng, noch 
zu weit genannt werden kann.

D ie D r ü s e n *  Gl  a n  d e i n  ( Glandulae ) 
sind O rgane Von verschiedener Gröfse und S true­
tur ,  von mehr oder Weniger rundlicher Ge­
stalt Und bestehen aus einer Menge von B lut— 
und Lymphgefäfsen, einer e igen tüm lichen  S u b ­
stanz und  wenig N erven , von einer e ignen , o ft 
m ehreren Hüllen umgeben und in lockeres, 
reichliches Zellgewebe eingesenkt; sie sondern  
eine von dem Blute und  den unm ittelbaren 
nächsten B estandteilen desselben, so W'ie von 
ihrer Substanz verschiedene Flüssigkeit ab, Wel- 
fcliß au f keine mechanische W eise m it den F une- 
Uönen eines Organes in Beziehung steh t und nich t 

lütiSrhaii) des Organes, in Welchem sie gebildet 
^Vürde j ikre Wirksamkeit äufsert«

\
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Nach dieser Definition von M e c k e l  gehö­

ren zum Drüsensysteme: die S c h l e i m d r ü ­
s e n ,  die T a l g d r ü s e n ,  die L e b e r ,  die 
M u n d  -  und  B a u c h s p e i c h e l d r ü s e n ,  die 

M a n d e l n ,  H o d e n ,  E i e r  s t o c k e ,  V o r s t e ­
h e r d r ü s e ,  die C o o p e r s c h e n  Dr ü s e n ,  
die N i e r e n ,  die S a u g a d e r d r ü s e n ,  die 
S c h i l d d r ü s e ,  die M i l c h d r ü s e n ,  die Mi l z  
und die N e b e n n i e r e n .

In m anchen Drüsen sind zwischen den 
Blutgefäfsen und den Ausführuugsgängeu, kleine 
E rw eiterungen  oder Säckchen vorhanden, in 
w elche die abgesouderle Flüssigkeit abgesetzt 
w ird , (wie nach M a l p i g h i ’s A nsicht); in än­
dern D rüsen aber sind die Ausführungsgänge 
unm ittelbare Fortsetzungen der verschlungenen 
Arterien (w ie  nach B u y  s c h ) .  Ihre Gestalt ist 
im A llgem einen, besonders in der frühem Le­
hensperiode, m ehr rundlich  und  lappig-, einige 
kommen n u r einmal vor und diese sind, einfach 
oder doppelt; wie die L e b e r ,  V o r s t e h e r ­
d r ü s e  uud  die T h r ä n e n d r ü s e n ,  N i e r e n ,  
O v a r i e n  u. s. w .; andere sehr häufig: wie die 
S a u g a d e r d r i i s e n .  Auch ih r  Bildungstypus 
variirt sehr, indem sie fast in jedem K örper 
mehr oder weniger verschieden sind.

Die Drüsen erhalten eine grofse Menge
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von B lu t -  und Lymphgefäfsen , welche sich äus- 
serst vielfach  verzweigen u n d  in den meisten 
Drüsen K nötchen oder kleine Knäuel ( A d n i ) 
bilden. Dagegen sind die Nerven sehr gering, 
die m eistens von den Gaoglieunerven kommen, 
w elche die Arterien begleiten; weuigere aber 
kom m en von dem Cerebralsystem e, und diese 
gehen n u r  zu denen, w elche Ausführungsgänge 
haben und  umstricken sie.

D ie  Drüsen sind bestim m t, verschiedene 
Flüssigkeiten aus dem Blute abzusondern, oder 
m anche Stoffe zur V erm ischung mit dem Blute 
geschickt zu m achen, sie m achen daher die 
H aupttheile  der A pparate, m it welchen sie in 
V erbindung stehen, da die übrigen Theiie der­
selben n u r einen mechanischen JNutzen haben.

Im  Allgemeinen zeichnet sich das Drüsen­
system dadurch aus, dafs ih r  Volumen in den 
frühem  Lebensperioden s tä rk e r, als in den spä­
tem  entwickelt ist; sie erhalten  in jener Z eit 
m ehr B lu t und sind im V erhältnifs g röfser, als 
später hin-, bei einigen ist dies V erhältnifs grö­
fser z. B. d e r L e b e r ,  der T h y m u s d r ü s e ,  den 
N e b e n n i e r e n ,  als bei den übrigen. D ie mei­
sten bestehen das ganze L eben  h in d u rc h , nicht 
so die T h y m u s d r ü s e ,  die schon um das 
zwölfte Jahr im regelmäfsigen Zustande fast
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ganz verschw unden ist. Manche Drüsen, welche 
eine Masse b ild e n , sind anfangs aus einer grö- 
fsern oder geringem  Anzahl von Lappen zusam­
mengesetzt z. ß .  die Nieren.

Die D rü sen  werden in H insicht ihres Baues 
und  ih res  enthaltenen Saftes in verschiedene 
G attungen getheilt. Das ganze Drüsensystem 
läfst sich eigentlich in v o l l k o m m e n e  und 
u n v o l l k  o m r u e n e  D r ü s e n  abtheilen. Zu den 
erstem  g ehö ren  die, welche m it eignen Aus­
führungsgängen versehen sind; zu  den letztem  
d iejen igen , welche keine Auslührungsgänge ha­
ben  und wo die Lymphgefäfse die Stelle der­
selben vertreten.

Die v o l l k o m m e n e n  D r ü s e n  stehen ent­
weder m it der  Schleim haut, oder mit der äus- 
sern H aut in Verbindung. Sie zerfallen in drei 
Klassen:

i. in e i n f a c h e  D r  ü s e n  (G landulae simpli­
ces s. cryp tae ). Sie sind von plattruudli- 
cher, linsenförmiger Gestalt und bestehen 
aus einfachen Verwickelungen feiner Ar­
terienzweige, oder es sind kleine hohle 
Bälge, oder kleine blinde Vertiefungen, an 
deren Umfange sich die kleinsten Verwicke­
lungen von Gefäfsen befinden. Man un­
terscheidet folgende A rten: a) K ö r n c h e u



( A c in i ) ,  sind kleine plattm ndU che, H ir­
senkörnern  äknliche K örpereben , welche 
aus Verwickelungen von ßlutgefäfsen und 
Ausführungsgängen bestehen, und vorzüg­
lich  zur Bildung gröfserer Drüsen dienen, 
6) S c h l e i m s ä c k c h e n  ( Folliculi) kleine, 
m it kurzen Ausführungsgängen verseheue, 
häutige Säckchen-, m it ihnen ist beson­
ders  der ganze Speisekanal besetzt. c)  
S c h l e i  m b ä i g e  ( L a cu n a e) sind wie die 
vorigen , häutige S äckchen , nur dafs der 
abgesonderte Stoff d u rc h  kleine Poren her­
ausdringt, W'ie z . ß .  in  der Harnröhre, 
der Mutierscheide u. s. w. d) S c h m i e r -  
h ö h l e n ,  T a l g d r ü s e n  (C ryp ta es. C ryp ­
tae  scbaceae) sind w eiche, aus Verwik— 
kelungen von Gefäfsen bestehende K örper­
c h en , die aber von keiner e ig e n tü m li­
chen Haut umgeben sind und einen sch le i-  
migöhligen Stoff in kleinen, offnen H öhlen , 
absetzen, z. B> in der äufsern Haut-, auch  
die M e i b o m ’s e h e n  D r ü s e h e n  gehören 
h ierher.

, In  z u s a m m e n g e s e t z t e  D r ü s e n  (G l. 
agglu tina tae  s. Gl. e sim plicibus compo­
sitae), Sie sind aus einer Menge einfacher 
D iusclien, welche d u rch  Zellgewebe zu
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einem K örper Verbünden, zusammenge­

setzt, m it einer eignen H aut umgeben und 
m it m ehreren M ündungen versehen", sie 
sind von rundlicher Gestalt und  haben eine 
glatte Oberfläche. Solche sind die M a n ­
d e l n  ( T o n s illa e ) und die V o r s t e h e r ­
d r ü s e  {Prostata).

5 . I n z u s a m m e n  g e h ä u f t e  D r ü s e n  (G L  
conglom eratae). Sie sind m ehr oder we­
niger deu tlich  aus verschiedenen L ä p p ­
c h e n  (Lobuli) ,  die durch Zellsto ff mit 
e inander verbunden sind, und diese wie­
der aus K ö r n c h e n  (.Acini)  zusammenge­
setzt. In  diesen Lappen entstehen mit 
m ehreren  W ürzelchen, Ausführungsgänge, 
die s ich  alle in einen oder mehrere g e ­
m e i n s c h a f t l i c h e  A u s f ü h r u n g s g ä n g e  
(D u c tu s  exeretorii) vereinigen, die mehr 
oder weniger Canäle bilden und aus zwei 
H äuten , einer ä u f  s e r e n festen , die nicht 
überall gleich is t, und einer i n n e r n ,  der 
S c h l e i m h a u t  bestehen.

Einige dieser letztem  D rüsen, wie die 
S p e i c h e l d r ü s e n  , die T h r ä n e n d r ü s e ü  
und die H o d e n ,  sind deutlich aus m ehreren 
Lappen zusammengesetzt, welche in immer klei­
nere zerfallen und nur mehr o d e r  weniger lok-
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lier d u rch  Zellgewebe zusammengehalten w er­
den; sie können daher g e l a p p t e  D r ü s e n  
( G landulae lobuloscie) heifsen. Andere dage­
gen zeigen diesen gelappten Bau wenigstens n ich t 
in a llen  Lebensperioden deutlich und bilden im  
In nern  ein zusammenhängendes Ganze z. B. d ie 
L e b e r  und die N i e r e n ,  welche aus einer 
doppelten  Substanz, einer äufsern und innern 
zusammengesetzt sind. Diese sind mit einer
eignen H ülle versehen, welche ihre Substanz 
um giebt und ihnen d a d u rch  eiue einförmige, 
glatte Oberfläche gibt u n d  sie strenger von den 
übrigen Organen absondert. M anche haben eiue 
doppelte H ülle, wie die H o d e n  und die 
E i e r s t ö c k e ,  wovon die äufsere zu den serö­
sen , die innere zu den fibrösen Häuten gehö­
ret. Im  völlig entw ickelten Zustande sind diese 
Drüsen die vollkom m ensten, welche auch am 
meisten als eigne für sich  bestehende Organe, 
die n u r einer bestim m ten Function vorstehen, 
erscheinen.

M anche dieser D rüsen  haben nur einen 
gemeinschaftlichen A usfuhrungsgang, wie die 
L e b e r ,  die N i e r e n ,  die S p e i c h e l d r ü s e n , *  
audere m ehrere, wie die T  h* r ä n e n d r ü -  
s e n , die B r ü s t e ;  hei m anchen tritt der 
Ausfuhrungsgang schon gebildet und einfach
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aus der D rüse lie rvo r, wie beiden S p e i c h e l ­

d r ü s e n ,  b e i ändern  z. ß . der L e b e r ,  den 
N i e r e n ,  tre ten  die zwei bis drei gröfsern Aeste 
desselben e rst aufserhalb der Drüse zu einem 
Ganzen zusam m en , beim H o d e n  dagegen, tritt 
eine sehr g ro fse  Menge von G ängen, getrennt 
hervor, d ie  sich  erst spät zu einem Ausführungs­
gange vereinigen. ^

Die m eisten A u s f ü b r u n g s g ä n g e  ent­
stehen d u rch  das allmähliche Zusammentreten klei­
nerer W ürze lchen  zu einem Stamme und verlau­
fen ohne m erkliche Veränderung in ih re r Struetur 
u n d  Umfange his zu der Stelle, wo sie sich öff­
nen,  in m ehr oder weniger gerader Richtung 
und die in der Drüse gebildete Flüssigkeit gelangt 
daher unm itte lbar durch sie an den O rt ihrer Be­
stim m ung, w ie die A u s f ü h r u u g s g a n g e  der 
M i l c h d r ü s e n ,  der S p e i c h e l d r ü s e n ,  der 
T h r a n e n d r ü s e n .  Die Ausführungsgänge an­
derer Drüsen dagegen, unterscheiden sich von 
ihnen, insofern, als sie in einen erw eiterten Behäl­
ter übergehen, in welchem  die Flüssigkeit, ehe sie 
ausgestolsen w ird , ganz oder zum T heil verweilt 

und Veränderungen erleidet z. B. die der L e b e r ,  
der H o d e n ,  der N i e r e n ,  deren Behälter we­
gen ih re r  Weite den Namen Blasen (V esicae) 
erhalten. D er Zweck dieser Blasen ist entweder
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Vervollkommnung der m ihnen  verweilenden Flüs­
sigkeit, v o r z ü g lic h  C o n c e n t r a t i o n  derselben, 
d u r c h  W egnahm e wässeriger B estan d te ile  z.B. die 
G a l l e n -  und S a a m e  n b l a s e n ;  oder Aufbe­
w ahrung  derselben, um n ich t durch beständiges 
A uströpfeln Beschwerden und  Nachtheil zu verur­
sachen z. B. die H a r n b l a s e .  Die Ausführungs^ 
gange bilden im Allgemeinen mit der Substanz 
der D rü se , aus welcher sie entstehen, einen un­
unterbrochenen Gang, nu r die der Ovarien , die 
M u t t e r t r o m p e t e n ,  sind  getrennt und öffneq. 
sich m it einer wreiten M ündung in der Unterleibs- 
hölile und  sind nur w ährend  dem fruchtbaren 
Beischlafe an die Ovarien angelegt, um die in den 
Grasisclien Bläschen secernirte Flüssigkeit aufzu— 
nehm en, und verhalten sich nun  als Ausführungs-r 
gang zu r Drüse.

D ie u n v o l l k o m m e n e n  D r ü s e n ,  welche  
keine Ausführungsgänge haben , stehen mit dem  
Saugaderstam me in einer ähnlichen Beziehung, 
als die vollkommenen mit dem  Hautsysteme, in ­
dem sie durch  sehr grofse und zahlreiche S aug - 
ad^rn m it demselben Zusammenhängen *, vorzüg­
lich gilt dies von den S a u g a d e r d r ü s e n  ( G lan­
dulae conglobatae). Die übrigen, w elche in Hin­
sicht der Struetur und Form zwar abweichen, ma-r 

chen diese Ansicht sehr w ahrscheinlich , wegen
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ihrem Reich tim  ni e anS&ugadern und wegen ihrer 

Lage in der N ähe des Saugaderstammes {Ductus 
thoracicus)•, die N e b e n n i e r e n  liegen an sei­
nem un tern , die S c h i l d d r ü s e  und  die T h y ­
m u s d r ü s e  an  seinem obern Ende, folglich wird 
die in ih n en  bereitete Flüssigkeit auf kurzem 
W ege dem Saugaderstamme zugeführt. Zu dieser 
K lasse von D rüsen gehören noch; die S c h l e i m ­
d r ü s e  d e s  G e h i r n e s -  ( Gl. p itu ita ria ), die 
Z i r b e l d r ü s e  ( GL pinecilis) und die Mi l z  (Lien 
s. Sp ien ), sobald  mau diese als Drüse betrachtet.

Die E i n g e w e i d e  zerfallen in Bezug auf 
ih re  Function  wesentlich in zwei Klassen, in 
die S i n n  o r g a n e  und die eigentlich so genann­
ten E i n g e w e i d e .  Die e r s t e m  vermitteln 
zwischen d em  Organismus und der Aufsenwelt 
vorzugsweise eine geistige Beziehung; indem sie 
thätig die E indrücke der Eigenschaften des eig­
nen K örpers und der Aufsend inge aufnehmen, 
e m p f i n d e n  sie und veranlassen durch die mit­

telst ihrer Nerven zum G ehirn fortgepflanzten 
E indrücke, V o r s t e l l u n g e n ,  Veränderungen 
des geistigen Princips, dessen unmittelbares Or«* 
gan das Gehirn ist. Die eigentlichen E i n g e ­
w e i d e  nehmen theils fremde Substanzen von 
aufsen au f, theils entfernen sie entw eder durch  
den Lebensprocefs, unbrauchbar gew ordene, oder
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zur H ervorbringung neuer gleichartiger Organis­
men , m ith in  zur E rhaltung der A n nothwen­
d ig e , aus dem Organismus. Einige dieser O r-  
gaue stehen, wie D a r m k a n a l  und L u n g e  bei­
den Functionen zugleich v o r, andere, wie die 
N i e r e n  und G e n i t a l i e n ,  nur der Auswurfs­
function. Alle haben das gemeinsame Geschäft, 
neue Substanzen zu bilden und dadurch den 
norm alen Zustand des Individuums fortdauernd 
zu erhalten. Die durch die Genitalien gebildete 
Substanz bewirkt aufserdem  und vorzugsweise 
das Bestehen der Art.

So verschieden auch die Resultate und die 
W irkungsweise der Sinnorgane und der eigent­
lichen Bildungsapparate s in d , so sind doch die 
erstem  dem Geiste dasselbe, was die letztern  
dem  Leibe sind. Auch machen die niedern 
S inne: der des G e r u c h s ,  des G e s c h m a k  — 
k e s ,  und des G e f ü h l e s ,  in welchem alle w u r­
ze ln , von den höhern, denen des G e s i c h t e s  
und G e h ö r s  einen unmerklichen U ebergang 
zu den eigentlichen Eingeweiden, fow ohl der 
Form  und Lage als der W irkungsweise nach.

Alle Sinneswerkzeuge kommen darin üb er­
ein , dafs sie alle am K opfe liegen und stehen 
m it dem Gehirn durch starke und  kurze N e r­
ven im Zusammenhänge und erhalten ihre N e r -
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ven wenigstens aus zwei Paaren. Der eine, stär­
kere, von diesen Nerven führt den Namen deš 
S innesnerven , der andere, schwächere, den des 
H ülfsnerven. D er Sinnesnerv der drei ersten 
Organe ist e in  eignes Paar, näm lich: der H ö r ­
ne  r v ,  de r  S e h n e r v  und der G e r u c h s n e r v ,  
ah er bei d en  Geschmacksorgan, ist es ein Ast 
des d r e i g e t h e i l t e n  N e r v e n .  Die gemein­
schaftliche Q uelle der Hülfsnerven ist der d r e i -  
g e t  h e i l t e  N e r v  (N ervus divisus);  aufserdem 
aber auch, d e r  Z u n g e n  b e w e g e n d e  N e r v  (N . 
h y p o g lo ssu s ) , der Z u n  gen s c h l u n d k o p f ­
n e r v  (N . glossopharyngeus), der  A n t l i t z ­
n e r v  (N , facialis) die d r e i  A u g e n b e w e g e n ­
d e n  N e r v e n  und der G a n g l i e n  n e r v .  Diese 
Hülfsnerven  sind vorzüglich der Sinnesorgane 
bewegende N erven oder wie beim Geruchsorgan 
für das Gem eiugefühl bestim m t, indem sie sich 
in die Schleim haut der Nase verbreiten. Zwi­
schen den m eisten Sinnesnerven und  den Hülfs­
nerven findet keine V erbindung s ta tt, wie in 
dem  Organe des G ehörs und des Gesichtes, 
eben so ist sie in dem Organe des Geruchs nicht 
zu erweisen und nur in der Zunge, welche dem 
allgemeinen Gefühlorgan ähnlich ist, ist sie deut­
lich entwickelt. Die eigentlichen Sinnesnerven 
breiten sich  m ehr oder weniger deu tlich  als eine

2
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weiche M embran aus, welche emweder von 
eine Feuchtigkeit oder von einem, der Oberhaut 
ähnlichem , Gewebe bedeckt wird. Alle Sinnes­
w erkzeuge stehen durch engere oder weitere Ver­
bindungsgänge, Fortsätze der Schleimhaut, weiche 
einen T h e il von ihnen ausmacht und desto m ehr 
ih re  Grundlage b ildet, je niedriger sie sind, in. 
V erbindung. Je ähnlicher sie, wie das Organ 
des G eruches und des Geschmackes, einander 
s in d , desto freier ist die Verbindung.

Die ä u f s e r e  H a u t ,  (oder die a l l ge t n e i ­
n e n  B e d e c k u n g e n )  schliefst sich in so fern  
den Sinnesorganen an , als sich in ihr der Sitz 
des Gemeingefühles oder des Getastes befindet. 
Sie b ildet mit der Schleim haut der Eingeweide, 
w elche als Fortsetzung derselben angesehen w ird , 
im Allgemeinen das H a u t  s i s t e m  (Systemci cu~ 
ta n eu m ) und umgibt als ein in sich selbst u m — 
geschlagener Sack, als eine allgemeine H ülle a lle  
übrigen Organe. Daher iheilt man das ganze 
H autsystem : in das ä u f s e r e ,  die H a u t  oder 
I n t e g u m e n t e ,  und in das i n n e r e  oder S y ­
s t e m  d e r  S c h l e i m h ä u t e  (M em branae m u ­
cosae) ein; beide kommen in H insicht der S true ­
tu r , Eigenschaften und Thätigkeitsäufserungen 
im Wesentlichen mit einander überein und b il­
den überall nur ein ununterbrochenes Ganze,
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indem sie an  allen Oeffnungen der Oberfläche 
des K örpers in  einander übergehen. Die Schleim­

häute können  als Verlängerungen der Integu­
mente angesehen -werden, welche von den obern 
und un tern  Oeffnungen des K örpers sich im In­
nern fortsetzen  , einen langen, engen , mit blin­

den Fortsätzen versehenen und ununterbrochenen 
Kanal, den  S p e i s e k a n a l  und andere b l i n d e  
F o r t s ä t z e  bilden. Indem die Schleimhaut von 
den obern O effnungen, der N a se n -u n d  Mund­
h ö h le , d iese und die Nebenhöhlen überzieht, 
hangt sie durch  die Thränenwege mit den Au­
genliedern zusammen, senkt sich in die Ausfüh­
rungsgänge der Speicheldrüsen und  von dem 
Schlundkopfe aus, wo die der M u n d - u n d  Na­
senhöhle Zusammenkommen, du rch  die Eusta^* 
chische R ö h re  in die Pauckenhöhle; in dem 
Schlundkopfe spaltet sie sich in  zwei Fortsätze: 
der eine überzieht die H öhle  des Kehlkopfes 
und dehnt sich als die gröfste obere blinde Ver­
längerung in die Luftwege aus; der andere Fort­
satz dringt in den Schlund, überzieht den gan­
zen Speisekanal, dringt unterhalb des Zwrergfel- 
les in die Gallengänge und den Ausführungs­
gang der Bauchspeicheldrüse und endigt sich an 
dem After oder der untern Oeffnung, in die äus­
sere H aut übergehend.



20

A ufser diefem allgemeinen Schleim hautsy- 
siem e, b ildet das Hautsystem  nach ihnen, so­
w ohl obere  als untere eigne untergeordnete blinde 
V erlängerungen, näm lich: die in  n e r e B e k 1 e i -  
d u n g  d e s  ä u f s e r n  G e h ö r g a n g e s ,  der I n ­
n e r n  F l ä c h e  d e r  A u g e n l i e d e r ,  der A u s ­
f ü h r  u u g s g ä n  ge  d e r  M i l c h d r ü s e  und un­
ten : d ie S c h l e i m h a u t  d e r  Z e u g u n g s - u n d  
der  H a r n  o r g a n e .  Das Hautsystem ist überall 
m it einer fe s  ts  i t z e n  d e n  und einer f r e i e n  
O b e r f l ä c h e  versehen; die erstere ist du rch  
kurzes Zellgewebe gröfstentheils mittelbar oder 
unm ittelbar mit Muskeln ve rb u n d en ; die letz­
tere b ilde t überall verschiedene F a l t e n ,  H e r -  
v o r r a g u n g e n  und V e r t i e f u n g e n ,  w o­
du rch  ih re  Oberfläche m eh r oder weniger ver— 
grofsert w i r d ; bei der äulsern Haut ist die fre ie  
F läche nach aufsen, bei den Schleimhäuten n a c h  
innen  gewandt.

Das ä u f s e r e  H a u t s y s t e m ,  oder die ei­
gentlich so genannte H a u t  ( Cutis s. I n te g u ­
m enta  com m unia) besteht aus m ehreren S ch ich­
ten , 1) der L e d e r h a u t  (D e r m a , C orium ), 
2) der F e t t h a u t  (P anniculus adiposus) w elche 
als ein Theil der erstem  angesehen w i rd ; o) d em  
W a r z e n g e w e b e  ( T e x tu s  pap illa r is), 4)  d e m
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G e f ä f s g e w e b e  oder S c h l e i m n e t z  (Rete 

M a lp ig h ii , 5)  der  O b e r h a u t  [Cuticula s. E p i-  
derm is) ;  iu it ih r  sind noch H a a r e  und N ä g e l  
in V erbindung.

Die L e d e r h a u t  ist der stärkeste und fe­
steste T h e il  , die Giundlage der äufsern Haut, 
welche d u rc h  ihre innere Fläche vermittelst der 
F e tlhau t m eistens an Muskeln geheftet ist. Sie 
besieht aus weifsem, dichtem und elastischem 
Z ellgew ebe, m it welchem eine Menge von Ge- 
fäfsen, N erven  und gröfsern und kleineren Talg- 
drüschen ( Cryptae) verwebt sind, das nach innen 
lockerer ist, und die Form von Maschen hat, nach 
aufsen dichter ist. Sie ist elastisch, einer beträcht­
lichen A usdehnung und Zusammen ziehung fä­
hig z. B. be i der Schw angerschaft, Brüchen 
u. s. w. aber weder beträchtlich reizbar, noch 
empfiudlich. Ih re  Vitalität ist n ich t hoch gestei­
gert, und zerstört, ersetzt sie sich wieder. Auch 
ihre Dicke und Consistenz variirt in verschiede­
nen Gegenden beträchtlich; an dem Schädel, 
Bücken, in der H ohlhand und Fufssohle ist sie 
am dicksten und festesten; dünner und zarter 
dagegen an den Augenliedern, Lippen, dem weib­
lichen Busen, dem Hodensack, den Schamlef­
zen und der Ruthe. Sie hat eine Menge von 
Falten oder Runzeln, welche von den A usdeh-



22

nun gen oder Zusammenziehungen der darunter 
befindlichen Muskeln oder vom Mangel au Fett? 
•wie im  A lter abhängen.

D ie F e t t h a u t  besteh t aus lockerem Zell­
gew ebe, welches meistens m it F e t t  angefüllt 
is t, in welches die innere Fläche der Leder­
baut  übergeh t; nur an einigen Stellen fehlt das 
F e tt u n d  hier ist sie mit l y m p h a t i s c h e r  
F e u c h t i g k e i t  durchdrungen z. B. an den 
A ugenliedern, dem B ande der Lippen, dem 
m ännlichen Gliede, dem Hodensacke, der weib­
lichen Schaam ; mittelst dieser hängt die Leder­
haut m it den unter ihr liegenden Organen zu­
sammen. In diesem lockeren Gewebe verlaufen 
die Gefäfse und N erven, von welchen Zweige 
in die Lederhaut eindrjngen und sich bis an die 
Oberfläche verbreiten.

Das W a r z e n g e w e b e  befindet sich an 
der freien Oberfläche der L ederhaut und  ist n u r 
eine weitere Entwickelung derselben, besteht 
aus festem , dichtem  Zellgew ebe, Gefäfsen und  
Nerven, welche kleine, regelmäfsig gestaltete H i i -  
g e l c h e n  ( G ranula ) bilden, deren Gröfse u n d  
Gestalt in den verschiedenen Gegenden des 
Haulsystemes äufserst vielen V erschiedenheiten
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unterworfen s i n d , und in welchen besonders 

der Sitz d e r  lebhaften Empfindlichkeit der 

H aut ist.

Das S c h  l e i m  ne t z  oder G e f ä f s g e w e -  
b e  ist eine e ig en tü m lich e , schleim ige, mit 
sehr fein verzweigten Gefäfsen durchw ebte halb- 
flüssige S ubstanz , die zusammenhängend sich 
über das ganze Warzengewebe ausbreitet; in 
diesen beiden  Geweben gehen vorzüglich die 
lebhaftesten Vegetationsprocesse vor.

D ie O b e r h a u t  als die äufserste Schicht, 
ist w eifslich, fest, spröde, gefäfs- und nerven­
los, ganz unempfindlich und entspricht genau 
allen U ngleichheiten der von ih r  bekleideten 
Haut; sie verdickt sich durch Reibung beträcht­
lich, und zerstört ersetzt sie sich vollkommen 
wieder.

An den Stellen , wo das äufsere Hautsy- 
stem in das innere übergeh t, w ird es beträcht­
lich dünner, glatter und zarter, zum Theil auch, 
W'ie z. B. an den L ippen , röther. Es unter­
scheidet sich von dem innern Schleim hautsy- 
stem im Allgemeinen durch gröfsere D e r b ­
h e i t ,  F e s t i g k e i t ,  T r o c k e n h e i t  und ge­
ringeren G e fäfs  r e i c h t  h u m .



u

D urch  das Hautsystem werden alle übrigen 
Organe um hüllt und zu einem Ganzen verei­
nigt, d er Organismus auf der ändern Seite aber 
am unm ittelbarsten mit der umgebenden K ör­
perw ell in  W eehselberührung gesetzt, bestän­
dig Stoffe von aussen aufgenommen und ausge- 
stofsen. Es bildet die Gränze so wie die Brücke 
zwischen dem individuellen Organismus und der 
übrigen N atur. Aus ihm besteben in der That, 
ihren wesentlichen T heilen nach , alle Organe 
des bildenden Lebens; d aher die Häufigkeit von 
K rankheiten in diesem System , der wichtige 
Einflufs desselben auf die allgemeine Gesund­
heit, seine Theilnahme an allen Veränderungen 
im Organismus; daher auch genaue Sympathie  
der einzelnen Theile desselben unter einander 
im gesunden und kranken Zustande.

Das i n n e r e  H a u t s y s t e m  oder die 
S c h l e i m h ä u t e ,  welche der äufseren H au t 
ziemlich analog sind , bestehen nach aufsen aus 
einer ziemlich dichten und  festen Sch ich t von 
Zellgeweb , in welcher sich die gröfsern G e -  
fäfs- und  Nervenzweige und  viele Schleim drü­
sen verbreiten, und mit ih re r ä u f e r n  F l ä c h e  
sind sie an die benachbarten O rgane, meistens 
au M uskeln, seltner an K nochen oder Knorpel,
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mehr oder w eniger fest angeheftet; diese Lage 

von Z ellgew ebe erhält den Nam en, N e r v  e n ­
oder G e f ä f s h a u t  (Tunica nervea, s.vasculosa 
s. p ropria ) und  soll nach B i c h a t  die Gestalt des 
Organes b estim m en , dessen innerste Lage die 
S ch leim baut b ild e t; nach M e c k e l s  Versuchen 
aber ist es offenbar die M uskelhaut, welche die 
Gestalt d ieser Organe bestimmt. Die freie i n ­
n e r e  F l ä c h e  der Schleimhäute is t  stellen­
weise m e h r  oder weniger ungleich, welches von 
Entw ickelungen der Z o t t e n  oder N e r v e n -  
W ä r z c h e n  z. B. an der Zunge und im  dün­
nen D arm e, oder von F a l t e n ,  R u n z e l n  und 
K l a p p e n  z, B. die K e r k  r i n g s c h e n  Falten 
im D arm kanal, die Fallen der Gallenblase, die 
.Runzeln des M agens, der Scheide, die Pfört­
n e r-  und d ie  Grim m darm klappe, herrührt, und 
ist stets m it einer scbleimigten Flüssigkeit h e -  
feuchtet, die dazu d ien t, dieselbe vor dem Ein­
drücke sie berührender K örper zu schützen.

Die Schleim häute unterscheiden sich in 
H insicht des Gewebes nicht nur von dem äus- 
sern Hautsysteme sehr bedeutend, sondern auch 
unter sich in verschiedenen Gegenden von ein­
ander, weil ihre Functionen W'eit verschiedener 
sind, als die des äufsern Hautsystemes.
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Die verschiedenen Schichten der Schleim ­
häute können n ich t überall deutlich von einan­
der ge trenn t werden und sind gröfstentheils wie 
zu einer Schicht verschmolzen, z. B. die 
S c h l e i m h a u t  der H a r n  o r g a n e ,  der G e ­
n i t a l i e n  und des gröfslen Theiles des D a r i n ­
ka  na  1 es-, dagegen ist eine der Oberhaut ähn­
liche S chich t, die i n n e r e  H a u t  in der M u n d ­
h ö h l  e ,  der S p e i s e r ö h r e ,  an der inuern 
und äufsern Fläche der E i c h e l ,  im G e h ö r -  
g a n g e ,  überhaupt an den meisten Uebergangs- 
siellen in das äufsere H autsystem , sehr deutlich 
zu erkennen*, sie ist hier aber weicher und we­
niger leicht im Zusam m enhänge darzustellen, 
als die Oberhaut der äufsern H aut; an den 
übrigen Stellen der freien Fläche der Schleim­
häute läfst sich nu r : e i n  d e r  O b e r h a u t  ä h n ­
l i c h e s  G e w e b e  annehmen. Von etwas dem  
S c h l e i m  ne t z  der äufsern Haut analogen zeigtC? O
sich keine Spur. Die e i g n e  oder G e l’ä f s -  
h a u t  (der Lederhaut analog) besteht im  gröbs­
tem T heile  ihrer A usbreitung, n u r aus einer 
einfachen Schicht, welche manche V erschie­
denheiten darbietet, indem ih re  Dicke sehr va- 
riirt z. B. die der Harnwerkzeuge, der Geni­
talien, der Respiration ist im Allgemeinen 
sehr dünn; dicker die des Darmkanales, .des
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Magens u n d  der Speiseröhre und noch weit 
dicker die des Gaumens, des Zahufleisches und 
der N asenhöhle. Die an der freien fläche der 
Schleim haut sich erhebenden Hügelchen oder 
Zotten ( )  werden von B i c h a t  den Gefühl­
w ärzchen d e r  äufsern Haut gleich gestellt, welche 
■wie diese aus Zellgewebe, in und au f welchem sich 
B l u t - u n d  Lymphgefäfse und Nerven verbreiten, 
bestehen und  das Warzengewebe bilden. Die Zot­
ten sind an  d e r Zunge und dem dünnen Darme weit 
stärker entw ickelt und daher sichtbarer, als an 
den ändern  Stellen; an den Lippen und 
E ichel aber von der Oberbaut verdeckt; an den 
übrigen Stellen sehr klein, ja unmerklich.

Die D r ü s e n  der Schleimhäute sind im 
Allgemeinen slärker entwickelt, als die der äus- 
sern H au t, jedoch auch an den verschiedenen 
Stellen m ehr oder weniger deutlich, und er­
scheinen theils als blinde Säcke und als eigue 
O rgane, theils und zwar im gröfsten Tbeile der 
Ausbreitung des Schleimhautsystemes, nur als 
blinde Vertiefungen.

Die beständige schleimige Flüssigkeit, w el­
che die innere freie Fläche der Schleimhaut 
überzieht, hängt von der e ig e n tü m lic h e n  T h ä -
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tigkeit ih re r  Gefäfse und den  vön den D rüsen 
abgesonderten S c h l e i m  ( M ucus) ab. Die 
S ch le im h äu te  sind im Allgemeinen weifsröth- 

l ic h , hetrach tlich  weicher u n d  weit gefäfsreicher 
als die aufsere Haut.
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O D E R

DIE E IN THEILUNG UND DIE RE­

GIONEN DESSELBEN.
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B E S C H R E I B U N G

D E R  E R S T E N  K U P F E R T A F E L .

E n t h ä l t  d ie  Abtheilung und die Gegenden des 
m enschlichen  Körpers, welche an seinem äus- 
sern Umfange angenommen werden.

An dem ganzen menschlichen K örper, wel­
cher vor allen übrigen Säugthieren (womit er in 
H insicht der  Verrichtungen des Körpers eine 
Aehnlichkeit hal) symmetrisch gebaut ist, unter-* 
scheidet ma n :  e i n e r e c h t e  und  l i n k e  Hä l f t e ,  
welche w ir uns durch eine Perpendiculärlinie, 
die von der Mitte des Scheitels über die Stirn, 
Nase und Ki nn ,  von h ier ü b e r die Brust und 
den Bauch bis zu den Genitalien und so hinten, 
über den H interkopf und die Dornfortsälze der 
W irbelsäule bis zum After berabgeht, abgetheilt 
denken , und die sich an der Oberfläche des K ö r­
pers d u rch  die vollkommenste Symmetrie am 
deutlichsten aussprechen, aber auch  im  Innern , in­
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dem die meisten Organe doppelt sind, oder w enn 
sie einfach sind , m ehr o d e r weniger so in der 
M itte lieg en , dafs eine vou vorn nach hinten 
d u rch  sie gefällte Ebne sie in  zwei Hälften trennt. 
A ufserdem  unterscheidet m a n : die v o r d e r e  u n d  
h i n t e r e  F l ä c h e ;  die o b e r e  und u n t e r e  
K  ö r p e r h ä l f t e ,  zwischen welchen das Z w erg- 
feil d ie Scheidewand bildet und  sie gewissermafsen 
ab th e ilt;  diese Abtheilung bezieht sich auf d ie 
E ingew eide und nicht au f die ganze Länge des 
K örpers ; es ist daher d ie obere die kürzere, d ie 
untere die längere H älfte . Noch wird d e r 
m ä n n l i c h e  und w e i b l i c h e  K ö r p e r  u n d  
zwar durch  die absolute Verschiedenheit der G e - 
schlechtstheile und du rch  gewisse relative Ver­
schiedenheiten anderer T h e ile  unterschieden.

D ie allgemeinste E intheilung des m enschli­
chen K örpers ist, in den K o p f ,  den R u m p f ,  
oder S t a m m  und die G l i e d m a f s e n ,  z w e i  
o b e r e  und z w e i  u n t e r e .  Diese A b th e ilu n ­
gen denken wir uns in der gewöhnlichen B edeu­
tung durch  gewisse angenommene d r e i  H a u p t ­
l i n i e n  anatomisch getrennt; die erstere (Fig. I. 
II und III. A.), welche den K opf von dem R um ­
ple trenn t, unter dem Hinterkopfe von de rN ak— 
kengrube anfängt, un ter dem O hre und dem  
W inkel des Unterkiefers in der Richtung des
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ZungenknocheOiS nach vorn bis zum Kinu lauft 

und sich h ie r  m it der auf der ändern Sehe des 
Halses auf dieselbe Art gezogenen, vereiniget. 
Diese Begrenzung des Kopfes deutet sich auch 
du rch  and ere  tiefere Organe an, z. ß . durch die 
S p a l t u n g  d e r  g e m e i n s c h a f t l i c h e n  C a ­
r o t i s -  de n  Z u  sa mme n  f l uf s  d e r  v o r d e m  
u n d  h i n t e r n  K o p f v e n e  zur gemeinschaft­
lichen  K opfvene und der o b e r f l ä c h l i c h e n  
und t i e f e n  S a u g a d e r n  d e s  K o p f e s  zum 
H a l s g e f l e c h t e  (Plexus jugularis) ;  das K 11 o -  
t e n g e f l e c h t e  des Liwgenmagennervens (JV. 
va g u s) j  den o b e r s t e n  K n o t e n  des Gan- 
gliennervens u. s. w. Die z w e i t e  L i n i e  (Fig.
II. und III. ß  .) trennt den Rum pf und die untern 
G liedm afsen, geh t von der Gegend des jjrofsen 
Trochanters der einen Seile, vorn unter den 
Genitalien, hinten unter den Gesäfsen weg, zu 
derselben Stelle  der ändern Seite. D ie d r i t t e  
L i n i e  (Fig. II  und III C. C.) ist doppelt, schei­
det auf jeder Seite den R u m p f und die obern 
Gliedmafsen, geht vorn und hinten von der 
A chsel, als die Uebergangsstel/e von dem 
Rumpfe zur obera Gliedmafse zur Achselgrube 
herab. Die beiden erstem  Linien sind nicht 
ganz horizontal, sondern m ehr bogenförmig, 
Diese einzelnen H auptabteilungen haben wieder

3
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besondere U nterabtbeilungen, an welchen w i e ­
der einzelue Gegenden von einander unterschie­
den w erden.

F i g . I.

D er K opf, (in einem gröfsern Mafsstahe, 
als die beiden folgenden Figuren) von der Seite 
mit den verschiedenen Abtheilungen und Ge­
genden dargestellt.

A . Die e r s t e  oder o b e r s t e  a l l g e m e i n e  
oder H a u p t l i n i e ,  welche den Kopf von 
dem R u m p f e  tren n t (k  Fig. II und III. A.)

D er K opf als der oberste Theil hat im 
Ganzen eine rundliche Gestalt, und insbe­
sondere eine knöcherne G rundlage, deren ein­
zelne Theile (näm lich: acht Schädelknochen
und  vierzehn Antlifzknochen), mit Ausnahme 
des Unterkiefers, unbeweglich mit einander v e r­
bunden  sind , und zerfällt in den Schädel -  lin d  
A ntlitztheil ( B ). Das Verhältnifs zw ischen 
S c h ä d e l  ( Craniurn) und A n t l i t z  ( F acies) 
unterscheidet die menschliche Bildung von allen 
übrigen Thieren durch das bedeutende U eber- 
gewicht des erstem über das letztere. Der Schä­
del ist vorzugsweise der Behälter des Gehirnes, 
odor das Organ der Empfindung-, das A ntlitz 
der Sitz der Sinnesorgane, des Sehens, des G e -
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ruches u n d  des Geschmackes; das Gehörorgan 
befindet s ic h  zwar im Schädeltheil, ist aber 
doch von dem Gehirnbehäher zu trennen, in­
dem der Felsentheil des Temporalknochens, wor­
in es en th a lten  is t , sich in der ßasis des Schä­
dels befindet und  durch die Eustachische Röhre 
m it den üb rigen  Sinneswerkzeugen zusammen- 
fliefst. D e r den obern und hintern  Theil des 
Kopfes einnehm ende S c h ä d e l t h e i l  ist rund­
lic h , der un tere  uud vorn liegende A n t l i t z -  
t h e i l  unregelm äßig  viereckig; ersterer ist immer 
beträch tlich  gröfser als letzterer.

B . Die q u e r e  s c h i  e f e  L i n  i e , welche dicht 
über  der Nasenwurzel anfängt, unter dem 
obern  Orbitalrande und dem äufsern Gehör­

gang weg bis zur IVackengrube (Nucha) schief 
nach hinten herab-  und so auf die andere 
Seite geführt, trennt den S chäde l-und  den 
A n t l i t z  t h e i l  des Kopfes,

a. Die v o r d e r e  P e r p e n  d i c u l ä r - L i n i e  
des K opfes, gezogen von dem Uuierkie- 
ferwinkel der einen Seile, vor dem Ohr 
herauf und in gleicher Richtung über den 
Schädeltheil weg, auf die andere Seite bis 
zu derselben Stelle herab , trennt oben : 
den v o r d e m  und m i t t l e r n  T h e i l  des 
S c h ä d e l s ;  unten: im engem  S inn , das

r



A n t l i t z  oder G e s ic h t* ,  worunter m an  
auch die Stirn m it begreift, so dafs das 
A nsesicht meist eine ovale Form hat.

Die zweite oder h i n t e r e  P e r p e n d i -  
c u l ä r l i n i e  des K opfes, von dem Z itzen­
fortsatz des Temporalknochen der einen 
Seite über den K o p f weg, zu denselben 
Fortsatz der ändern Seite gezogen, scheidet 
den m ildern und h intern  Theil des Kopfes.

Eine H o r i z o n t a l  -  L i n i e  von der S telle 
dicht über die Glabella ( 5) über die 
Schläfe weg bis h in ten  dicht über den O c­
cipi lalhöck er, trenn t nicht nur den o b e r n  
T h e i l  (C a h a )  und  den u n t e r n  T h e i l  
(Basis cranii) des Schädels, sondern auch  
die drei Abtheilungen des Craniums zer­
fallen dadurch in m ehrere Gegenden. Der 
T heil vor der vordem  Perpendiculärlinie ( a  ) 
und über der der untern Horizontallinie ( B )  

zerfällt in:

Die v o r d e r e  K o p f g e g e n d  ( S in c ip u t . 
s. Regio sincipitalis) au welcher m an:

Die S t i r n  g e g e n  d ( R egio  fr o n ta l is )  
und  unter dieser:

Die S t i r n g l a t z e  ( Glabella) unterschei­
det; und seitlich in :



4. 4. D ie  S c h l a f g e g e n d ,  S c h l ä f e  (Regio  
tem p o ra lis  s. Tem pora .)

D er m ittle re  Theil des Kopfes zwischen der 
L inie a  und b zerfällt, in

5. den S c h e i t e l  ( V e r te x ),  als den obern 
T h e i l , u n d  auf jeder Seite i n :

6. D ie  o b e r e  O h r  g e g e n  d (R. auricula­
ris) u n d

7. die u n t e r e  O h r g e g e n d  (R . subau-  
ricu laris). %

D er h in te re  Theil des K opfes  h inter der 
L inie b zerfällt in:

8. D ie Hinlerhauptgegend (Occiput. s. R . oc- 
cipitalis) und

g. D ie N a c k  eng  e g e n d  (jR, nuchae).
Unter und  hinter den sämmtlichen Gegenden 

über und u n te r der Linie c. m it Ausnahme der 
Naekengegend, liegt in der Schädelhöhle das 
g r o f s e  G e h i r n  und in der Nackengegend (9) 
das k l e i n e  G e h i r n  und v e r l ä n g e r t e  R iik -  
k e n m a r k ,  umgeben von ihren bedeutenden Ge- 
fäfsen. Ungefähr in der Richtung; der Linie c. 
fällt im vordem und mittlern T h e il: der H i r n -  
h a l k e n  ( Corpus C allosum )  und unter dieser: 
die zu den H i r n v e n t r i k e l n  gehörigen Theile. 
In der untern Ohrgegend (7), welche hinten 
und unten zwischen die Linie A  u n d  B  fällt.
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liegt die O h r s p e i c h e l d r ü s e  mit den d u rch  
diese gehenden g r ö f s e r n  A e s l e n  des  F a -  
c i a l n e r v e n s ;  hinter d i e s e r :  die h i n t e r e
F a c i a l v e n e ,  die ä u f s e r e  C a r o t i s ,  welche 
die vor dem Ohre zur Schläfe herauf steigen­
den T e r a p o r a l - V e n e  und A r t e r i e  gehen. 
A ufserdem  liegen tief iu  dieser Gegend: der
Z u n g e n s c h i  u n d  k ö p f  n e r v ,  der L u n g e  n -  
m a g e n n e r v ,  der W i l l i s i s c h e  ß e i u e r v ,  der  
Z u  n g e n f l e i s c h n e r v  und  der o b e r s t e  H als** 
k n o t e n  des Gangliennerven mit seinen Aesten. 

d. Die p e r p e n d i c u l ä r e  A n t l i t z l i n i e  
auf jeder Seite, v o r n ,  unter dem äufsern 
W inkel senkrecht herabgezogen, theilt d ie  
m i t t l e r e  und die S e i t e n g e g e n d e n  d e s  
A n t l i t z e s ;  und du rch : 

c. Die t r a n s v e r  s e i l e  A a t l i  t z l i  n ie w ird  
der obere uud untere Aotluztheil geschie­
den. Die mittlere Autlitzgegend zerfällt 
w ieder, i n :

10. Die N a s e n g e g e n d  (Reg. nasalis') , in  
diese fällt nahe neben der P erpend icu lär- 
linie der JHorvortritt der Infraorbital -  A r­
terie und des Nerven, welche sich in dieser 
bis zur Mundgegend ausbreiten.

11. Die M u n d g e g e n d  ( R eg . oralis).
12. Das R i n n ,  die K i n n g e g e n d  (M e n -
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tum  s. R .  m entalis). Diese Gegenden He­
gen in de r  Mitte über einander- die Leiden 
seitlichen Gegenden zerfallen, in : 

i 5. Die A n g e n g e g e n d  (R eg . orbitalis)
14. Die W a n g e n g e g e n d  (R eg . jugalis s. 

G ena) ,  welche der gröfsten Breite des 
Antlitzes und den vorspringenden Joch­
knochen  entspricht, und in 'welche hinten 
das Kiefergelenk fällt.

15. D ie  B a c k  e n g e g e n d  (R e g . buccalis); 
in "welcher hinten nahe unter der queren 
Antlitzlinie (e): der A u s f ü h r u n g s g a n g  
d e r  P a r o t i s ,  die stärkern Ae s t e  d e s  
F a c i a l n e r v e u s ,  und die q u e r e  F a -  
c i a l a r t e r i e  liegen. Unten nahe neben 
der perpendicnlären Antlitzlinie ( d ): treten 
die U n t e r l i p p e n n e r v e n  mit einer 
k l e i n e n  A r t e r i e  durch  das Mentalloch 
aus dem Unterkieferkanal hervor und un­
gefähr in der Mitte des un tern  Randes die­
ser Gegend, wendet sich: die ä u f s e r e  
M a x i l l a r  a r  t e r i e  um den Unterkiefer 
zum Antlitz.

F i g . II.
D er vordere U m fa n g  des ganzen  Körpers.
A . A .  Die e r s t e  oder o b e r e  H a u p t ­

l i n i e ,  welche Kopf und R um pf
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B. die z w e i t e  oder u n t e r e  H a u p t l i n i e ,  
welche den Rum pf und  die untern Extre­
mitäten , und

C, C. die s e i t l i c h e n  a l l g e m e i n e n  oder 
H a u p t l i n i e n ,  die den Rumpf und die 
obern Extremitäten ahgreuzen, deren Ver­
lauf S. 5a. angegeben sind.

D er  ganze R u m p f  oder S t a m m  ( Truncus) 
w elcher  in der gewöhnlichen Bedeutuug zw i­
schen die drei angegebenen Hauptlinien fällt, 
h a t  zunächst die W i r b e l s ä u l e  zur knöchernen 
Grundlage, welche aus übereinander liegenden 
29 Knochen besteht, und  in ihrer ganzen Länge 
von Muskeln bedeckt is t ,  sie liegt hinten in de r  
Mitte von oben bis unten durch alle Abthei— 
luugen des Rumpfes, und  an ihr hängen oben 
die R i p p e n  und der B r u s t k n o c h e n ,  unten 
die B e c k e n k n o c h e n ;  die e r s t e m  sind b e ­
w eglich , die l e t z t e m  unbeweglich mit i h r  
verbunden und von übereinander liegenden 
Sch ich ten  breiter und langer Muskeln bedeckt. 
D er R um pf zerfällt zunächst in drei Theile, 
den H a l s ,  den O b e r l e i b  und den U n t e r ­
l e i b .

ci. Die obere Q  u e r . I i  n i e,' welche 
den Rais von dem Oberleihe oder Brust 
trennt und von dem Acromion <̂ er S c h u l-
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ter de r  einen Seile über die Schlüsselkno- 
chen w eg  zur ändern Seite gezogen wird.

b. Die L i n i e ,  welche den Oberleib von 
dem Unterleibe scheidet, verläuft am untern 
E nde  des ßrustknochens der Quere nach auf 
beiden  Seiten hin.

c. Die u n t e r s t e  Q u e r l i n i e ,  die das kleine 
oder eigentliche Becken von dem Unterleibe 
scheide t,  geht über die Schaamknochensym- 
pliyse von einer Leistengegend zur ändern 
h e rü b e r .

D er  H a l s ,  auf welchem der K o p f  wie die 
K ro n e  eines Baumes aufsitzt, ist der engste, zu- 
sammengezogf nste und kürzeste Theil des Rum­
pfes, weicher von der Gegend des Lingualknu- 
cheus und  des dritten Halswirbels, wo er am 
engsten ist, sich allrnälig in den O b e r l e i b  und 
die&er h inw ieder  bis zum obern Theile des Un­
terleibes erw eitert , worauf der U n t e r l e i b  sich 
wieder ißit dem Becken bis zum Ende zusarn« 
menzieht. Uebrigens bilden der O b e r -  und Un­
terleib did z w e i t e  und d r i t t e  g r o f s e  K ö r -  
p e r h ö h l e ,  welche m ehr oder weniger .be­
trächtlichen Veränderungen ihrer Ausdehnung 
und Gestalt fähig s i nd ; in der erstem sind vor­
züglich die Organe der Respiration und des 
Kreislaufes, in der letztem die der Verdauung,
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der Harn ab sonderung u n d  der Fortpflanzung 
enthalten. Der Hals bildet eigentlich keine 
H ö h le ,  sondern die hier liegenden und zu al­
len System en gehörenden Theile, werden vom 
Z e l lg e w e b e  unter einander und von der, die­
se lben  überziehenden äufsern Haut verbunden 
und zusammen gehalten.

D er Ha l s  ( Collum ), welcher zwischen die 
Linie A  und a  fällt, dessen hinterer Tbeil noch  
als N a c k e n  oder G e n i c k  (Cervix s. N u ch a ) 
s. Fig. III.) unterschieden wird, ist der Z w i-  
schentheil, der Kopf und  Oberleib in Verbin­
dung bringt, weder dem einen noch dem än­
dern ganz beigerechnet werden kann und sich, 
bei manchen Menschen, im Verhältnifs zu dem  
K opfe :  als ein langer und  dünner, bei ändern 
als ein kurzer und dicker Hals auszeichnet. A m  
vordem  Umfange ist er am rundesten, b ilde t  
mit dem K i n n  fast einen rechten Winkel u n d  
geht allmählig in die Brust über; hinten ist er 
un ter  dem Hinierkopfe am breitesten und  ver­
liert sieb in den .Rücken; am schmälsten ist er 
zu beiden Seiten und geht in einem Winkel in 
die weil austretenden Schultern aus. An dem 
vordem Umfange desselben unterscheidet m a n : 

i , Den A d a m s a p f e l  (Pomurji Adarni), e r  
ist die stärkste Hervorragung des KehlkopfeSj
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welche du rch  die Haut deutlich fühlbar 

und  s ich tbar ist und nur heim Manne die­

sen Nam en führt.

2. Die K e h l  g r ü b e  ( J u g u lu m )  entsteht, 
indem  sich die äufsere Haut über dem 
Brusilinochenzwischen den untern Endender 
K opfnicker  oder in den untern Theil des 
m i t t l e r  n T r i a  n g u l ä r  r a u m e s  ( Intersti­
tiu m  tria n g u la re  s. jugulare ) einsenkt.

In  diesem Raume liegen in der Milte: die
S c h i l d d r ü s e ,  welche sich schon äufserlich 
über der K ehlgtube, besonders heim Weibe, 
als eine rundliche Anschwellung zeigt; am höch­
sten: der L i n g u a l k n o c h e n ,  der schon be~ 
zeichnete K e h l k o p f  ( i )  und die sich von die­
sem fortsetzende L u f t r ö h r e ;  hinter diesen 
Theilen: oben der S c h 1 u n d k o p f : unten: der 
S c h l u n d :  auf jeder Seite dieser Theile und 

hinter dem Kopfnicker (Sternocleidomastoideus): 
die g e m e i n s c h a f t l i c h e  C a r o t i s ,  die i n ­
n e r e  J u g u l a r v e n e ,  umgeben von den D r ü ­

s e n  und S a u g a d e r n  d es  J u g u l a r g e f l e c h -  
t e s ;  zwischen beiden: der L u n g e n r a a g e n -

n e r v  (TV. vagus s. pneumögastricus) und h in­
ter diesen: der S t a m m  d e s  G a n g l i e n n e r -
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v e n  und  der l a n g e  H e r z  n e r v .  Oben in d e r  
G egend des Lingualknochens befindet sich, die 
e r s t e  S p a l t u n g  der genannten Gefäfsstämme 
u n d  die ersten daraus hervorkommenden g r ö -  
f s e r n  A e s t e ;  unten in der Tiefe: die u n ­
t e r e  S c h i l d d r ü s e n  a r t e  r i e  und der Z w e r g ­
f e l  1 n e r v .

3 . Die s e i t l i c h e  H a l s g r u b e  (Fossa su -  
praclavicularis) ist auf jeder Seite u n d  
entsteht, indem sich die Haut über dem  
mittleru Theiie des Schlüsselknochens zwi­
schen dem hintern Rande des Kopfnickers 
und dem vordem Rande des Cucularmus- 
t e l s  einsenkt j unter u n d  hinter ihr befindet 
sich der ä u f s e r e  oder se i  t l i c l i e  T r i a n ­

g u l a  r r a u m ( In terstitium  supracclavicu- 
lare).

In diesem Raume liegen: die q u e r e  S c h u l — 
t e r b l  a t t a r t e r i e  und V e n e ,  die q u e r e  
H a l s a r t e r i e  und V e n e  und zur Achselhöhle 
herabsteigend: die A x i l l a r a r t e r i e  und V e n e  
umgeben von S a u g a d e r n  und D r ü s e n ,  und  
die vordem Aeste der v i e r  u n t e r n  H a l s  — 
n e r v e n ,  welche sich hier zu dem Brachialge— 
flechte vereinigen; aufserdem wird dieser R aum  
durch  vieles Zellgewebe und Fett ausgefüllt j
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daher die seitliche Halsgrube *) bei fetten Per­
sonen u n d  W e ib e rn  -weniger deutlich ist.

Der O b e r l e i b  ( T h o ra x ) als der obere 
breite T he il  des Rumpfes, fallt zwischen die 
Linie a. u n d  h . , enthält die Brusthöhle als die 
zweite grofse Körperhölde* man unterscheidet 
an ihm  den  vordem Umfang als eigentliche 
B r u s t  (P ec tu s) und den hintern Umfang als 
R ü c k e n  (D orsum )  Fig. III.), welcher oben seit­
lich in die Achseln oder Schultern übergeht 
E r hat d ie  zw7ö l f  D o r s a l w i r b e l ,  v i e r  u n d  
z w a n z i g  R i p p e n  und den B r u s t k  n o c h e n  
zur Grundlage. Die zwischen den Rippen befindli­
chen R aum e sind durch die I n t e r c ö s t a l m u s -  
k e i n  ausgefüllt, wodurch und durch das unten und 
innen liegende  Z w e r g  fe 11 die Brusthöhle gebil­
det wird. O ben wird der mehr zusammen gezoge­
ne Thorax durch  die ihn umgebenden A c h s e l ­
k n o c h e n  und die zu diesen hingehenden Mus­
keln verdeckt, wodurch er oben eine eigne breite 
Fo rm erhält. Der weibliche T horax  ist im All—

*) Diese Stelle ist für den Chirurg besonders 
wichtig, indem hier die erste Rippe fühlbar ist, auf 
welcher die Schlüsselhnochenarterie und wenn man 
mit dem Finger den innern Rand der ersten Rippe 
vor dem vordem Rippenhalter umfafst, die innere 
Brustarterie (A r t ,  mammetria in terna) zu comprimiren 
sind.
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gemeinen schmäler und kürzer, besonders nach. 
Verhältnifs des breitem Beckens und das u n ­
tere  Ende des Brustknochens ragt nicht über 
die Schamknochen Symphyse hervor, wie beim 
M anne. An dem vordem  Umfange oder dem 
Sprachgebrauchs nach , an der B r u s t  un te r ­
scheidet man:

4. 4. Die ß r u s t g e g e n d e n  ( Regiones 
m am m illares) an welchen sich auf jeder 
Seite ,  besonders beim weiblichen Ge— 
S ch lech te , ungefähr in der Mitte die 
M i l c h b r u s t ,  die Z i t z e  (M am m ae ) e r­
h e b t ,  auch im  edlern Ausdruck der B u ­
s e n  genannt*, im engern Sinne wird m it 
dem Namen:

5. B u s e n  (finus), die mittlere vertiefte Ge­
gend zwischen den Brüsten belegt.

Die B r ü s t e ,  Z i t z e n  {M ammae s. TJbera), 
w e lche  dem grofsen Pectoralmuskel, beim M anne  
in  der Gegend der fünften, beim W eibe zwi­
schen  der dritten und sechsten auch siebenten 
B ippe ansitzen, erreichen ihre Bestimmung und  
Vollkommenheit nur bei dem weiblichen G e­
schlecht, indem sie yon dem Anfänge der 
Mannbarkeit, etwa von dem zwölften bis vier­
zehnten Jahre im Verbältnils stärker, als die 
übrigen Theile wachsen und allmälig erhabener
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und kugelförmiger werden. Aus der Mitte der­

selben t r i t t  die Z i t z e  oder W a r z e  (Papilla  
m a m m a e ) als ein rundes Knöspchen von bräun­
licher Farbe he rvo r ,  welche mit einem rundli­

chen F lecke , dem H o f e  oder R i n g e  ( 4 reola) 
umgeben wi r d ;  bei Männern ist dieser, so wie 
der m ittle re  T h e il  zwischen den Brüsten, bei 
W eibe rn  selten, mit Haaren besetzt. Die M i l c h ­
b r u s t d r ü s e  ( Glandula m a m m a e ) ,  welche 
hinter d e r  Papilla und Areola liegt und dem 
grofsen Pectoralmuskel unmittelbar aufsitzt, bleibt 
bei dem  Manne unentwickelt und  ist das ei­
gentliche Milch absondernde Organ.

In der Brusthöhle liegen hinter den Mam- 
millargegenden: die L u n g e n ,  welche auf bei­
den Seiten wahrend der Einathmung den gan­
zen Baum ausfüllen und zum Theil die mitt- 
lern Theile  der Brusthöhle bedecken; diese 
welche h in ter  und von dem Brustknoehen nach 
hinten liegen, sind, oben: die T h y m u s d r ü s e ,  
die aus dem Herzbeutel hervortretenden g e ­
m e i n s c h a f t l i c h e n  J u g u l a r v e n e n ,  u n g e ­
n a n n t e  A r t e r i e ,  C a r o t i d e n  und S c h l ü s ­
s e l k n o c h e n a r t e r i e n ,  bedeckend; unten: der 
H e r z b e u t e l  mit dem darin enthaltenen H er­
z e n ,  welches aber mit der Spitze zur linken 
Mammillargegend bis zur Verbindung der sech-
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sten Rippe mit ihrem K norpel reicht; ferner  
die in der Gegend des vierten Rippenknorpels 
h in ter  dem Brustknochen aus der Basis des Her­
zens kommenden Gefäfsstämme, nämlich: die
o b e r e  H o h l v e n e ,  die a u f s t e i g e n d e  A o r ­
t a ,  die L u n g e n  -  A r t e r i e  und V e n e n ;  
neben  dem Brustknochen dicht hinter den R ip— 
penknorpeln: die i n n e r n  B r  u s t g e f ä f  s e;  tie­
fer zwischen dem Herzbeutel und den Brust­
fellsäcken: die Z w e r g  f e l l n e r v e n  . H in ter
dieseu Organen liegen oben: die L u f t r ö h r e
und B r o n c h i e n ;  längst herab : der S c h l u n d ,  
die L u n g e n m a g e n n e r v e n ;  dicht auf der 
W i r b e l s ä u l e  rechts: die Az y g o s v e n  e, links: 
die a b s t e i g e n d e  A o r t a ;  zwischen beiden: 
der S p e i s e s a f t g a n g (  D uctus tlioracicus); seit­
lich die S t a m m e  d e s  G a n g l i  en n e r v e n .

Der  U n t e r l e i b  {Abdomen) fällt eigentlich 
zwischen die Linie b. und B. ist der u n te re  
u n d  gröfsere Theil des Rumpfes, welcher im 
Allgemeinen länglich, nach vorn gewölbt, nach 
h in ten  und an den Seiten oben flach vertieft, 
unten weiter erscheint, sich aber in seiner Form, 
nicht nur nach der Stellung des Körpers, son­
dern auch nach verschiedentlichen Verhältnis­
sen des Lebens, besonders vorn z. B. abwech­
selnd, wahrend des Alhmens, dauernder in der
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ändert-, u n d  Lat die fünf 'Luinbarwirbel und 
die Beckenknochen zur Knöchernen Grundlage.O
Mau unterscheidet aber noch den tiefsten Theil 
des Unterle ibes, das Be c k e n  ( Pelvis) zwischen 
der Linie c, und  J B .) als einen eignen Theil des 
Si ammes. Im  engern Sinn wird unter A b d o ­
m e n  o d e r  B a u c h  (Venter) blos der vordere 
Umfang desselben verstanden, der hintere Theil, 
werden d ie  L e n d e n  (Lum bi) Fig. IIf. 5) und 
die seitlichen TheiJe, die H ü f t e n  (llia) g.) 
genannt. Das A b d o m e n  ( b und c) besteht 
nächst der  äu/sern Haut aus einem muskulösen- 
aponeurotischen Apparate ( Cingulum musculo-  
aponeuro ticum ) , welcher die A b d o m i n a l -  
b ö b l e  als die dritte grofse Körperhöhle, mit der 
Becken h ö h le ,  211 einer ununterbrochenen Höhle 
bildet; dieser MuskeJgürtel m acht mit der aus­
ser n Haut ,  die sogenannten B a u c l i b e d e k -  
k u  n g e n  aus.

Vorn am U n t e r l e i b e  oder B a u c h  un­
terscheidet man drei über einander liegende Ge­
genden , iudeiii wir uns:

d. eine Q u e r l i n i e ,  von der untersten fal­
schen Rippe der einen Seite zu der, der 
ändern Seite, und

e. e ine z w e i t e ,  von dem e in em  obern Vor—
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ü b e r ,  denke m
D e r  obere Theil zwischen der Linie b. und d. 

ist die o b e r e  B a u e  h g  e g e n d  (R eg io  
e p ig a str ica ) ; der m ittlere , zwischen d, und  e. 
die m i t t l e r e  B a u c l i g e g e n d  (R.cgt m eso— 
g ostricä) und zwischen e* und c* die u n t e r e  
B a u c h g e g e n d (R eg . hypogastricä). —  Den­
ken wir uns uoch auf jeder Seile:

/■ f-  eine s e n k r e c h t e  L i n i e  i von 
der stärksten B iegung des letzten w ahren 
Bippenknorpeis oder  des Rippenrandes bis 
neben die Schaamknochenvereinigung herab, 
so wird jede Gegend wieder in drei Ab~ 
theilungen gebracht*

Di e  O b e r - B a u c h g e g e n d  z e r f ä l l t  i n ;

6. Die H e r z g r u b e  ( Scrobiculus cordis s. 
R eg . gastrica) ist der mittlere Theil  u n ­
ter dem Bruslknocben, und

7. 7. Die U n t e r  r i p p  e n g e g e n d e n ,  H  y -  
p o c h o n d r i e n j  (R egioneshypochondriacae  
s. Hypochondria') die Seitentheile.

Die M i t t e l b a u c h g e g e n d  in:

8. Die N a b e l g e g e n d  ( R eg . um bilica lis) 
als ihr mittlerer Theil, worin sich der N a ­
b e l  ( U m bilicus) befindet, und in:

g .  q» Die D a r m  -  oder H ü f t e n  ge  2  e n  -
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d e n  ( Regioiies i l i a c a e ■welche sich auf 
jeder Seite der senkrechten Linie befinden 
und  nach  hinten in die Lendengegend über­
gehen.

t)ie (J n t e  r b a ü c h g e g  eryä in: 

lOi D  ie e i g e n t l i c h e  U n t e r  h a u c h  ge ­
g e n  d  (Heg. hypogastrica stricte sic dicta) 
und

i i .  l i .  Die W e i c h e n ^  L e i s t e n  -  oder 
W e i c h e n g e g e n d e n  ( Regiones inguina­
les) die Seitentheiie derselben,

g . g> Die H ü f t e n  (Ilia) , die ünterti seit+ 
liehen Theiie des Abdomens, da Wo der Oüft- 
l a m m  ( Crista ilii) am stärksten hervoi tritt; 

In d er  Umbilicalgegend ( 8 )  befindet sich 
Ungefähr in der Milte an dem Abdomen über-  

hauptj beim  Manne etwas tiefer, als beim Wei.be* 
der N a  b e i ,  weicher bald eine erhabene^ ftieh- 
Tentheils aber eine vertiefte, rundliche, fettlose* 
gefaltete N arbe der Haut ist; Unten unter die 
Linie c.j w o sich diese mit der der senkrechten 
Linie f .  durchkreuzt, fällt der B ä u c h  r i n g  (AritiU* 
lus abdominalis) durch welchen beim Manne: 
der S a a m e u s t r ä n g ;  beim W e i h e : das ruudö 
M l i t t  e r  b a n d  aus dem Leistenkanal hervor-« 
tritt. Gleich unter die Enden der Linie e. fällt 
der S e l i e n k e l r i n g  [Annulus cruralis) durch
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S c h e n k e l b o g e n ,  P o u p a r t s c h e s  B a n d ,  
dessen Richtung äufserlich durch eine von den 
Genitalien ge<>en den Hüftkamm, zwischen dem 
A bdom en und Oberschenkel, aufsteigende Furche  
angedeutet wird, hervortreten. In der R ic h ­
tung unter der angegebenen Furche, liegen 
deutlich fühlbar: die I n g u i n a l d r ü s e n .

In der Bauchhöhle, welche mit dem  
B a u c h f e l l e ,  das im Yerhähnifs zu den V er­
dauungsorganen um diese einen geschlossenen 
Sack bildet, ausgekieidet ist, liegen in der Ober­
bauchgegend und zunächst in dem rechten H v -  
pocliondrium: der r e c h t e  L e b e r J a p p e n  mi t  
der  G a l l e n b l a s e  und der  o b e r e  T h e i l  d e r  
P f o r t a d e r  und der ändern L e b e r g e f ä f s e ,  
so wie das obere Ende der untern Hohlvene j —  
in der H e r z g r u b e  ( 6 ): der l i n k e  L e b e r  — 
l a p p e n ,  der r e c h t e  T h e i l  d e s  M a g e n s  
mi t  dem A n f ä n g e  d e s  Z w ö l f f i n g e r d a r ­
m e s ;  hinter diesem: die B a u c h s p e i c h e l ­
d r ü s e ,  welche aber von dem rechten bis zum 
linken Hypochondrium (7. 7.) herüberreicht; 
hinter und über d ieser: die E i n g e w e i d e a r  — 
t e r i e  (A r t. coeliaca) mit dem Anfänge der  
licken' obern M a g e n - ,  der L e b e r -  und der  
M i i z a r t e r i e ,  worin sie sich spaltet und au f
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welcher das  S o l a r g e f l e c h t e  des Ganglien- 
systeines ausgebreitet ist; der Anfang der Pfort­
ader u n d  m eh r  links, tritt durch  den liier lie­
genden T h e i l  des Zwergfelles: die absteigende
Aorta aus de r  Brusthöhle he rvor;  — in dem 
linken H y p o c h o n d r iu m : der l i n k e  u n d  we i t e  
T l i e i l  d e s  Magens * ,  nach hinten  und aufsen 
die Milz, so wie das l i n k e  E n d e  des  P a n ­
k r e a s  u n d  M i l z g e f ä f s e .

In d ie  Richtung der Linie d. oder der 
Grenze d e r  O b e r -u n d  Mittelbauchgegend fällt: 
der V e r la u f  des Quergrimmdarmes, der 
jedoch Biegungen zur letztem und vor dem 
Dünndarm  herab macht, und der U r s p r u n g  
d e r  o L e r n  G e k r ö s a r t e r i e .  —  In der 
rechten Hüfigegend liegen: der a u f s t e i g e n d e  
G r i m m d a r r a ;  oben hinter d iesem : der Z wo I f -  
f i n g e r d a r m  und die r e c h t e  Ni ere ;  — in 
der linken Hüftgegend: der a b s t e i g e n d e
G r i m m  d a r m  mit seiner S f ö r m i g e n  B i e ­
g u n g  {F lexura  iliaca) hinter diesem oben: die 
l i n k e  N i e r e ;  —  in der Umbiiicalgegend (8): 
die stärksten W i n d u n g e n  d e s  D ü n n d a r ­
m e s ,  besonders des L e e r d a r m e s  (Jejunum), 
welche zwischen dem Grimmdarme von der ei­
nem Hüftengegend (g. 9,) zur ändern herüber lie­
gen und von dem g r o f s e n  . Ne t z e  bedeckt
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sind;  hinter diesem; der gröfste Theil d e r  
. A o r t a  und der  u n t e r n  Fl o h  1 ve ne umgeben 
von den S a u g a d e r n  und D r ü s e n  d e s  
L  u na b a r g  efl  e c h t e s ,  ih re  Spaltung fällt un­
gefähr hinter die Linie e oder der Grenze z w i ­
schen  dieser Gegend und  der Unterbauchgegend, 
so vvie in der Richtung der senkrechten L in ie  

der H a r n l e i t e r  und beim Weibe; der 
Saamenstracg nach innen zum Recken, der letz-r 
te re ,  beim Manne, nach aufsen, sich mit ih r  
durchkreuzend zum Leistenkanal, herabsteigen.

In  der Unterbauchgegend (10) liegen vor­
züglich; die W i n d u n g e n  d e s  g e w u n d e n e r *  
D a r i w e s  (lleon) bis in das Becken herab, die 
Innern Genitalien bedeckend; hinter diesem : der 
A n f a  11g des  M a s t d a r m e s  und die H ü f t  — 
g e f ä f s e ;  jn der rechten Juiguinalgegend*. 
der A n f a n g  des  B l i n d d a r m e s  niit se inem  
W u r m f o r t s a t z ;  —  in der linken; zum T h e i l  
die S förmige Flexur und  in beiden h in te r  die­
sen Theilen: die C r u r a l g e f ä f s e  und  nach  
aufsen neben diesen; der C r u r a l n e r v .

Das e i g e n t l i c h e  oder k l e i n e  B e c k e n ,  
welches] vorn und hinten (Fig. III.) zwischen 
die Lhiie f. und J3. fällt, von welchem sich 
die untern Gliedmafsen, zwischen denen es 

hci’fthsenkt, fortsetzen, ist der unterste



Theil des Rumpfes. Es bat den Kreutz -  und 
Steifsknochen und die ungenannten oder Hüft­

knochen zur Grundlage und trägt zur Yergrö- 
fserung der  Bauchhöhle bei. Es hat eine schiefe 
von h in ten  und  oben nach vorn und unten ge­
richtete L a g e ,  so: dafs der vordere tiefe oder 
niedrige Umfang während dem Stehen nach 
un ten , d e r  hintere nach oben , während dem 
Sitzen ab e r  nach vorn und hinten gerichtet ist. 
An dein  vo rdem  Umfange unterscheidet man:

}2. D ie  S c h p a m g e g e n d  (R eg io  pubis), 
l/velche den aus einem dieten  Fettpolster 
und  der mit den Schaamhaaren ( Pubes) 
besetzte Haut, bestehenden Schaamberg 
(JVTons veneris) und die ä u f s e r n  G e n i -  
t a l i e n  enthält.

Die ä u f s e r n  G e n i t a l i e n  sind beim 
Manne: die R u  t h e  (Penis) und  der H o d e n s a c k ,  
in welchem sich der un tere  aus dem Bauch* 
ringe hervor tretende T h e i l  d e s  S a a m e n r  
s t r a n g e s  und der  H o d e n  zu beiden Seiten 
befinden-, beim W eibe: die ä u f s e r e  Sc  ha a m  
(V u lv a ) , welche sich von dem Schaamberg bis 
zum Mittelfleisch erstreckt und  aus den g r o -  
f s e n  und  k l e i n e n  L e f z e n  ( Labia externa  

interna), dem K i t z l e r  ( Clitoris) y der
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B a r n r ö h  r e n -  und der S e h  ei d en m ii n d u n g  
(O rific ium  urethrae et vaginae)  besieht.

In  der Beckenhöhle liegen, unmittelbar 
h in te r  der vordem W an.d: die H a r n b l a s e *  
unten vor und hinter derselben, beim Manne:  
die "V o r s t e h e  r d  r ü s e ;  hinter dieser und der 
H arnblase: die S a a m e n b l ä s c h  en und die 
S a a m e n g ä n g e  (V asa  deferentia ), welche hin­
ter deij Jeztern herabsteigen und von dem un­
tern T h  eil des Bauchfelles bedeckt sind; b e i m  

W eibe  die G e b ä r m u t t e r ,  die F a l l o p i s c h e n  
R ö h r e n  und O v a r i e n ,  welche aber in dem 
Bauchfellsack heraufsteigen und von dem untern 
T heil  des Dünndarmes, welcher einen Theil des 
Beckens ausfüllt bedeckt sind; hinter diesen; 
der M a s t d a r r n ,  seitlich: die ß e c k e n g e f ä f s e  
m it ihren Aesten und das isoldatische N erven-  
geflecht.

Die G l i e d m a f s e n  oder E x t r e m i t ä t e n  
sind z w e i  o b e r e  und z w e i  u n t e r e ;  beide 
haben eine längliche runde Gestalt, bestehen aus 
melirern unter einander beweglich verbundenen 
Abtheilungen, die von dem Rumpfe aus, mit 
welchem sie beweglich verbunden sind, in der 
Läugenrichtung auf einander folgen. Sie sind 
wesentlich aus K nochen, welche durch fase­

rige und Synovialbänder vereiniget sind, aus
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Muskeln u n d  Sehnen, welche diese gröfsten- 
theils bedecken und bewegen, Nerven, Gefafsen 
und  der alle umgebenden äufsern Haut zusam- 
mengesezt. Die obern und untern GliedtUafsen 
entsprechen einander durch die Zahl und Gröfse 
ihrer Abtheilungen und die Anordnung ihrer 
einzelnen Systeme im Wesentlichen. Die er­
stem zeichnen sich aber durch Gelenkheit und 
Beweglichkeit, die letztem aber durch Gröfse, 
Festigkeit u n d  Stärke aus, diese sind zum Tra­
gen und  Fortbewegen des K örpers , jene zum 
Betasten , Ergreifen und Behandeln äußerer Ge­
genstände geeignet.

Die o b e r n  G l i e d m a  f s e n  , oder B r u s t ­
g l i e d e r  ( E xtrem itates  s. A rtu s  superiores) 
hängen a u f  jeder Seite dem Rumpfe beweglich 
an und reichen in der gewöhnliche« Bedeutung 
genommen, von der Achsel (h) ungefähr mit 
den Fingerenden bis zur Milte des Oberschen­
kels herab, und werden mit Ausschluß» der Schul­
te r ,  oder Achsel in den O berarm , Unterarm 
und die Hand gelheilt.

h. Die S c h u l t e r ,  A c h s e l  {A x illa ) , weiche 
den Uebergang von dem Rumpfe zur obern 
Extremität m acht, wird besonders durch die 
Vereinigung des äufsern Endes des Schlüssel­
knochens und des Acromion des Schulter-
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hlattes gebildet. Die dieser, unten gegen 
über, zwischen dem Thorax und dem Ober-r- 
arni liegende Grube, ist;

i . Die A c h s e l g r u b e  (Fovea axillaris), 
welche entsteht, indem sich die äufsere 
H aut zwischen dem grofsen Pectoralmus— 
kel und dem breiten Dorsalmuskel einsenkt. 
Die Haut ist hier nach Anfänge der Mann­
barkeit mit kurzen Haaren, den A c h s e l -  
H a a r e n  ( Glandehalae s. H irci) besetzt, 
und ihre T a l g d r ü s c h e n  sondern eine 
öhlig fettige Feuchtigkeit von specifjschea 
Gerüche ab, der bei manchen Personen sehr 
durchdringend ist und  in vermehrter A b­
sonderung eine schmutzig -  gelbe Farbe hat.

Die eigentliche A c h s e l h ö h l e  liegt über 
dieser Grube, zwischen dem großen  und klei­
nen Pectoralmuskel, dem breiten Dorsalmuskel, 
dem Subscapulai muskel und dem grofsen v o r ­
dem  Sägemuskel und bildet einen dreieckigen, 
nach vorn breiten Raum. In ihr liegen: die
A c h s e l v e n e n  und A r t e r i e n  mit ih ren  
Aesten, die erstere ist besonders mit s den 
S a u g a d e r n  und A c h s e l d r ü s e n  des A x i l ­
l a  r g e f l e c h t e s ,  und die letztere, besonders 

mit dem hier absteigenden JNeryea -  Brachialge- 
flechte umgßbeii?
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Ji. D er O b e r a r m  ( Brachium  s. Humerus), 
■Welcher bis zum Ellenbogen herabreicht; 
u n d  an welchem man die sich hier darstel­
lende B e u g e - u n d  die S t r e c k f l ä c b e  
(Fig. I I I . «) so wie eine v o r d e r e  oder ab z i e •? 
b e n d e  u n d  eine h i n t e r e  oder a n z i e ­
h e n d e  S e i t e  unterscheidet, hat den 0 b e iv  

a r m k n o c h e n  zur Grundlage,

A n d e r  Beugeseite desselben liegen unter der 
H a u t ,  n a c h  aufsen: die c e p h a  1 is c h  e,  nach in- 
pen : die b a s i l i s c h e  Y  e q e , begleitet von Saug­
a d e rn ,  und die innern H a u t n e r v e n ;  nach 
innen ijnter dem iqnern Rande des Bicepsmus- 
jkels: die B r a c h i a l a r t e r i e ,  und  V e n e n  und 
(der M e d i a n n  e r v  längs herab ; oben nahe unter 
der AxillßrhphJe: sämmtliche N e r  v e ns t ä m mß 
d e r  o h e r n  E x t r e i j i i t ä t j  um  die ßrachialarte- 
rie herum, von wo sie ih re  Richtung zu den 
verschiedenen Seiten n e h m e n : am äufsern un4
innern Rande verlaufen: die C o l l a t e r a l g e r  
f a f s e .

/, Der  E l l e n b o g e n ,  die A r m b i e g u n g  
( Cubitus) die Vereinigungsstelle des O ber-  
u n d  Unterarmes, an "welchem man hinten; 

den E l l e n b o g e n k n o r r e u  (Fig. XII» 8.) 
a n d  vorn;
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io .  Die A r m v e r t i e f u n g  (Fossa s. P lic a  
cubitalis) bemerkt.

Diese entsteht, indem sich die Haut zwischen 
dem innern Brachialinuskel, dem laugen Supina­
to r  und  dem runden Prona to r ,  zwischen weichen 
eine V e r t i e f u n g  oder R a u m  (In terstitium  
cubita le) gebildet wird, etwas einsenkt; seitlich, 
mit ih r  in gleicher Richtung stthen der ä u f s e r e  
und noch mehr der i n n e r e  O b e r a r  m k u o r  — 
r e n  hervor. In der Mille unter der Haut die­
ser Vertiefung, liegt: die M e d i a n  v e n e ;  unter  
dieser und der Aponeurose des Biceps: die 
B r a c h i a l a r t e r i e  umgeben von k l e i n e r n  V e ­
n e n  und S a u g a d e r n * ,  neben ihr nach innen : 
der M e d i a n n e r v ,  welche in den Cubitalraum 
zum Unterarm treten und sich hier in größere  
Aeste spalten. Nach aufsen tritt hier: d e r
ä u f s e r e  H a u t - o d e r  M u s k u l o c u t a n n e r v  
an die Oberfläche; vor dem äufsern O berarm ­
knorren liegt: der R a d i a l n e r v ,  hinter dem  
inuern Knorren, tritt: der U l n a r n e r v  nach 
voru hervor.

m. Der U n t e r -  oder V o r d e r a r m  (.A n -  
tibrachium ) hat  den R a d i a l -  und 
U l n a r k n o c h e n  zur Grundlage und man 
unterscheidet an ihm : die i n n e r e  oder
B e u g e - u u d  die ä u f s e r e  o d e r S t r e c k e -O
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s e i t e  (K g .  III. g )  so wie den v o r d e m  
oder R a d i a l r a n d  und den h i n t e r n  oder 

U l  n a r r  a n d .
Au der ßeugeseiie liegt unter der Haut: ein 

starkes, ausgebreitetes V e n e n n e t z ,  S a u g a d e r n  
und zahlreiche H  a u  t n e r v e  n ;  zwischen den 
Muskeln in der Richtung des Radialknochens: die 
R  a d i a 1 a r  t e r i e und N e r v ,  in der  des U l n a r ­
k n o c h e n s :  die U l n a r a r t e r i e  und Ne r v ,  
welche vou gleichnamigen V e n e n lind S a u g -  
a d e r n  begleitet werden, in der Milte zwischen den 
gemeinschaftlichen Fingerbengern : der M e d i a  n -  
n e r v ;  ganz in der Tiefe: die i n n e r e  Z w  i -  
s c h e o k n o c h e n  a r t e r i e , V e n e  und Ne r v ;  
alle diese Arterien und Nerven mit Ausnahme der 
liefen, kom m en  am untern Ende zwischen die 
M nskelsehnen und uahe unter der Haut zu liegen.

n. Die H a n d  (Marius), an welcher man die 
H o h i h a n d fl ä c h e  ( Facies volaris s. Vold) 
und die R ü c k e n  l'l ä c h e  (Fac. externa s. 
dorsalis);  den v o r d e r n  oder Sp  e i c h e n  -  
r an  d (JVIargo anterior s. radialis) und den 
h i  n t e r n  oder E l l e n  h o g e  n ra n d (Marg. 
-posterior s.ulnar is), unterscheidet, zerfallt in:

14. die H a n  d w u r z e l  (Carpus) die acht 
Handwurzelknochen,

15. die M i t t e l h a n d  ( M etacarpus) ,  welche
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fün f  Mittelb andknoclien iur  Grundlage h a t  
u n d

16. die Finget* ( D ig i t i ) i deren fünf sind, 
tiämliohs der D a u m  (Pollex), der Z e i g e ­
f i n g e r  (Index)$ der  M i t t e l f i n g e r  {Di­
gitus medius) der  R i n g f i n g e r  (Digiti 
annularis') und der  O h r f i n g e r  ( Digit* 
auricularis s. minirhus) /  der* Daumen ha t  
z w e i ;  die übrigen d r e i  einzelne G lie -«  
d er  (Phalanges).

Die angegebenen Flächen und Ränder gel­
ten von jeder dieser Abtheilungen der Hand* 
Die H aut, -welche in der  Hohlhand dickerj fe-* 
ster und  gespannter, als am Rücken ist, ist 
mit mehr oder minder t i e f e n  E i n s c h n i t t e n  
oder g e f u r c h t e n  L i n i e n *  welche großen in­
dividuellen Verschiedenheiten unterworfen s ind  
und welchen die Chiromantie eigne Namen g e ­
geben hat, Versehen: sie biidet zwischen d e n  
obern Enden der Finger: die Ž  w i s c h  e 11 f i n g e r -  
f a l t e n  (Plicae inderdigitales)w odurch dieselben 
untereinander verbunden -werden* An der Vo~ 
laifläche nach au Isen f befindet sich: der B a l ­
l e n  ( Therar) durch kurze Muskeln für den Dau­
men gebildet* Unter der Haut und  der Ho h l * -  
h a n d  -  A p o n e u r o s e  liegen: der a r t e r i ö s e  
t ind v e n ö s e  o b e r f l ä c h l i c h e  H o h l h a n d «
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bo  geri u n d  d i e  aus diesen heraushommenden 
und zu den  Fingern verlaufenden F in ge r a r ­
te  r i e n  u n d  V e n e n ,  von S a u g a d e r n  beglei­
te t ;  die E n d ä s t e  de s  M e d i a n  ne r ve hs ,  
welche als H o h l h a n d  f i n g e r n e r v e ü  zum 
ersten bis vierten Finger verlaufen; die Ae s t e  
d e s  o b e r f l ä c b l i c h e n  H o h l h a n d a s t e s  des  
U l a a r v e n s j  welche als F i n g e r n e r v e n zur 
innern Seite  des vierten und zum fünften Finder

D

gehen; h in te r  den nun folgenden Sehnen der 
gemeinschaftlichen Fingerbeuger und den Lum- 
brica lm uskeln ; der a r t e r i ö s e  und v e n ö s e  
t i e f e  H  o b l h a n d b o g e n ,  und der t i e f e A s t  
d e s  H  o h l h a n d a s t e s  des U ln a n n e r v e n s  
nebst den  aus diesen entstehenden Ae s t e n  für 
die t ie fe m , kurzen  Muskeln der Finger.

Die u n t e r n  G li e d m a f  s e n , ß  a u c h g 1 i e -  
d e r  [Extremitates inferiores) gehen dem äufsern 
Ansehn n a c h , unmittelbar unten aus dem Rum­
pfe hervor und sind mit demselben so verbun­
den, dafs gleichsam durch die von diesem her­
abgehenden und sie bewegenden Muskeln äu- 
fserlich ein allmähliger Uebergang bewirkt wird. 
Sie sind die Organe des Stehens und F o r t-  
schreitens und um den K örper nicht nur 
sicher, sondern auch mit Leichtigkeit zu tragen 
und im Gehen zu bewegen, mufsteu sie eme
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dieser Bestimmung angemessene, bei Verglei­
chung mit den obern Gliedmafsen, eine g rö -  
fsere H öhe , stärkere Muskeln und gröfsere und 
festere Knochen erhalten. Sie bilden bei dem 
Erwachsenen, noch etwas mehr als die Hälfte 
de r  ganzen Körperlänge, aber dem Aeufsern 
n a c h , fällt die Spaltung des Kumpfes in die 
beiden Schenkel, etwas tiefer, genau in der 
Mitte der Körperlange, zuweilen etwas darunter. 
Sie weiden in den O b e r s c h e n k e l ,  den U n ­
t e r s c h e n k e l  und den F u 1 s abgetheilt. Der 
Ober -  und Unterschenkel werden auch zusam­
men der S c h e n k e l  genannt, welcher noch, 
in Beziehung auf den A r m ,  die K n i e s c h e i b e  
als Zwischenknochen zur leichtern Bewegung- 
des Ober -  und Unterschenkels, eigenih ihn lieh  
hat. Der P J a t t f a f s  (Pes extimus), w elcher 
wesentlich der Hand entspricht, wird gew öhn­
lich der F u f s  im Gegensatz vom Schenkel ge­
nannt.

o. Der O b e r s c h e n k e l  ( F e m u r )  ha t den 
mit der Gelenkpfanne des Hüftknochens ver­
bundenen O b e r s c h e n k e l k n o c h e n  zur 
Grundlage, dessen g r o f s e r  T r o c h a n ­
t e r  oben, und die K n o r r e n  desselben 
unten, durch die Haut sichtbar und deut­
lich fühlbar sind. Aufseo von der H üfte
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h e ra b , scheint er länger als innen und h in­
ten , w egen  den tiefer herabgehenden ßek- 
k e n , zu seyn.

Er besteh t vorzüglich aus starken, dicken, 
von der Schenkelbinde umgebenen Muskeln- un­
ter der H a u t  liegen von aufsen nach innen: 
der ä u f s e r e ,  der  m i t t l e r e  und der i n n e r e  
v o r d e r e  H a u t n e r v  des  O b e r s c h e n k e l s :  
und  vorn u n d  innen: die i n n e r e  R o s e n v e n e  

saphena  r/iogn«), begleitet von zahlreichen 
S a u g a d e r n ;  vorne und ganz oben (über der 
Linie B ) : die In g  u i na Id rii s e n  und hinter
diesen, tr i t t :  die C r u r a l a r t e r i e  und innen ne­
ben dieser: die C r u r a l v e n e  aus dem Schen- 
ieJring h e rv o r ,  welche von Saugadern begleitet, 
von hier etwas nach innen und hinten zur 
Kniekehle herabsteigen; nach aufsen neben der 
Arterie, aber von einer Aponeurose geschieden, 

kömmt: der C r u r a l n e r v ,  sich sogleich in seine 
Aeste spaltend, unter dem Schenkelbogeu aus 
der Bauchhöhle, so wie hinter den Cruralgefäfs- 
stämmeu: die t i e f e  S c h e n k e l a r t e r i e  und 
V e n e  bald nach hinten sich wendend liegen; 
etwas m ehr nach innen und obe n , treten aus 
dem Hüftloche des Beckens: die Hi l f t  l o c h  — 
a r t e r i e ,  V e n e  und N e r v  zwischen den A d -  
ductoren des Oberschenkels.

5
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p.  Das K n i e  (Genu)  oder die K n i e g e g e  11 d 
bildet die Verbindung des Ober -  u n d  
Unterschenkels, also den Uebergang von 
dem einem zum ändern. An dem vordem  
und mildern Umfange liegt die sehr be­
wegliche K n i e s c h e i b e  (Patella),  welche 
vorn und seitlich von der gemeinschaftli­
chen Sehne der vier Unterschenkelslrecker 
umgehen ist und  so wie die Tibialknorren 
äufseriich deutlich fühl -  und sichtbar ist; 
hinten ihr gegen über befindet sich die 
K n i e k e h 1 g r u b e ( Fig. III. 12.). 

q. Der U n t e r s c h e n k e l  (Crus) ,  an wel­
chem hinten und  oben sich die W a d e  (17) 
befindet, reicht von dem Knie bis zum  
Fuis herab und hat den Tibial -  und F i -  
bnlarknocben zur Grundlage. Aufser den  
Tibialknorren und dem Kopfe des F ih u la r -  
knochens in der Kniegegend, sind seitlich 
an dem untern Ende desselben: die K n ö ­
c h e l  (Malleol i) und die vordere Fläche 
des Tibiulkuochens, durch die äufsere Haut 
deutlich fühlbar.

Unter der Haut am vordem Umfange nach 
aufsr n und unten , liegen: der F u f  s r ii c k e n -  
n e r v } innen längs h e ra b : die i n u e r e  ß o s e n -  
v e n e  und jNerv (N . saphenus) begleitet von
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zahlreichen S a u g a d er n ; lief zwischen den 
M uske i n d i e  v o r d e r e  T  i b i a 1 a r t e r i e , Ve n e  
und  S a u g a d e r n ,  so wie der M u s k e l -  oder 
t i e f e  A s t  d e s  F i b u l a r n e r v e n s ,

17. Die W a d e  (Sura).
18. Der  i n n e r e  K n ö c h e l  (Malleolus 

in ternus).
r. D er  F u l ’s (Pes) als die unterste Abthei­

l ung der untern Extremität, hat seine Lage 
so u n te r  dem Unterschenkel, dafs er nach 
h in te n  nur wenig, nach vorn aber weit 
liervörtritt  und von der abgerundeten Ferse 
^22) an etwas dicker, dann etwas schma­
le r ,  hierauf bis zum vordem Ende des 
M ittclfufses  immer breiter wi rd,  worauf er 
sich wieder verschmälernd, den Bogen der 
Nagelglieder bildet. Man unterscheidet an 
i h m : die o b e r e  oder ß  ü c k e n f 1 ä c h e 
(Facies dorsalis s. D orsum  pedis), die u n ­
t e r e  oder F u  Ts s o h 1 e (Facies plantaris 
s. Planta pedis) den i n n e r o  oder S c h ie  n- 
b e i n r a n d (M a rg o  tibialis) und den ä n s -  
s e r n  oder W a d e o b e  i n r a n d (M argo 

ß bu laris). Von dem Unterschenkel an ist 
der Rücken des Fufses oder das Fufsblatt 
gewölbt und nach aufseu abhängig; die 
Fufssohle (Fig. i i f .  m) von der Ferse bis
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zum Ballen der grofsen Zehe ausgehöhlt, 
so dafs sie den Boden nicht ganz, berührt .  
Der Fufs wird eingetheilt in:

19 . Die F u f s w u r z e l  (Tarsus), welche die 
s i e b e n  F u f s w u r z e l k n o c l i e n ,

20.  den M i t t e l f u f s  (M etatarsus), der  die 
f ü n f  M i t t e l f u f s k  n o c h  e n ,  und

21.  die f ü n f  Z e h e n  (D ig iti pedis), welche, 
die e r s t e  ( H a lu x ) und zwei ,  die übrigen 
aber drei Z  e h  e n k n o c h e n (Phalanges) 
zur Grundlage haben.

22. Die F e r s e  (Calx) ,  welche der du rch  
den Fersenknochen gebildete hintere runde 
dicke Theil des Fufses ist.

A uf dem Fufsriicken befindet sich unter der  
Haut: ein bedeutendes V e n e n n e t z ,  vou w e l ­
chem an dem innern Bande, die g r o f s e  u n d  
an dem äufsern, die k l e i n e  R o s e n  v e n e  ent­
steht , welche von zahlreichen S a u g a d e r n be­
gleitet werden, und die Verbreitung der beiden 
A e s t e  des  F u f s  r ü c k e n  n e r v e  n s ,  welche als 
B ü c k e n  n e r v e n  d e r  Z e h e n  auf denselben 
enden- aufserdem an dem innern Rande: die
E n d z w e i g e  des  i n n e r n  ( N  saphenus) , u n d  
au dem äufsern: der ä u f s e r e  II  a u t  n e r v  d e s



F  u f  s e s . XI nter der F ufsrückenbinde liegen: din 
S e h n e n  d e s  l a n g e n ,  und die k u r z e n  Z e ­
l l e n  S t r e c k e r ;  innen: die S e h n e  des  v o r ­

d e m  T i b i a l -  und aufsen: d i e  d e s  k le in e n  

F i b u l a r m u s k e l s ;  in der Richtung des innern 
Randes, d ie  F u  f sa  r t e r i e  {A rt.  pediaea), Yene  
und  das E n d e  de s  t i e f e n  M u s k e l a s t e s  
d e s  F i b u l a r  n e r v e  ns .

f  i g . m .

D e r  h i n t e r e  U m f a n g  d e s  m e n s c h l i c h e n  

K ö r p e r s .

A  A .  Die e r s t e  oder o b e r e  H a u p t l i n i e ,

13., die z w e i t e  oder u n t e r e  H a u p t -  
1 i n i e ,  und

C. C., die s e i t l i c h e n  H a u  p t l i n i e n ,  wel­
che zusammen den Rumpf  von dem 
K opfe , den untern u n d  den obern Ex­
tremitäten abgrenzen und  deren Verlauf
S. 5:2 angegeben sind.

a . Die o b e r e  Q u e r l i n i e ,  welche von dem 
Acromion der einen Seile über die Schul­
terblätter weg, zu dem der ändern Seite 
g e h t ,  scheidet den N a c k e n  ( C ervix) von 
dem Rücken*, an welchem man oben:
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1, die N a ek  e n g r  u h  e (Fossa nuchae) b e ­
m erk t ,  die dadurch entsteht: indem sich 
die Haut in der Gegend des ersten und 
zweiten Halswirbels oben zwischen die zwei 
bauchigten JNackenmuskeln eiuseukt und in 
■welcher Gegend sich in dem Bückenmarke 
die Durchkreuzung der Bündel desselben 
befindet.

D er N a c k e n  oder der h i n t e r e  T h  e i l  
d e s  H a l s e s  enthält eigentlich die sieben Hals­
wirbel als die knöcherne Grundlage desselben 
und wird besonders aus dicht übereinanderlie­
genden , zahlreichen, verhältuifsmäfsig kleinen 
Muskeln gebildet, w odurch  eine freiere Beweg­
lichkeit des Halses als an den übrigen Theiiea  

des Rumpfes bewirkt wird. Jn der Milte s ind  
die Domforlsälze des zweiten bis siebenten Hals­
wirbels fühlbar und der des letztem selbst bei 
fetten Personen sichtbar,

b. Die h i n t e r e  z w e i t e  oder m i t t l e r e  
Q u e r l i n i e  des Rumpfes, welche von dem 
untern Rande der eilften linken Rippe 
schief gegen den der zehnten Rippe ge­
zogen wird, scheidet hier den R ü c k e n  

(Dorsurn) als den hintern Umfang des 
Oberleibes von den Lenden. Sie liegt t ie -
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fer als die vordere, indem die in drin 

R u m p fe  enthaltenen Höhlen nicht gleiche 
A usdehnung  gegen Leide Flächen haben, 
daher  diese Linie hinten die Grenze der 
B ru s th ö h le  bezeichnet.

In  d e r  Mitte des Rückens, welcher zwi­
schen die Linie a und b fällt, treten die deut­
lich füh lbaren  S p i t z e n  d e r  D o r n fo r ts ät ze 
d e r  z w ö l f  B r u s t w i r b e l  oder des ßrust- 
theiles d e r  .Wirbelsäule, und in:

2. 2. den S c h  ul te r g e g e  n d e n  (Regiones 

scapulares), die Sch  u l t e  r b l a t  t er hervor.

c. Die  d r i t t e  oder u n t e r e  Q u e r 1 i n i e , 
über  die Gesafse von einer Seite zur än­
dern gezogen, bezeichnet hier den Anfang 
des kleinen  Beckens und scheidet dasselbe 

von dem hintern Umfange des Abdomens 
oder den L e n d e n .

Die L e n d e n  (Lum bi) zwischen der Linie 
b. und c. ist eigentlich der hintere ausgehöhlte 
Umfang des Unterleibes, welcher unter dem 
Rücken anfängt, nach unten in den gewölbten 
Theil des Beckens oder das K r e u z  (5), seit­
lich in den Bauch übergeht, von den Hüften 
(4. 4.) hegränzt wird und die f ü n f  L u m b a r -
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W i r b e l ,  die stärksten dev Wirbelsäule, z u r  
G r u n d l a g e  b a t ,  deren Dornfortsätze ebenfalls in 
der Mittellinie fühlbar sind. Man unlerscheidet 
noch  au diesem T h e i le :

5 . 5 . die L e n d e n g e g e n d e  41 (Regiones lu m ­

bales s. renales) vor welchen in der Bauch­
höhle die N i e r e n  am nächsten liegen-, u n d  

seitlich:
4  4 . die H ü f t e n  (I l ia ).

Au dem hintern Umfange des Beckens, 
w elcher zwischen die Linie c und B. fällt, b e ­
merken wir eine, von den Lenden zwischen den  
H üften  sich herabstreckende und zwischen den 
Gesäfsen spitzig endende, plane dreieckige Fläche, 
w elche  im gewöhnlichen Leben:

5 . das K r e u z  { C r u x  pelvis) genannt w ird  
und den hier h ö h e r  gelegenen Kreuzkno— 
chen (Os sacrum) und  Steifsknochen z u r  
Grundlage hat, die durch die Haut d e u t ­
lich fühlbar sind.

C. 6. Die G e s ä f  s e oder H i n t e r b a c k e  11 
(N ates s. Clunes) ,  welche du rch :

7. die K e r b e  getrennt werden, erheben sich 
hinter und unter den Hüften als rundliche 
und dicht an einander liegende Hügel, an 
deren untern Ende nach innen: die S i t z -  
k n o r r e n  fühlbar sind.
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Z w ischen  den Gesäfsen ist der A f t e r  (Anus) 

■verborgen u n d  gehört zu den Theilen, dessen 
Anblick das Schamgefühl stets zu entziehen ge­
bietet; zwischen ihm und den äufsern Genita­
lien befindet sich das aus H au t und M uskeln  

bestehende M i t t e l f l e i s c h  oder der Damm 

(Perinaeuir i) , welches heim W eibe kürzer ist, 
als bei dem  Manne.

D ie o b e r n  G l i e d m a f s e n  oder die Ar me  
in der gewöhnlichen Bedeutung genommen, wer­
den d u r c h  die Linie C. C. von dem Rumpfe 
geschieden und nur in so fern als das Schul­
terblatt und der Schlüsselknochen an der Be­
weglichkeit der obern Gliedmafsen wesentlichen 
Aniheil nehm en, werden sie zu denselben ge­
rechnet. Die Eintheilung derselben ist bereits 
bei der zweiten Figur angegeben worden.

d. Die A c h s e l  (A xilla ) .

e. Der  O b e r a r m  (H um erus).

An der Streckeseile desselben liegen unter 
der Haut nach innen: ein H a u t n e r v  von dem 
zweiten Costalnerven kommend; V e n e n  und 
S a u g a d e r n  wenden sich nach aulsen und in­
nen zu den Stämmen herum , welche an der 
Beugeseite liegen. Tief ungefähr in der Mitte,
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dicht auf dem K no ch en , liegt: der R a d i a l ­
ne r v , die t i e f e  B r a c h i a l a r t e r i e  und V e n e ;  
am innern  Bande: der U l n a r  n e r v  und ganz
oben: die h i n t e r e  K r a n z a r t e r i e  und der
A x i  11a r n e r v .

f .  Der  E l l e n b o g e n  (C ubitus), an welchem 
h in ten :

8. 8 , der E l l e n b o g e n k  n o r r e n  (Olecranon) 
deutlich hervorragt.

g. Der U n t e r a r m  („dntibrachlum).

Unter der Haut der Streckefläche dessel­
ben, befindet sich ebenfalls ein weitmaschiges 
V e n e n  n e t z ,  in welchem die Hautvenenstämme 
der Beugefläche ihren Anfang nehmen, so wie 
die angegebenen H a u  m e r k e n  zum Thell mit 
ihren Aesten hier ver laufen. Zwischen den 
Muskeln, liegen: die ä u f s e r e  Z w i s c h e n  — 
kn o c h e  na  r t e r i e  , V e u e ,  S a u g a d e r n  u n d  
N e r v ’ einander begleitend.

h. Die H a n d  (M anus), ihre Abtheilungen sind :

g. die H a n d w u r z e l  (Carpus) ,

i.o. die M i t t e l h a n d  (Metacarpus) und

i i .  die F i n g e r  {Digiti).
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In dem  durch  die Haut durchscheinenden Y e .  
n e n  d o r s a l  g e f l e c k t e  des Rückens der Hand 
zeichnet sich nach aufsen: die H a u t v e n e  de s  
D a u m e n s ,  nach innen: die H a u t  vene  des 
k l e i n e n  F  i n g e r s (V .  sa lva te l la ) durch Rröfse 
aus; aufserdem sind: die V e r z w e i g u n g e n  des 
D o r s a l a s t e s  d e s  R a d i a l  -  und des U l n a r ­
n e r v e  n s ,  welche als F in  g e r  r ü  c k e n u  erven 
au den F ingern  enden, und die S e h n e n  der 
sämmilichen Streckemuskeln der Finger und 
Hand zu bemerken.

D e r  hintere Umfang der untern Glicdrnafsen. 

i. Der O b e r s c h e n k e l  (Femur).

A n  dem  hinlern Urafauge unter der Hautliegt: 
der g e m e i n s c h a f  11 i c h e h i n t e r e  H n nt  nerv;  

tief zwischen den Muskeln: der H ü f t n e r v 
(N . ischiadicus) längs herab und  die von vorn 
nach hinten kommenden: d u r c h b o h r e n d e n  
A r t e r i e n  und V e n e n  als Aeste der liefen 
Schenkelarterie und Vene, von Saugadern be­
gleitet.

A. Das K n i e  (Genu) an welchem hinten:

jt2. die K n i e k e b a l g r ü b e  (Fossa genu  s.
j jop li taea  s. Poples) zu bemerken ist.
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Sie wird gebildet, indem sich die H au t 
zwischen den deutlich fühlbaren Sehnen der 
B e u g e m u s k e ln  des Unterschenkels und dem Ober­
schenkelknorren einsenkt, und den K n i e k e h l -  
r a u m  ( Interstitium pop li taeun i)  zwischen die­
sen u n d  den obern K öpfen  des Wadenmuskels 
bedeckt. In diesem Raum e liegen: die K n i e  — 
k e h l a r t e r i e ,  Ve n e ,  S a u g a d e r n  und D r ü ­
s e n  und der i n n e r e  K n i e  k e h l  n e r v ;  dicht 
neben einander und nach aufsen: der ä u f s e r e  
K n i e k e h l  n e r v ,  sämmtlich von vielen Zellge­
webe und Fett umgeben.

I. Der U n t e r s c h e n k e l  ( Crus), an dessen 
hinterer Fläche s ich :

13. die W a d e  (Sura), welche besonders von 
dem dreiköpfigen Wadenmuskel gebildet 
w ird ,  und unten und  aufsen, der deu t­
lich sichtbare:

14. ä u f s e r e  K n ö c h e l  (Malleolus externus) 
befindet.

Unter der Haut des Unterschenkels am h in ­
t e r n  Umfange liegen: die ä u f s e r e  oder k l e i n e  
R o s e n  v e n e  (V '. saphena parva), welche durch 
das h i n t e r e  V e n e n n e t z  mit der imiern R o­
senvene zusammenhängt, zahlreiche S a u g a d e r n j
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in der M it te :  der ä u f s e r e  oder l a n g e  H a u t -  
n e r v  d e s  F u f s e s  und aufsen der ä u f s e r e  
H  a u t  n e r v  d e s  U n t e r s c h e n k e l s .  Zwischen 
den liefern Muskeln liegen längs herab: die
h i n t e r e  T i b i a l a r t e r i e ,  V e n e ,  S a u g a d e r n  
und der  T i  bi  a l  n e r v  neben einander in der 
R ich tung  des Tibialknochens} in der Richtung 
des Fibularknochens: die F i b  u l a r a r t e r i e ,  
V e n e ,  S a u g a d e r n  und ein l a n g e r  Fa d e n  
d e s  T i b i a  1-nervens.

m. D e r  Fufs (Pes), an welchem  die F u f s -  
s o h l e  (.Planta pedis) h ier  sichtbar ist.

15. Die F u f s w u r z e l  ( T arsus).

16. Die F e r s e  (Ca/x).

17. D e r  M i t t e l  f uf s  (M etatarsus) mit den
Z e h e n  (D ig it i ) .

In der Fufssohle ist die Haut, besonders 
an der Ferse und vorn an den Ballen, schwie­
lig, so wie die erstere eine sehr dicke Fetthaut 
um den Fersenknochen bildet. Zwischen der 
nun folgenden Aponeurose und den Sehnen der 
gemeinschaftlichen Zehenbeuger und Lumbrical- 
muskeln liegen: der k l e i n e  o b e r f l ä c h l i c h e  
a r t e r i ö s e  P l a n t a r h o g e n ,  die A e s t e  d e s  
i n n e r n  und äu f s e r n  P l a n t a r n e r v e n s ,  wel­
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che als H o h l f ü  f s z e h  e n  n e r v e n  (Nervi d i g i ­
tales p lan tares ) zu den Zehen verlaufen, deren 
S u m m e  hinten zwischen dem Abzieher der gro- 
fsen Z e h e ,  dem kurzen gemeinschaftlichen Z e -  
heubeuger und dem viereckigen Fuismu kel, von 
der i n n e r n  und ä u f s e r n  P l a n t a r a r t e r i e  
u n d  V e n e  begleitet, liegen; die H o h l i ' u i s -  
z e h e  n a r t e r i e n  treten vorn zwischen den S eh ­
nen der Zehenbeuger aus der Tiefe hervor, w'O 
sich der a r t e r i ö s e  und v e n ö s e  t i e f e  P l a n ­
t a r  b o g e n  von dem t i e f e n  As t  des  ä u f s e r n  
P l a n t a r  n e r v e n  begleitet, befindet.
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B E S C H R E I B U N G

D E R  Z W E I T E N  K U P F E R T A F E L .

Enthält die Tiarsteilung der Tim  - und 
Rückenrnarkshäute.

D i e  f e s t e  oder h a r t e  H i r n h a u t  (Dura 
mater s. rheninx encephali) ist eine fibröse Haut 
von glänzender weifs -  bläulicher Farbe und 
deutlicher  Faserung, welche das Gehirn  undRiik- 
kenm ark , als den Centraltheil des ganzen N er­
vensystems, überzieht und einen ununterbroche­
nen Sack (Fig. 2.) bildet, der die Gestalt die­
ser T h eile  hat und daher in den Kopftheil (Fig .2. 
A.) und in den  Riickgratstheil (Fig- 2. R.) ein • 

getheilt w ird, welche in dem grofsen Occipital- 
loche zusammen hängen.

Der K o p f t h e i l  (Pars cephalica) (Fig. 1, 
und Fig. 2. A.) überzieht die innere Fläche der 
Knochen, welche die Schädelhöhle bilden und 
hängt mit diesen durch  zartes Zellgewebe und 
Gefafse, welche aus ih r  in die Knochen ein- 
dringen, besonders längst den S u tu ren , so fest 
als die Knochenhaut (Periosteum) am äulsem 
Umfange zusammen. Je jünger das Subject ist,

6
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desto gefäfsreieher ist die harte Hirnhaut l in d  
hänut desto fester an, besonders hängt ste in den  
frühesten  Lebensjahren an den Stellen der noch 
n ic h t  verwachsenen K nochen mit der Knochen­
h a u t  zusammen. Sie dient daher zugleich den 
Schädelknochen als Periosteum und dem Gehirne 
als Decke oder Hiille (Fig. 5 . A .A .)  und senkt sich 
überall in die Fissuren, Kanäle und Löcher des 
Schädels ein ; bildet besonders um die hier d u rch ­
gehenden Nerven Scheiden oder kurze so ge­
nannte  f a l s c h e  F o r t s ä t z e  (Processus sp u r ii), 
welche sich nach aufsen in die Knochenhaut 
verlieren. Ihre ä u f s e r e  F l a c h e  ist rauh und 
n ich t so deutlich gefasert als die inuere dem Ge­
h irn  zugekehrte und an ihr findet man Öfters 
besonders längst der grolsen Hirnsichel, an 
.Zahl und Gröfse verschiedene, kleine ro th liehe  
K örperchen , die P a c  h i o n i s c h e n  D r i x s  — 
h e n  (Fig. 5. b .b.)  Die i n u e r e  F l ä c h e  ist 
g latt,  von einem feuchten Dunst schlüpfrig u n d  
ih re  Faserung deutlicher und mehr in der Quere 
bemerkbar. Man unterscheidet auch an der fe­
sten Hirnhaut z w e i  B l ä t t e r ,  ein ä u s s e r e s  
und ein i n n e r e s ,  die aber meistens so mit 
einander verweht s iud , dafs sie nur künstlich 

' getrennt werden können uud nur an manchen 
Stellen weichen sie aus einander und bilden die
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zwischen ihnen  verlaufenden B l u l l e i t e r  (Si­
nus durae matris) (s. Fig. 1. i  —  5. auch Darst. 

der Venen).

Das i n n e r e  B l a t t  erzeugt Verdoppelun­
gen, die w a h r e n  F o r t s ä t z e  (Processus veri 
durae matris), welche nach innen dringen und 
dadurch  die Schädelhöhle in besondere Baupt- 
ab the ilungen  für die vorzüglichsten Theile des 
Gehirnes theilen. Die Fortsätze, welche an der 
kreuzförm igen Erhabenheit des Occipitalkno- 
chens in einander übergehen (Fig. i. a, a.) sind, 
als ein gemeinschaftlicher, der k r e u z f ö r m i g e  
F o r t s a t z  (Processus cruciatus durae matris) 
anzusehen, desseu Aeste sich nach oben, unten 
und vorn ausbreitem Der o b e r e  S c h e n k e l  
oder die g r o / s e H i r n s i c h e l  (Falx cerebri s. 
Proc. falciformis major) (Fig i .  b. b.) ragt von 
der Mute der- festen Fliruhaut und des Schä­
delgewölbes zwischen den beiden Hemisphären 
des grofsen Gehirnes als eine Scheidewand, nur 
an seiner hintern Umbiegung den Hirnbalken 
(Corpus callosum) (Tab. IV. Fig. 5. d.) berüh­
rend, herab; er geht von der kreuzförmigen Er­
habenheit des Occipilalknoehens und der Mitte 
des Hirnzeltes (c.) breit anfangend, zwischen den 
Leiden Hemisphären des grofsen Gehirnes, nach
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an der innern Stirnleiste immer schmäler wer­
d e n d  bis zum Hahnenkamm (G )  herab .—  Die 
s e i t l i c h e n  S c h e n k e l ,  der q u e r e  F o r t s a t z  
ode r  das H i r n  zei t  ( T en torium  cerebelli) (Fig. 
i .  c. c.) hat eine halbmondförmige Gestalt und  
breitet sich längs den Seitenschenkeln der kreuz­
förmigen Erhabenheit des Oecipifalknoehens und 
dem  obern Winkel der Felsenknochen (E . £ )  
von hinten nach vorn in horizontaler f i iehu jng  
aus und endet mit einem vordem concaven freien 
R ande, welcher sich auf  jeder Seite mit zwei 
Spitzen (d . e.) an dem vordem  und hintern Keil­
beinhöcker ansetzt und die Saltelgrube ( II) von 
beiden Seiten bedeckt. Durch das Hirnzell wi rd 
der untere Theil der SchädelhohJe von den ü b r i­
gen bis auf die OefTuung, welche von d em  
vordem  Rande desselben gebildet wird, völlig 
geschieden. —  Der u n t e r e  S c h e n k e l  des 
k r  e u zf  ör  r i i ige n .F o r tsa-t-zes oder die k l e i n e  
H i r n s i c h e l  (F a lx  cerebelli s. Processus f a l­

ci fo rm is  minor) (Fig. !•£•) steigt von der untern 
Fläche des Hirnzell es (ci. c.) an dem untern 
Schenkel der kreuzförmigen Erhabenheit schmä­
ler werdend und dann in zwei Schenkel (K) sich 
theilend zum grofsen Oecipitalloch (2) herab ; 
senkt sich zwischen die beiden Hemispliärien
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des Weinen Gehirnes und sichert dasselbe in 
seiner l^a^e.

An der äufsern Fläche der festen Hirnhaut, 
besonders längs der grofsen Hirnsichel, findet 
man in derselben öfters, an Zahl und Gröfse 
verschiedene in Haufen beisammen liegende kleine 
rö ih liche  oder gelblich weifse, plattrundliehe 
K ö rp e rc h e n ,  welche P a c h i o n i s c h e  D r u s ­
c h e n  (G landulaePachioni)  (Fig. 3. b, b.) genannt 
w erden , welche m ilder äufsern Fläche der Ge- 
fäfshaut zusammen hängen, die äufsere Hirnhaut 
nach aufsen durchdringen, hier Eindrücke im 
Schädel hinterlassen und eben so nach innen 
in die grofse Hirnsichel und ßlutleiter (Fig. 5.
g.)  ein dringen; sie werden daher auch G e h i r n ­
g r a n  u / a t i o n e n  genannt. Sie sind homogen, 
nur in spätem  Lehensperioden und nur hei Men­
schen v o rh an d e n , weshalb sie als krankhafte, 
durch häufigen Andrang des Blutes zum Gehirn 
veranlafste Erzeugnisse, angesehen werden; übri­
gens hält man sie auch für Saugaderdrüschen.

Die A r t e r i e n ,  welche sich als H i r n ­
h a u t a r t e r i e n  { A r t ,  meningeae) in der harten 
Hirnhaut verbreiten, sind auf jeder Seite: eine 
v o r d e r e  , von der vordem Ethmoidalarterie, eine 
m i t t l e r e ,  von der innern Maxillararterie, und 
eine h i n t e r e ,  von der aufsteigenden Schlund­
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kopfarterie kommende Aeste. Die Yen en d e r ­
selben gehen in den benachbarten Bluileiter der  
ha rten  Hirnhaut über; und die Sau ga d e m  
geben  theils durch das Spinailoch, theils du rch  
das Jugularloch zu den Saugaderdriisen des H a l­
ses herab. Nerven e rhä lt  sie nicht.

Die h a r t e R ü c k e n ni a r k h  a u t , der R ü k -  
k e n m a r k t h e i l  de r  f e s t e n  H i r n h a u t  (D u r a  

m a te r  spinalis s. P ars  spinalis durae m a tr is ) 
(Fig. 2, B . B.) ist die Fortsetzung der hurten  

H irnhau t ,  indem sie unmittelbar durch dasgrofse 
Occipitalloeh in jene über geht und einen sehr 
langen rundlichen S a c k , der den ganzen Spinal­
kanal einnimmt, bildet-, von oben nach unten 
s ich  allmählig bis zum Sacraltheil bedeutend er­
weitert, danu aber im untern Theiie des Sacral-  
kanales stumpf zugespitzt endet. Oben in d e m  
grofsen Occipitalloche, wieder durch einen s e h -  
nigtes King, unten, im Sacralkanal, durch  ein 
sehnigten Bändchen und seitlich durch vier s e h -  
nigte Fäden (c. c. c.) befestiget. Dieser Sack ist 
enger als der Kanal der Wirbelsäule, (Fig. 2.
b. b.) daher nur locker durch Zellgewebe mit 
den Wänden desselben, besonders zur Seite 
und hinten verbunden; hier findet sich vorzüg­
lich in dem untern T heiie , eine gelbrölhliche, 
fettähnliche Substanz; vorn ist er enger mit der
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vordem W a n d  des Wirbelkanals vereiniget. Die 
feste Rückenm arkhaut umgibt das Rückenmark 
nicht g enau , indem sie nicht nur weiter, son­
dern a u c h  länger als dieses ist; nach aufsen bil­
det sie u m  jeden Nerven eine Scheide, welche 
ihn bis aufserhalb des Intervertebralloches be­
gleitet u n d  sich in die äufsere zellige Hülle des 
K notens desselben verliert. Sie ist an der aus- 
sern u n d  innern Fläche glatt,  dünner als die 
H irn h a u t  und besteht regelmäfsiger, aber weni­
ger bes tim m t als diese, aus Längenfasern.

I h r e  A r t e r i e n  erhält sic von den aufšen 
an der Wirbelsäule liegenden Arterien, nämlich: 
von den Vertebral-, Dorsal-, Lumbal -  und Sa- 
craiarterien, von welchen die S p i n a l ä s t e  durch 
die Iutervertebrallöcher zu ihr eindringen. Die 
V e n e n  sammeln sich in die ßlutleiter der Wir­
belsäule (s. Darst. d. Venen). Eben so gehen 
die S a u g a d e r n  zu den an der Wirbelsäule 
liegenden Drüsen über.

Die S p i n n w e b e n h a u t  oder mi t t l e r e  
H i r n h a u t  (T unica  arachnoidea) ist eine dünne 
durchsichtige, seröse Membran, w'elche zwischen 
der harten und weichen Hirnhaut, das Gehirn— 
und Rückenmark (Fig. 5. u. 4.) umgibt und wie 
alle serösen Häute einen geschlossenen Sack ohne 
Oeffnung darstellt, welcher s ich über die ihr
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angehörigen Organe u n d  über  die Wände d e r  
H öhlen  zurück schlägt. Sie wird in den Schä - 
del -  u n d  den Rückgratstheil eingetheilt, welche 
in dem  grofsen Occipitalloche in einander über­
gehen. Der S c h ä d e l - o d e r  H i r n  t he i l  (P ars  
cepha lica ) überzieht das grofse und kleine G e­
hirn  und verlängerte Rückenm ark, doch so, dafs 
die Spinnwebenhaut sich nicht in die Furchen 
und Gruben desselben einSerikt, sondern b rü k -  
kenförm ig , besonders an der Basis des G ehir­
nes deutlich drüber h in g e h t ,  die Gef'äfse u n d  
Nerven scheidenartig bis zu  ihrem Austritte aus 
der Schädelhöhle umgibt und  sich hier gegen 
die innere Fläche der festen H irnhaut umschlägt 
und fest mit ihr verbunden ist. Sie dringt auch 
durch die Hirnspalten im Iunern des Gehirnes 
und geht in die innere H aut der Hirnhöhlen 
über, wo sie wahrscheinlich in Verbindung m it  
der Gefäfshaut, das von mehrern Anatomen a n ­
gegebene M a r k b l a t t  (E p ith e liu m ) ausmacht.

Der R ü c k g r a t s  -  oder R ü c k e n m a r k ­
t h e i l  (Pars s. Membrana arochnoidea medullae 
spinalis) (Fig. 4. B. B.) ist im Wesentlichen von 
dem des Gehirnes nicht verschieden; umgibt im 
Allgemeinen das Rückenmark uud die Nerven des­
selben bis zu ihrem Austritte lockerer, ist von der 
Gefäfshaut, welche das Rückenmark eng umgibt,
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Schweif, einen Sack, der unten blind endet; 
an der Stelle, wo die Nerven aus dem Kanale 
treten, ist die Spinnwebenhaut mit der festen 
Rückenmai khaut genau verbunden. Sie ist das 
Organ der  wechselweisen Ausbauchung und Ein­
saugung der  Gehirnfeuchtigkeiten, indem sie im­
mer einen lymphatischen T h a u  aushaucht und 
einsaugt. Im krankhaften Zustande entstehen 
Wasseransammlungen; nach Entzündungen scblei- 
migie Ausschwitzungen, Verdickungen u. s. w.

Das b  e z a h n t e oder s ä g e f  ö r ni i g e B a n d  
( L ig a m en tu m  denticulatum s. serratum) (Fig. 4.
a. a. b. b. und Tab. III. Fig 1 und 3.) befindet 
sich auf  jeder Seite des Rückenmarkes zwischen 
der Spinnweben -  und Gefäfshaut als ein eignes 
Baud, w elches unter dem Ursprünge des zwölf­
ten Hirnnerven (Tab. III. F ig 1. 7.) als ein 
schmaler dicker Faden anfäng t,  zwischen der 
vordem und hintern Reihe der  Wurzeln der 
Nerven bis zum wahren Ende des Rückenmar­
kes herabgeht; es bestellt aus einer Reihe, durch 
sehr dünne , fast silberweifse Streifen vereinigte; 
und zwischen zwei Nerven liegender dreieckiger 
Zacken (Fig. 4. c. c.) welche mit ihrer Basis 
aui der Gefäfshaüt aufsitzen uud sich mit einer 
rundlichen festem und dickern Spitze an die
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Spinnweben -  und nocb. fester an die h a r te  
Rückenmarkshaut anheften. Es ist ein eignes 
für sich bestehendes Ba n d ,  gehört weder der 
Spinnweben -  noch der Gefafshaut an uud be­
festiget das Rückenmark, wegen seiner Jöckern 
Lage und Kleinheit zum Kanale.

Die G e  f ä f  s h a u t , e ig e n th  iim 1 i c h e 

H a u t  d e s  G e h i r n e s  oder  w e i c h e  H i r n b  a u t  
(P ia  m ater  s. Tunica vasculosa cerebri) (Fig. 3 . 
JB. B- und Tab. IV. Fig. 4t.) ist von der vori­
gen Baut bedeckt und umgibt genau und unmit­
telbar das Gehirn -  und Rückenmark und setzt 
sich an die JNerven als N euralem  fort. Sie ist 
eine dünne,  zarte aus Zellgewebe bestehende, 
reichlich mit Gefaben durchflochtene Membran, 
in welcher die für das G ehirn  und Rückenmark 
bestimmten Gefäfse verlaufen und aus ihr in  
diese überall eindringen. Ihre  ä u f s e r e  freie 
O b e r f l ä c h e  ist glatt und  feucht, ihre i n n e r e  
dagegen rauh und zottig von dem Zellgewebe 
und  den Gelafsenden, welche in die Substanz 
des Gehirnes und Rückenmarkes eindringen und  
wird dadurch an diese befestiget. Der G eh irn -  
theil (Pars cephalica p iae  m atris) wird in die 
ä u f s e r e  und i n n e r e  G e f a f s h a u t  getheilt; 
erstere überzieht die Oberfläche des ganzen Ge­
hirnes genau und dringt in die grofsen wie in
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die feinsten Vertiefungen ein*, an ihr kommen 
Läufig den  Pachionischen Druschen ähnliche 
K ö rp e reb en  vor. Die i n n e r e  G e f ä f s h a u t ,  
weiche weit zarter und feiner, ist eine Fort­
setzung der äufsern , die überall durch die Hiru- 
spalten zu den verschiedenen Gehirnhöhlen 
d ringt, deren W ände sie theiis überzieht, iheils 
fi eie Verlängerungen indenseiben, die Ge f ä f s -  
n e t z e  (P le xu s  choroidei) (Tab. IV. Fig. 5. i) 
bildet. —  Die G e f a fs h a u t  de s  R ii c k e n -  
m a r k  e s  ( T unica  propria s. vasculosa s. Pia 
m a ter  m edullae spinalis) um gibt d;is Rücken­
mark genauer, dringt in die hintere und vordere 
Spalte desselben ein, und hal eine gröfsere Dicke, 
Festigkeit und Härte, als die des Gehirnes, die 
von oben nach unten zunimmt. Ihre äuf s e r e  
F l ä c h e  ist glatt und frei und  mit der Spinn­
weben haut nur in Berührung; übrigens von mehr 
gelblicher Farbe. Am untern Ende des Rücken­
markes geht sie, den Rückenmarksfaden (Tab.
III. Fig. 1 .5 .)  umgebend, zwischen den Nerven 
des Schweifes bis zum untern Ende der festen 
Rückenmarkshaut herab und verschmilzt hier 
mit dieser.

F i g . I .
D e r  Kopf, an welchem die rechte Hälfte 

der Schädeldecke (Calva) weg -  und  das  Gehirn



92
v ^

herausgenommen worden i s t ,  damit man, indem 
man von der Seite hinein sieht, die Ausbrei­
tung der festen H irn h au t , besonders aber ihre 
Fortsätze, welche sie nach innen macht, erblickt.

A .  Der rechte Ternporalknochen.
JB. JB. Der zersägte Frontalknochen.
C. C. —  — Occipitalknochen.
jT). —  —  Parietalknoehen.

JE. E. Der Felsentheil der beiden Temporal­
knochen innerhalb der Schädelhöhle.

JF. F .  Die Orbilaltheile des Frontalknochens.
G. Der Kamm (Crista g a l l i ) des Ethmoidal- 

knochens.

H . Die Vertiefung der Sattelgrube des S phe-  
noidälknochens, worin die Schleimdrüse des 
Gehirnes liegt.

I . Ein Theil des gro/sen Occipitalknochens.
a  a. Stelle, wo die wahren Fortsätze d e r

harten  Hirnhaut in einander übergehen o d e r  
der k r e u z f ö r m i g e  F o r t s a t z .

b. b . Die g r o f s e  H i r n s i c h e l  (Processus 
fcilciformis).

c. c. Das H i r 11 z e 11 ( T en torium ) ,
d. der v o r d e r e  und
e. der h i n t e r e  Z i p f e l  desselben, unter 

welchem der Zellblutleiter liegt.

/■ Die r i n g f ö r m i g e  F a l t e  der festen
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H ir n h a u t ,  welche die Schleimdrüse des Ge­

h i rn e s  umgibt und worin sich der Riedley- 
sche  Bluileiter befindet.

g. D ie  k l e i n e  H i r n s i e h e 1 (Falx cere­
belli) und

h. der  l i n k e  S c h e n k e l  derselben.

i. D ie O e f f n u n g ,  w7o die grofse Galen’sche 
Y ene  des Gehirnes in den perpendiculären 
S in u s  (4) tritt.

1. D e r  g r o f s e  oder obere  L ä n g e n -  
B!  u 11 e i l e r (Sinus longitudinalis superior.)

2. D er  r e c h t e  Que r  b l a  t l  ei t  er  (Sinus 
transversus dexter).

5. Der k i e i ne  oder u n t e r e L  ä n g e o b 1 u t -  
l e i  t e r  Sin. longitudinalis inferior s. Vena 

falcifortnis ).
4 . Der gerade,  oder s e n k r e c h t e  oder 

Z e l l b l u t l e i t e r  (Sin. perpendicularis s. 
tentorii).

5- 5. Die beiden o b e r n  F e l s e n b l u t l e i -  
t e r  (Sinus petrosi superiores.)

Beschr. der Bluileiter s. Darst. der Venen 
Tab. IV.

F i g . I I .

D er  von hinten aufgebrochene und bis auf 

die vord ere  Wand w eggenom m eue Rückenmarks-
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lanal u n d  Schädelböhle , so dafs man die barte  
Hirn — und  Rückenmavkshaut mit den Anfängen 
det' Rückenmarknerven sieht.

A .  D ie eigendliche f e s t e  H i r n h a u t  ( D ura  
m a te r  cerebralis).

jS. B . Die f e s t e  R ü c k e n m a r k s h a u t  
(Dura mater spinalis).

a. a. Die Querfortsätze des ersten Halswirbels.
b. b. b. Der Raum,  welcher zwischen der 

festen ßückenrnarkshaut und dem knöcher­
nen Kanale bleibt.

c. c. c. Die F a d e n  oder  k l e i n e n  B ä n d ­
c h e n ,  welche unten den Sack der Rücken- 
markshaut befestigen.

1 —  l. Die acht Paar Cervicalnerveo.
2 —  -2. Die zwölf Paar DorSainerven.
5 —  3. Die fünf Paar Lmnbaruerven.
4 —  4. Die fünf Paar Sacralnerven,

5. Der in zwei Aestcheu gelheilte u n d  
aus der Rüekenmarkshaut hervortretende 
Pi i'i ck e ti rua r k s faden.

6. Ö. 6. Der Knoten, welcher allen R ü k -  
kenmarksnerven eigen ist.

F i g . III.

Der obere Umfang des Gehirnes mit sei­
nen Bauten-, auf der linken Seile befindet sicli
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noch die feste H irnhau t, welche auf der rech­
ten weggeschnitten "worden is t ,  um die folgende 
Sp innw eben  -  und Gefäfsjbaut zu sehen. Die 
^ordere Hälfte des rechten Hemisphäriums ist 
mit. der  Spinnwebenhaut und der durch diese 
mit i hr en Gefäfsen durchscheinenden Gefäfshaut, 
bedeckt. Die hintere Hälfte ist ganz entblöfst 
und mau s ieb t hier die W indungen des Gehirnes 
frei

A . A .  Die f e s t e  H i r n h a u t ,  welche die 
l inke  Halbkugel des Gehirnes bedeckt und 
d u rc h  welche

a. a. a. die Windungen desselben durch- 
scbeine n.

b. b. D r i ' isen  d e r  h a r t e n  H i r n h a u t  
( G l a n d u l a e  Pachioni).

c. c. Eine V e r t i e f u n g  der festen Hirnhaut, 
welche die Richtung des un te r  ihr liegenden 
obern Langenblutleiters u n d  der grofsen Hirn­
sichel andeutet und dadurch  entsteht, dafs 
sich die Hirnhaut etwas einsenkt.

d. Der an einer Stelle geöffnete obere Läti- 
gensinus, #

e. das zurückgeschlagene S t ü c k  d e s  ä u s -  
s ei  n B l a t t e s  der festen Hirnhaut.

f  f -  s  e h n i g t e  Q u e r b a l k e n  (T  rabecu— 
lae W i l u s i i )  oder Falten , welche in den
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grofsen Längensinus, von einer Seite z u r  
ändern herüber g ehen , und an

g. den P a c h  i o n i  s e h e n  D r u s c h e n  ä h n ­
liche K ö r p e r c h e n  häufig angetroffen 

•werden.

h. h h. Der Durchschnitt der harten H irn ­
haut ,  welche auf der rechten Hemisphäre 
des Gehirnes weggenommen ist.

B . B. Der vordere Theil  der rechten Hemis­
phäre, welche noch mit der S p i n n  w e ­
be  uh  au t  und der  G e f ä f s h a u t ,  welche 
durch die erste durchschein t,  bedeckt ist.

i. Stelle, wo die Spinnwebenhaut weggenoni- 
men ist und man sieht: dafs sich die G e­
fäfshaut mit ihren Gefäfsen zwischen die 
Windungen des Gehirnes einseakt.

h. k. Der Durchschnitt der Spinnweben -  u n d  
Gefälshaut.

I. I. A r t e r i e n  und
m . m. m. V e n e n  des Gehirnes, welche in 

der Gefäfshaut verlaufen. >
C  Der h i n t e r e  T h e i l  de s  r e c h t e n  H e -  

m i s p h ä r i u m s  von allen Häuten enlblöfst 

und an welchem man:

n. n. die einzelnen W i n d u n g e n  oder 
W ü l s t e  [Gyri)  des Gehirnes und
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o. o. die  F u r c h e n  (Sulci) die zwischen den 
e rs te m  liegen, wahrnimrut.

F i g . IV.

Ein Stück des Ruckenma\ kes, von dom Ur­
sprünge des achten Cervicalnervens bis zum dritten 
Dorsalnerven j von hinten und in der natürli­
chen G röfse  dargestellt. Die feste Rückenmark­
haut ist aufgeschnitten und zurückgelegt; an der 
rechten Seite befindet sich noch die Spinn we­
h e n h a u t ,  an der linken ist sie weggeuommea 
und die hintere Wurzel des achten Halsnervons 
heruberge leg t worden, damit man das sagef’ö r-  
mige Band deutlich sehen kann.

j 4. -A Die innere Fläche der f e s t e n  R ü k -  
i e o m a r k s h a u t .

B. B. Die S p i n n  w e b e n  h  a u t  des R ü k -  
k e n m a r k e s .

a . a . a .  Das b e z a h n t e  o d e r  s ä g e f ö r m i g e  
B a n d  ( L ig . denticulatum )  der rechten Seite, 
welches durch die Spinnwebenhaut durch­
scheint.

b .b .b .  Dasselbe B a n d  d e r  l i n k e n  S e i t e ,  
ist durch die Wegnahme der Spinnweben­
h au t  frei und deutlicher dargesiellt.

Ct c. c, Die S p i t z e n  oder E n d e n  dieses

7
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Bandes, welche sicli ati der testen Rücken-* 
marksbaut anhefien.

d . G egend, wo sich die Spinnwebenhaut vom 
Rückenmarke am weitesten entfernt.

1. i .  l .  Die Wlirzeln desachteuHalsnervenpaareSi

2 . 2. —  — des ersten Rückennei venpaares.
5 . 5. —  des zweiten —
4 . 4 . —  —  des dritten —
5 . 5. 5. Vordere Wurzeln dieser Nerven. 

AJIe diese Nerven der rechten Snie  s ind
noch  riiit der Spltinwebebhaut bedeckt und schei­
nen durch dieselbe durch .

C  C. Das Rückenmark der linket! Seite Vött 

der Spinn webenbaut entblöfst;
t .  c. Der Durchschnitt desselben, an wel­

chem man:
f . die kreuzförmige Ausbreitung der g rau e n  

Substanz innerhalb der Marksubstanss s ieht.



B E S  C H R E I B U N G  

D E R  D R I T T E N  K U P F E R T A F E L .

E n th ä lt  vorzüg lich  die D arstellung  des Ruh» 
henmarh.es und des kleinen Gehirnes.

D a s  g a n z e  G e h i r n  (.Eticephalum ) ist nicht 
nu r d e r  CentraltheiJ des Nervensystemes, son­
dern  au ch  das Organ der geistigen Thätigkeit 
(der Vorstellungen, der Gefühle und W illens- 
äüfserungen und also des BeWustseyns überhaupt) 
welches von  den vorher beschriebenen drei Hirn­
häuten um gehen  wird, und m it ihnen die Schä­
delhöhle und  gröfstentheils den  Rückenmarks- 
kanal einnimm t. Das E n c e p h a l ü m  besteht aus 
dem eigentlichen G e h i r n  Und dem R ü c k e n ­
m a r k e s  Das Gehirn w ird in das g r o f s e  (Ce-* 
rehrutn) und kleine G ehirn C Cerebellum) Taf.
IV. Fig. 2. E. D .)  und in den H i r n k n o t e n  
öder B r ü c k e  (Pons V u ro li)  eingetheilt. Das 
obere E nde des Rückenmarkes, welches in der 
Schädelhöhle liegt, wird noch als v e r l ä n g e r ­
t e s  M a r k  (Medulla oblongata) unterschieden» 
Vermittelst des Hirnknotens w erden  diese ein-»
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zelnen Abtheilungen innig verbunden und so v o r­
geste llt, dafs das G ehirn eine Entwickelung des 
Rückenm arkes sey; daher man das Centralorgan 
nach  dieser Richtung beschreibt und mit dem  
Rückeoraarke den Anfang macht.

D er eigentliche Anfang des Rückenmarkes 
(M e d u l la  spinalis) ist dem nach in der Gegend 
des ersten Lendenwirbels mit einer rundlichen 
stum pfen Spitze, welche zunächst in einen z a -  
pfenfÖrrnigen Theil den R ü c k e n m a r k  z a p fe n 
( Conus medullae sp inalis  s. Extremitas co n o i-  

deus) (Fig. i .  a .) anschw illt, welcher zuweilen 
du rch  einen Q uereinschnitt eingeschnürt u n d  
w odurch  noch ein K uötchen  gebildet w ird. 
V on diesem steigt das R ü c k e n m a r k  (Fig. i .
b .b .)  als ein etw'as plaltg ed rückier, walzenförmi­
ger K örper von der Gefäishaut fest um gehen, 
in die Höhe und breitet sich , von der G egend  
des ersten Halswirbels in der Schädelhöhle als 
verlängertes Mark (e) aus. Zwischen dem U r­
sprünge des fünften Lum har -  und des d ritten  
Sacralnervens ist es ziemlich dick und bildet 

die u n t e r e  oder L e n d e n a n s c h w e l l u n g  
(d .d .) ;  worauf der ßrusttheil bis zum ersten 
Dorsalnerven dünner und  zusammengezogener ist; 
dann bis zum zweiten Cervicalnerven w ieder 
bedeutender anschwillt und die o b e r e  o d e r
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H a l s a n s c h w e l l u n g  (e. e .)  bildet, dann erst 
sich w ieder zusammenzieht und  sich hierauf in 
dem verlängerten Rückenmarke ausbreitet.

An der vordem und hintern Fläche des' 
R ückenm arkes verläuft in der Mittellinie der 
ganzen Länge desselben, eine von aufsen nach 
in n e n , n ich t bis zur Mitte der Tiefe dringende 
feine S pa lte : die v o r d e r e  und die h i n t e r e  
M i t t e l s p a l t e  des  R ü c k e n m a r k e s  (Fissura 
m ed ia n a  medullae spinalis anterior et posterior) 
(Fig. 2 und  3 a und b)  in welche die Gefäfs- 
h au t ein dringt und durch w elche  das Rücken­
m ark in eine r e c h t e  und l i n k e  H ä l f t e  ge­
tii eilt w ird. Aufserdem befindet sich noch auf 
jeder Seite etwas mehr nach hinten: eine flache 
S e i t e  n s p a l t e  (Fissurü lateralis) (Fig. 2. e.), 
welche sich  nur bis in die obere Gegend des 
B rusttheiles deutlich verfolgen läfst und wodurch 
jede Hälfte des Rückenm arkes in eine gröfsere 
v o r d e r e  und eine kleinere h i n t e r e  P o r t i o n  
abgetheilt wird. Man unterscheidet aufser die­
sen Spalten noch: eine v o r d e r e  und h i n t e r e  
S e i t e n  f u r c h e  (Sulcus lateralis anterior et 
■posterior) welche an dem ganzen Rückenmarke 
herablaufen und aus welchem die Kückeumark- 
nerven hervortreten.

D as .Rückenmark besteht aus g r a u e r  und
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w e i f s e r  S u b s ta n z / ,  d ie  erstere, welche de»  
Kern b i ld e t , ist von der letztem  umgeben. D ie 
g r a u e  S u b s t a n z  (Fig. 2 u. 5* d.) besteht aus 
einem  queren m i t t l e r  11 und z w e i  S e i t e  n -  
t b e i l e n ,  die in einem vordem  und hintern flü— 
gelförm igen Fortsatz gegen die vordere und h in — 
tere  Seitenfurche auslaufen und  höchst wahrschein— 
lieh  m it dem Ursprünge der Nervenwurzeln in  
B eziehung stehen. Die w e i f s e  oder M a r k -  
s u b s t a n z  (Fig. 2 u. 3. c. £«) ist nach aufseq 
und  innen gewölbt, n im m t wie in einer H öh le  
den grauen Kern auf u n d  ist auf den Seiten am  
dicksten. Die der rech ten  und linken Hälfte 
des .Rückenmarkes hängen durch den m ittlerq 
T h e il des Kernes oder die m i t t l e r e ,  g r a u e  
oder R i u d e u c o m m i s s u r  und vorn und h in ­
ten : durch  ein dünnes M arkhiatt die v o r d e r e  
und h i n t e r e  w e ifse  oder M a r k c o m m i s s u  r  
längs dem ganzen Rückenmarke herab , zusam ­
men* Durch diese letztem  Coramissuren w ird  
die vordere und hintere Rückenmarkspalte von 
dem  grauen Kern geschieden. In  dem  untern  
T heile  des Rückenmarkes ist im Allgemeinen 
die graue Substanz weit beträchtlicher als in dem 
obern gröfsten T heile , so dafs in dem Zapfen, 
wo die weifse Substanz immer dünner wird,, 
die Abtheilungen der grauen zu&amraenlaufen



1 0 3

und sich  zuletzt in eine einzige Walze vereini­
gen u n d  h ier das Rückenmark zu erlöschen 
sc h e in t; allem  in dem Rückenmarkfaden setzen 
sich d ie  Substanzen noch eine Strecke fort, in­
dem , w enn man die Scheide desselben spaltet, 
sich e ine dünne, kaum bemerkbare Lage weifser 
Substanz und zu innerst die graue Substanz zeigt.

A us der  hintern Furche jeder Hälfte des 
eigentlichen  Rückenmarkes entstehen : die h i n ­
t e r  n W u r z e l n  uud aus der vordem Furche 
desselben; die v o r d e r «  W u r z e l n  d e r  R ü k -  
k e n m  a r  k s n e r v e q mit m ehreren Bündeln 
(Fig. i .  5. u, 4.) weiche durch  das gezahnte 
Band (Fig. i. D. u. Fig. 4 . c. c)  geschieden 
sind , und  es nehmen ihre Richtung die obern 
unter m e h r  rech ten , die untern und je tiefer sie 
entstehen: unter desto spitzigem  Winkeln, zu 
den In te r verlebraHöehern. B is zum Austritte 
der festen Rückenmarkshaut bleiben die Wur-r 
zeln getrenn t, worauf sie s ic h  vereinigen u,n<i 
in dem Intepverteb.ralloche zwischen je zwei 
W irb e ln , besonder sdie h intern  W urzeln , zu ei­
nem länglich runden einfachen Knoten (s. Tab*, 
II  Fig. 2. 6.) ansehwellen. Die obern und un­
tern Nervenwurzeln liegen einander näher, alst 
die m ittle rn , besonders stehen die untern von, 
dem letztem D orsalnem a (Fig. 2.) dich;

\
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au einander und wegen de r Kürze des Rücken­
markes müssen diese beinahe parallel nebenein­
ander liegenden N erven, einen gröfsern W eg 
bis zu ihren  Knoten herab  m achen, so dafs sie 
im  u n tern  Theile des Rückenmarkkanales einen 
B ü sc h e l, den S c h w e i f  ( C auda equina) bilden.

Aus jeder Hälfte des Rückenmarkes entste­
hen  au f diese Weise seitlich: d r e i f s i g  P a a r  
R ü c k e t » m a r k n e r v e n ,  näm lich: a c h t  H a l s  — 
z w ö l f  R ü c k e n - ,  f ü n f  L e n d e n  -  und f ü n f  

K r e u z k n o c h e n n e r v e n  (Fig. 1. — 4) welche 
dur ch  die lutervertebral -  und Sacrallöeher aus 
dem Spinalkanal nach aufsen gehen. Aufserdem 
entsteht oben aus der h in te rn  Portion des R iik - 
kenmarkes in der Gegend des vierten, fünften 
oder sechsten Cervicalnerven: der W i l l i s c h e  
B e i  n e r v  (Fig. 1. 6. 6.) welcher zwischen d en  
hintern  Wurzeln der obern Halsnerven und d em  
gezahnten Bande zur Schädelhöhle heraufsteigt 
und  über den zwölften H irn -  oder S chäde l­
nerven aus dieser wieder heraus ; daher er als der 
eilfte Schädelnerv angesehen wird. Aus dem  
un tern  Ende oder dem Zapfen des Rückenm ar­
kes tritt der Rückenmarksfaden (Fig. 1. 5 . 5 .) 
h e rv o r, welcher von der Gefäfshaut und an den 
Seiten von silberglänzenden Flechsenfäden eng 
um geben, zwischen den Lum bar -  und Sacralr-
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nerven allm ahlig  dünner w erdend, bis zum un­
tern E nde  des Sackes der festen Rückenmarks- 
haut h e ra b g e h t, hier sich theilend , treten beide 
Aeste nach Art aller Rückenmarksnerven aus 
diesem hervo r, schwellen an und  gehen als die 
S i e i fs  k n o c h e n n e r v e n , aber dicht aneinander 
an dem  Bändchen der festen Riickenmarkshaut 
bis zum  untern  Ende des Sacralkuochens herab; 
hier auseinander weichend und sich in zwei Zweige 
th e ile n d , vereinigen sie sich aufserhalb mit dem 
fünften Sacralnerven.

Das v e r 1 ä n ger t  e R ii ck  e n ma r k,  der 
M a r k k n o p f  oder das K o p f e u d e  des  R ü k -  
k e n m a r k e s  (Medulla oblongaba  s. Bulbus 

m ed u lla r is ) (Fig. i .  c. und Fig. 2. B .) welches 
von dem ersten Halswirbele auf  dem Basilartheile 
des Oecipilaiknoehens von dem  kleinen Gehirne 
bedeckt, bis zum Hirnknoten (Fig. 2. C.) her­
aufsteigt, ist das eigentliche obere Ende des 
Rückeumarkes. Die hintere Portion  einer jeden 
Hälfte schwillt zu einem länglichen Hügel, den 
s t r a n g  f  6 r m i ge n K ö r p e r  oder u n t e r n  
S c h e n k e l  des  k l e i n e n  G e h i r n e s  (Corpus 

restiforrne  s. Crus cerebelli inferior)  (Fig i.
i.i. Fig. 2. f.) an,  welcher von unten nach oben 
und aufsen zum kleinen Gehirn geh t; zwischen 
beiden befindet sich die r a u t e n f ö r m i g e
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G r u b e  (Sinus rhomboideus s. Calamus scrip to­
rius') (Fig, 1 • g  ) welche sich vou dem kleinen 
(Jeh irne  bedeckt, zu der vierten Hirnhöhle Qi) 
au sdehn t und als eine Fortsetzung des hintern 
Rückenm arkspaltes ( f )  anzusehen ist,

D ie v i e r t e  H i r n  h ö h l e  oder Höhle des 
kleinen Gehirnes (Ventriculus quartus) (Fig. x. 

h, auch  Fig. 8. f.) ist der Bau in zwischen den» 
kleinen  G ehirn, dem verlängerten Marke und  
dem  Hirnknoten, Der G rund oder der Boden 
( ln) derselben, welcher m it einem zarten Epi-« 
thelium  überzöge», ist die obere Fläche des 
H irnknotens, auf welchem man eine, einige L w  
nien tiefe Längenfurche bis zur Rauiengrnbe (g )  

berabgeheud, und cjuer laufende weifse Fäden 

als W urzeln des G ehörnervens (h) mit g rauer 
Substanz oder dem L e i s t e b e n  umgeben, so  

wie unten neben der F u rc h e , zwei flache län g ­
liche Hügel (l) w ahrn in jm t; zur Seite w ird  sie  
u n te n : von dem untern (i), oben ; Yon dem obern  
Schenkel (n) unten und hinten: von dem u n te rn  
W u r m ,  (Fig. 8. 6. 7.) uud oben: von der K lappe 
des kleinen Gehirnes (Fig. 8. c.) begrenzt; d u rch  
^lasKnötchen und hintere Marksegel (Fig. 7.11.0.0.) 

wird die eigentliche vierte H irnhöhle von der 
Jlautengrube geschieden.

P ie  vordere P ortion  einer jeden Hälfte am
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Anfänge des verärgerten Markes spaltet sich nach 
innen e tw a in, fünf einzelne Bündel, -welche sich, 
durchkreuzen  (Fig. 2. g . ) , so , dafs die der rech-, 
ten zur linken und die linken zur rechten Seite 
gelangen, dann in den P y r a m i d e n k ö r p e r  
(Corpus pyram ida le)  ( h) so wie die äufsern 
Bündel, w elche auf derselben Seite bleiben, 
in den O l i v e n k ö r p e r  (Corpus olivare) (i) 
anscliw ellen; der e r s t e r e  grenzt mit dem dik- 
kern abgerundeten  Ende an den untern Baud 
des H irn k n o ten s , lauft nach unten spitzig zu und 
ist n u r  durch, den vordem S p a l t ' (a) von dem 
der ändern  Seite getrennt. D er O l i v e n  k ö r -  
p e r  liegt als eine kürzere, eiförmige Erhaben-« 
heit an d e r äufsern Seite der Pyram ide, welche 
äufserlich m arkigt ist und innerhalb graue Sub^ 
stanz enthält.

D er H i  r n k  n o t e n ,  die V a r o l s b r ü c k e  
oder die r i n g f ö r m i g e  E r h a b e n h e i t  (Nodu' 
lus cerebri, Pons V a ro li  s, Protuberantia an- 
nularis)  (Fig, a. C. u. f. Fig.) liegt vorn unter 
dem kleinem Gehirne auf der Sattellehne und 
dem Clivus des Sphenoidalknochens, geht ring-r 
förmig (Fig, 7, £;,) von einem Hemisphäriun» 
des kleinen Gehirnes zum ändern herüber und 
macht den Mittelpunkt des ganzen Centralorga- 
nes aus. Mit dem untern concaven Rande be-^
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gränzt er das verlängerte Mark*, mit dem obern  
convexen R ande, die Schenkel des grofsen Ge­
h irnes (s. auch Tab. IV . Fig. 1. C. i.) und die 
Seiien iheile  gehe*», als m ittlere Schenkel in das 
kleine G ehirn (Fig. 5. d. d .) über. Von dem  
u n tern  zum obern Rande läuft in der Mitte an  
der vordem  Fläche eine flache Furche (Fig. 2. I.) 

h e ra u f, welche als E indruck der Basilararterie 
erschein t und mit welcher sich quere scharfe 
E inschnitte  durchkreuzen. Aeufserlich besieht 
er aus queren nach oben gewölbten Fasern, 
h ie rau f folgen Schichten von hellgrauer u n d  
M arksubstanz abw echselnd, welche theils aus 
q u e ren , theils aus langen Markfäsern (s. Tab. V. 
F ig . 3. i. p.) bestehen, die erstem kommen von 
dem  kleinen G ehirne, die letztem von dem R ü k — 

keum arke. Die Nerveu, welche aus dem  v er­
längerten Marke und dem  Hirnknoteu en tstehen  
(s. Tab. V. Fig. 1.)

F i g . I.

Der von hinten aufgebrochene und g rö fs-  
tentheils weggenochmene Rückenmärkkanal und  
Schädelhöhle und die aufgeschnittene uud zu­
rückgelegte feste Rückenm arkshaut; das kleine 
Gehirn ist etwas nach  vorn übergebogen, der 

m itilere Theil desselben durchschnitten u n d  so
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auseinander gedehnt w orden, dafs man die vierte 
H irn h ö lile  sieht.

A .  D er Durchschnitt des Ternporalknochens.
B. D er T heil des Occipitalknochens, -welcher 

seitlich  das gtofse OccipitaJloch umgibt und 
n o ch  m it der festen H irnhau t hedeekt ist.

C. C. C. Die nach beiden Seilen zurückge- 
le^ ie  feste Rückenmarkshaut, -welche mit 
N adeln  fest gesteckt ist.

D .  D .  Das an der rechten Seite befindliche 
sageförnrge Band (Lig. denticulatum).

a. D e r R ü c k e n  m a r k z a p f e n  {Conus me­
d u lla e  spinalis).

b. b . Das R ü c k e n m a r k  (M edulla spinalis").
c. Das v e r l ä n g e r t e  M a r k  oder der M a r k -  

k n ö p f  (.M edulla oblongatd).
d. — d. Die u n t e r e  oder L e n d e n  a n -  

s« l i w e l l u n g  d e s  R ii c k e nr i i arkes.

e. —  e. Die o h e r e  oder H a l s a n s c h w e l ­
l u n g  desselben.

f .  D ie h i n t e r e  S p a l t e  des Rückenmarkes, 
blos oben zu sehen und welche sich in die 
Rautengrube erweitert.

g .  D ie r a u t e n f ö r m i g e  G r u b e  (Sinus 
rhomboideus).

h. D ie  v i e r t e  H i r n h ö h l e  (V entricu lus  
qua rtu s ).
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L x. Die š t r a n g f o r m i g f e n  Kor ne t -  (G ör- 
■pora restifonn ia ) des Rückenmarkes.

k. F a d e n ,  welche die W urzel des Gehör** 
nervens zunächst bilden.

I. Zw ei kleine Hache und  längliche E r ha** 
h e n  h e i l e n ,  welche sich auf dem Boden 
der Raulengruhe befinden* 

in . m . Durchschnitt des m i t t l e r n  T h  e i l  es  
d e s  k l e i n e n  G e h i r n e s  oder der W u r m  
desselben; beide Hälften sind auseinander 
gezogen und man sieh t die Markausbrei— 
tuug desselben. 

n , m Die o b e r n  S c h e n k e l  d e s  k l e i n e n  
G e h i r n e s ,  welche in den Vierhügelkör- 
per (p ) übergehen; an diesen hängen noch 
Rester der durchschnittenen Hirnk/appe*

o. Der obere Theil der H i r n  k l a p p e  o d e r  
des v o r d e m  M a r k s e g e l s .  

p . D e r  V i e  r b ü g e I k ö r p e r (Corpora  s. Erni* 
nentia quadrigemina), 

q. Das v o r d e r e  und 
r. das h i n t e r e  P a a r  H ü g e l  desselben.
1 —  i  Die h i n t e r n  W u r z e l  n d e r  ac  h t  

H a l s n e r v e n  (N e rv i cervical es),
2 2. d i e  d e r  z w ö l f  R ü c k e n n e r v e n

(N, dorsales),
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ü o.  d i e  d e r  f ü n f  L e n d e n n e r v e n  

(ZV. lum bales),
4 —“• 4 . d i e  d e r  f ü n f  K r e u z k n o c h e n ­

n e r v e n  (ZV. sacrales)♦
5 5 - Der R ü c k e n m a r k s  f a d e n .
6. ü. 6. Der  W i l l i s c h e  ß e i n e r v  (ZV. a t-  

cessorius W illisii).
7. Der  Z u n g e n  fl e i s e  h n e r V  (N . hypo- 

g lo ssu s).
8. De r  L u n g e n  m a g e n n e r v  (ZV. pneumo 

gastricU s s. vagus).
t). D e r Z u n g e n  s c h i ü n  d k o p f n e r v  (ZV* 

glossöpharyngeüs).
F  I G.  I L  

Das verlängerte Mark mit dein Hirnknoten 
von vorn dargestellt.

Das durchschnittene  o b e r e  En d e  de s  
R iic  k e u m a r k es-

a. die v o r d e r e  S p a l t e  desselben,
B. Das v e r l ä n g e r t e  M a r k  (M edulla ob- 

longata).
b. Der  s e i t l i c h e  S p a l t  desselben (Fissura 

lateralis) welcher oben etwas nach vorn 
zu sehen ist.

Č. D e r  s t r ä n  g f ö r r t t i ge  K ö r p e r  oder der 
u n t e r e  S c h e n k e l  de s  k l e i n e n  G e ­
h i r n e s *



d. Die D u r c h k r e u U u n g  der R ücken - 
roarksbündel.

e. D ef p y r a m i d e n f ö r m i g e  K ö r p e r  (Cor­
pus pyramidale).

f .  Der o l i v e n f ö r m i g e  K ö r p e r  ( Corpus  
olivare).

C. De r  H i r n  k n o t e  n (Pons Varoli).
g. g  ©ie abgeschnittenen m i t t l e r n  S c h e n ­

k e l  d e s  k l e i n e n  G e h i r n e s  ( Crura  
ad pontetri).

h. X)ie L ä n g e n  f u r c h e ,  welche von dem  
Eindruck der Basiiararterie entsteht.

1. D er G e h ö r n e r v  (IV. acusticus).
2. Stelle, wo sich derselbe ans der vierten 

H irnhöhle um den mittlern SeheukeJ des 
kleinen Gehirnes herumbiegt.

3 . D e r A n 11 i t z n e r v (N . communicans fa c ie i) '
4 . D er s e c h s t e  H i r n u e r v  ( N  abducens).
5. De r  f ü n f t e  o d e r  d r e i g e t h e i l t e  

H i r n  n e r v  (N , divisus).

F i g . III.  s

Ein Stück von dem Dorsaltheile des R ü k -  
kenm arkes, von vorn dargestellt.

a. a. D er ^ v o r d e r e  m i t t l e r e  R ü c k e n ­
m a r k s p a l t  (F issura  m ediana anterior)

b. Die h i n t e r e  m i t t l e r e  R ü c k e n -
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m a r k  s p  a l t  e,  welche unten ara Durch­

schnitt zu sehen ist, so wie hier*.

c. c. d ie M a r k s u b s t a n z  und

d. die g r a u e  S u b s t a n z  des Rückenmarkes.
e. Die v o r d e r e  und

/ •  d ie  h  i n t e r e  w e i f s e  oder Ma r k k o m ­
m i s s u r  desselben.

£• §• §' £* ^ 01’d e r e  W u r z e l n  der Rückeu- 
marksneryen.

F i o . IV.
E in T h e il des Rückenmarkes von der rech­

ten S eite  dargesiellt, um, wie sich  die vordem  

und hintern Wurzeln der Nerven vereinigen, 

deutlicher zu sehen.

A . Das R ü c k e n m a r k .
a. Der Querdurchschuitt und die Ma r k s u b ­

sta n z  desselben.
b. Die k r e u z f ö r m i g e  g r a u e  S u b s t a n z  

oder K e r n .

c. c. Das s ä g e f ö r m i g e  B a n d  (Lig. denti~ 
culatum ).

d. Der f ü n f t e  D o r s a l n e r v ;

1. die h i n t e r e  und

2. die v o r d e r e  W u r z e l  desselben.

e. D e r  s e c h s t e  D o r s a l n e r v ,
5. die h i n t e r e  und

4. die v o r d e r e  W u r z e l  desselben.

S
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D  ie folgenden Figuren stellen vorzüglich, 
das kleine Gehirn nach K e i l  dar.

Das k l e i n e  G e h i r n  ( Cerebellum) liegt 

zunächst über dem verlängerten Marke und dem  

H irnknoten und unter dem Hirnzeli (Ta.L>. II. 
F ig . l .  c. c.) durch dieses von den Li me in Lap­

pen des grofsen Gehirnes geschieden-, ist an se i­

ner Oberfläche von bräunlich blafsrother Farbe 

und. von rundlicher Form. An ihm unterschei­

det man: den K ö  r p e r und die S c h e n k e l ,  

•welche auf jeder Seite drei weifse oder markigte 

Bündel sind, wodurch es sich mit den übrigen  

Abtheilungen des Centralorganes verbindet! —  

Der K ö r p e r  (Fig. 5 . 6, u. 7.) ist länglich  

rundlich , an dessen Umfange sind die W indun­
gen , welche das Ansehn von übereinander lie ­
genden B l ä t t e r n  haben, durch flache, scharfe  

Einschnitte geschieden, übrigens ist die o b e r e  

F l ä c h e  (Fig. 5. g.g. und Fig. 6. k. c.*) d a ch ­

förm ig, die u n t e r e  (Fig. 7.) stark gew ölbt und  

letztere durch eiue von vorn nach hinten « e -  

liende längliche Vertiefung, das T h a l  (Fig. 7.

Die Buchstaben bezeichnen zwar die einzelnen Lap­
pen, bilden aber die Oberfläche des kleinen Gehir­
nes, um aber die zu starke Bezifferung zu vermeiden, 
werde ich im Texte die Flächen mit denjenigen 
Buchstaben bezeichnen, welche an diesen stehen.



115

n —  i) w e lch es  auf dem verlängerten Mark liegt, 

in z w  e i  H  e m i s p h ä r i e n  getheilt. Yorn wird 

der h a l b m o n d f ö r m i g e  A u s s c h n i t t  (lnci~ 
sura semilunaris) welcher gegen den Vierhügel­

körper s ie h t , hinten der b eu t e l f ö r m i g e  A u s ­
s c h n i t t  (F ig . 7. i) in welchen sich die kleine 

S ichel der festen Hirnhaut le g t , bemerkt. Aus- 

serdem unterscheidet man noch: die S e i t e n -  

t h e i 1 e und den m i 111 e r 11 T  h e i 1, welche 

wieder durch tiefe Einschnitte in verschiedene 

Lappen getheilt sind, die aber erst nach weg- 

genom m ener GeCafshaut deutlich unterschieden 

werden. Eine tiefe Furche, die g r o f s e  s e i t ­

l i c h e  H o r i z o n t a l f u r c h e  (Sulcus horizoiitalis 
magnus) (F ig. 5. J.f.  und Fig. 6. e.e.) welche 

sich vorn, von dem Seitentheile des Hirnkno­

tens (Fig. 5. c.) der einen Seite an dem hintern 

Umfange (F ig. 6. e. e.) bis zur ändern Seite her­

umzieht, theilt das kleine G ehirn in eine o b e r e  

und u n t e r e  H ä l f t e .  D urch tiefe bis auf den 

Markstamm oder Kern dringende Furchen wird 

jede Hälfte wieder in verschiedene Lappen ge­

theilt. Die Seitentheile der obern Hälfte, zer­

fallen: in die v o r d e m  v i e r s e i t i g e n  L a p ­

p e n  (Lobi anteriores quadrangulares) (Fig. 5* 

& — š  u ' ^8* 6* C‘ c*) unc  ̂ in die h i n t e r n  
o b e r n  L a p p e n  (Lobi -posteriores superiores)
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(Fig. 5 . h. h. u. Fig. 6. d. d.) beide werden durch  

die o b e r e  F u r c h e  des kleinen Gebirnes ge­
sch ieden . D ie untern Seitentheile werden g e-  

th e ilt:  in die h in  l e r n  u n t e r n  oder halb-,  
m o n d f ö r m i g e n  L a p p e n  ( Lobi posteriores 
inferiores) (Fig. 6. f. f. u. Fig. 7. d. d.) w elche  

durch die^ seitliche Horizontaliurche von den  
vorigen geschieden w erden; in die z a r t e n  L a p ­

p e n  (Fi^T 6- g-g- u. Fig. 7. e.e.) welche durch  

halbmondförm ige Einschnitte von den vorigen  

und folgenden Lappen getrennt werden; in die  
z w e i b ä u c h i g t e  11 oder k e i l f ö r m i g e n L a p ­

p e n  ( Lobuli biventrcs) (Fig. 6. h. h. u. Fig. 7.

f. f .)  die nach innen sch m al, gegen den äußern  

Um fang sich ausbreiten und durch einen von 

hier gegen die Spitze verlaufenden Einschnitt 
in zw ei Abtheilungen getrennt sind. Z w ischen  

diesen letztem Lappen und den strangförmigen  
Körpern bildet sich eine eigne Vertiefung, das 

S c h w ra 1 h e u n e s t ,  in welchem  die M a n d e l n  

oder die M a r k l a p p e n  ( Tonsillae cerebelli s. 
Lobuli spirales) (Fig. 7. g. g.) l ie g e n ; beide  

liegen an ihrem hintern Umfange d ich t an ein­

ander und auf dem verlängerten Mark. Endlich  

hängen an dem hintern Lande der Seitentheile 

des Hirnknotens die F l o c k e n  oder L ä p p c h e n  

d e s  L u n g e  n m a g e  11 n e r v e n  ( Flocculi) (Fig.
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rj. h. h.) als -welche, zackigte Fortsätze, welche 

auf jeder Seite sich zwischen den Mandeln, dem 

verlängerten Rackenmarke und dem milllern 

S ch en k el des kleinen Gerhirnes hervordrängen.

D er m i t t l e r e  T h e i l  des kleinen Gehirucs 

wird der W u r m  oder die N a h t  genannt; an 

der obern Fläche macht er den erhabensten 

T h e il aus, an der untern liegt er im Grunde 

des T h a ie s , und wird in den ohern und untern 

W u rm  gelheilt. Der o b e r e  W u r m  besteht 

aus dem  C e n-tr a 11 a p p e n (Fig. S. i,) (hier im 

D urchschnitt zu sehen) weicher in dem halbmond­
förm igen Ausschnitte und auf dem vordem Mark­

segel (Fig. 8. c.) liegt; aus dern eigentlichen 
o b e r n  oder v o r d e m  W u r m  oder B e r g  

(F'ermis cerebelli superior s. Monticulus) (Fig.

6. k.) der erhabenste Theil an der obern Hälfte, 

der die vordem  vierseitigen Lappen (c. c. und 

Fig. 5. §• g.) mit einander verbindet; und aus 

der e i n f a c h e n  Q u e r c o m r a i s s u r  l^ig* 6. /.) 

welche die hintern ohern Lappen vereiniget. —  

Der u n t e r e  W ü r m ( F'ermis cerebelli inferior) 
(Fig. 7. i —  n) besteht von hinten bis vorn 

aus den k u r z e n  und s i c h t b a r e n  Q u e r b ä n ­

d e r n  (Fig. G. m. u. Fig. 7. k.) welche tiefer 

als die vorige Commissur im beutelförmigen 

Ausschnitte liegen und die hintern untern L ap-
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pen ( / . / . )  vereinigen*, aus den l a n g e n  v e r ­
d e c k t e n  Q u e r b ä n d e r n ,  durch 'welche die 

hintern  untern und die zarten Lappen vereiniget 
und die von der Pyramide bedeckt sind; der 

P y r a m i d e  (Fig. 6. n. u. Fig. 7. I.) w elche der 

erhabenste Tlieil ist und in die zarten und z w e i-  

bäuehigten Lappen übergeht; hierauf folgt der 

Z a p f e n  (Fig. 7. m.) w elcher an die Basis der 

Pyramide grenzt und an den beiden Seiten m it 

den Mandeln (g. g.) zusammenhängt; und end­

lich  das K n ö t c h e n  (Nodulus Malacarne) (F ig .

7. n) als das spitzig zulaufende Ende des gan­
zen untern W urmes, von welchem das h in  t e r c  

M a r k s e g e l  ( V elum medullare posterius') (Fig.
7. 0.0. u. Tab. IV. F ig. 1. g. g.) als eine dünne, 
w eifse, markigte Platte zu den Flocken h in geh t  

und die vierte Hirnhöhle nach hinten sch liefst.
Die S c h e n k e l  d e s  k l e i n e n  G e h i r n e s  

oder die A r m e  desselben (Crura cefebelli) g e ­

hen  zunächst aus der M a r k s u b s t a n z ,  w elch e  

sich vorzüglich stark im Innern der beiden H e -  

mispbärieu ansammelt und im Allgemeinen drei 
Abtheilungen oder Ma r k  s t a m m e ,  zw ei s e i t l i ­

c h e  und einen m i t t l e r n  bildet, hervor. Die 
Marksubstauz ist in den Seitenhälften (Tab. V. 
Fig. 5. I.) stärker, häufiger, in dem mittlern 

T h e il,  dem Wurm (Fig. 8. d — e) verhältnifs-
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mafsig geringer, breitet sich im Innern blattartig, 

mehr od er weniger wellenförmig (Tab. Y. Fig.

3 . / .  g.) bis ge gen die Oberfläche aus und jedes 

M arkblatt ist mit Rindensubstauz umgeben. Wird 

daher jede Abtheilung des kleinen Gehirnes senk­

recht durchshnitten, so erscheint die ganze 

Durclisclinitlsfläche (Fig. 8. d —  e und Tab. IV. 

Fig. i .  G.) aus Aesten, Zweigen und Blättern 

bestehend und wird daher der L e b e n s b a u m  

(Arbor vitae) genannt. In jeder Seitenhälfte 

ungefähr in der Mitte, aber mehr nach innen, 

liegt der Kern der Hemisphärie, der sogenannte 
C i l i a  r k ö r p r r ,  oder Z i c k z a c k  oder g e -  

f r a n z t e  Kö r p e r  (Corpus ciliare s. rhomboi— 
deum) (Tab. Y. Fig. 3. e.) ein länglich runder 

markiger, mit einem gelbbraunen gezackten Rande 

um gebener K örper, der von gröfserer Harte oder 

Festigkeit ist, und wenn d ie ihm aufsitzenden 

Blätter herunlergebrochen werden, hüglicht, und 

im verticalen Durchschnitte (Tab, V. Fig. l .  2.) 

gezackt erscheint. Die Marksubstanz setzt sich 

auf jeder Seite mit drei Schenkeln fort: mit ei­

nem aufsteigenden o b e r n  S c h e n k e l  d e s  

k l e i n e n  G e h i r n e s  (Crus ad corpora quadri­
gemina) (Fig. l .  n. 72.) zu den Vierhiigelkörper; 

einem s e i t l i c h e n  oder i n i t t l e r n  S c h e n k e l  

(Crus ad pontem) (Fig. 5. d. d.) zu dem Hirn­
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knoten; u n d  mit einem absteigenden, u n t e r n  

S c h e n k e l  (Crus cerebelli ad medullam oblon-  
g a ta rn  s. Corpus restiforrne) (Fig. l. i. u. Tab.

V . F ig . 3 . <2.) zu dem verlängerten Marke. Das 

v o r d e r e  M a r k s e g e l  oder die K l a p p e  d e s  

k l e i n e n  G e h i r n e s  (F^elum medullare ante­
rius s. Valvula cerebelli) (Fsg. i* o. u. Tab. IV . 

F ig . i .  d.) ist ein dünnes, zarles Markplättchen, 

w elch es den Raum zwischen den beiden obern  

Schenkeln  des kleinen Gehirnes (Fig. 1. n. n.) 
ausfüllt; oben schliefst es sich dem Vierhügel- 

korppr (p) an, unten geht es (Fig. 8. c.) hinter i 
den Cenlrallappen unmittelbar in den Markstamm 

des W urmes über. Der Markstamm des W ur­

mes besieht aus einem stehenden und liegenden 

A st, welche sich zu den verschiedenen Abthei-  

luugen desselben verbreiten (Fig. 8. d. e.) D em  

vordem  Marksegel gegenüber liegt das h i n t e r e  

M a r k  s e g e l  (Tab. IV. Fig. i .  g. g.) w elch es  
aus einem m i t t l e r n ,  an dem Knötchen (e) an— 

gehefteten und zwei halb-tnondförm igen freien  

Seitentheilen, die mit ihren äufsern Enden an die 

JTlockeu ( / . / • )  angeheftet sind, besieht.
Der  V i e r h ü g e l k ö r p e r  (Eminentias. Cor­

pora quadrigemina s. Pons Sylvii) (Fig. l . p. u. 
Fig. 8. a .) liegt hinten auf den Schenkeln des 
grofsen Gehirnes, iheils von dem vordem  Rande
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des k le in e n  Gehirnes und dem Hirnbalken des 
grofsen G ehirnes (Tab. V. Fig. l. p. u. Fjg. 2.
o.o.) bedeck t und ist briickenartig über den 
V i e r h ü g e l k a n a l  oder W a s s e r l e i t u n g  des 
S y l v i n s  (.Aquaeductus S y lv ii) (Fig. 8. b.) ge­
w ölbt. E r  besteht aus zwei Paar weifsen mar- 
k ig ten  H ügeln , welche innerhalb röthlich graue 
Substanz enthalten: von denen das v o r d e r e
P a a r  (N a te s ; (Fig. i. q.) etwas gröfser, als das 
h i n t e r e  ( Testes) (r) ist, die durch eine kreuz­
förm ige Vertiefung von einander getrennt sind. 
D ie  vo rdem  ruhen auf einem Markstre/fen, 
•welcher beide Sehhiigef hinten verbindet. ■ die 
h in te rn , welche die obern Schenkel des klei­
nen G ehirnes aufnehmen, sind durch einen 
schmalen M a r k s t r e i f e n  (Trabecula medulla­
ris cerebelli) begrenzt, an welchem das vordere 
Marksegel an geheftet ist. D ie  W a s s e r l e i t u n g  
oder der K a n a l  d e s  V i e r h üg elk ö r p e rs 
(Fig. 8. b,) hat die Länge des Vierhügelköpers 
und ist die enge Verbindungsstelle zwischen der 
Höhle des kleinen und denen des grofsen Gehir­
nes, indem dieselbe von der erstem zunächst in 
die dritte Hirnhöhle (Tab. V. Fig. 2. F.) übergeht. 

F i g .  V .
D as  kleine Gehirn von dem vordem Um­

fange fast in der Lage wie es im  Schädel liegt,
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dargestellt, so dafs der Hirnknoten die beiden 
m ildern  Schenkel und die äufsern Enden der 
L appen  der obern und untern Fläche des klei­
nen Gehirnes, welche sich in der H orizonlal- 
fu rch e  begegnen, zu sehen sind.

a. a. Die beiden abgeschnittenen g r o f s e n  
H i r n  s c h e n k e ! ,  welche hier den h a l b ­
m o n d f ö r m i g e n  A u s s c h n i t t  des kleinen 
Gehirnes bedecken.

b. Die tiefe G r u b e  zwischen denselben, aus 
welcher

1. i . das d r i t t e  H i r n  n e r v e n  p a a r  h e r­
vortritt.

c. Der H i r n  k n o t e n .
d .d . Die m i t t l e r n  S c h e n k e l  oder A r m e  

des kleinen Gehirnes, die in der Horizon— 
talfurche liegen und durch welche:

2. 2. das f ü n f t e  N e r v e n  p a a r  hervorköm m t.
c. Das abgeschnittene v e r l ä n g e r t e  R ü k -

k e n m a r k .

f ' f ' f ' f '  Bis gt  o f s e  H o r i z o n t a l f u r c h e  
auf beiden Seiten.

£ ’ S' § S'  v o r d e m  oder v i e r s e i t i g e n  
L a p p e n  des kleinen Gehirnes, welche m it 
ihren Läppchen oder W indungen in der 
Horizontal furche, so wie die folgenden L a p ­
pen , enden.
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h. h. Die h i n t e r n  o b e r e n  L a p p e n  des 
k le inen  Gehirnes.

i. i. i. i. Die h i n t e r n  u n t e r n  L a p p e n  
desselben.

Ä. k.  Die z a r t e n  und z w e i b ä u c h i g t e n  
L a p p e n .

Z. Z. Die F l o c k e n  oder die L a p p e n  der  
L u n g e n r a a g e n n e r v e n .

D as kleine Gehirn von seinem hintern Rande, 
m it welchem  es an der kreuzförmigen Erhaben­
heit des Occipitalknochens anliegt, dargestellt.

a. a. D er h i n t e r e  R a n d  des  H i r n k n o ­
t e n s .

b. D as  kurz abgeschnittene v e r l ä n g e r t e  
R ü c k e n m a r k .

c. c. D i e  v i e r  s e i  t i g e n  oder v o r d e m  L a p ­
p e n ,  welche m it ihren hintern Windungen 
an den obern VYurm ( £ )  stofsen.

d. d. Die h i n t e r n  o b e r n  L a p p e n .
e. e. Die g r o f s e  H o r i z o n t a l  f u r c h e  von 

hinten , welche hier sehr eng ist.
f .  f .  Die h i n t e r n  u n t e r n  L a p p e n .
g . g .  Die z a r t e n  L a p p e n .
h .h .  Die hintern Enden oder S p i t z e n  d e r  

z w e i b ä u c h i g t e n  L a p p e n .

F i g . V I .
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i. i. D ie  M ati d e i n .
k. D e r  hintere T heil des o b e r n  W u r m e s .  
I. Di e  e i n f a c h e  Q u e r c o m m i s s u r  der 

h intern obern Lappen. 
m . D ie k u r z e n  und  s i c h t b a r e n  Q u e r -  

b an d e r . 
n. Di e  P y r a m i d e .

F i g . V I I .

D ie untere Fläche des kleinen Gehirnes, m it 
dem Hirnknoten; das verlängerte Mark ist gröfs— 
tentheils weggeschnitten, um den untern W urm  
in dem etwas ausgedehnten Thale deutlich zu 
sehen.

A • A.  D ie  abgesclm ittenen g r o f s e n  H i r n -  

S c h e n k e l .

a. Die G r u b e  zwischen diesen, in w elcher:
1. Das d r i t t e  H i r n  n e r v e n p a a r  am U r­

sprünge aus den Hirnschenkeln zu sehen ist.
B. Der H i r n k n o t e n  oder Va r o l s b r i i c k e .
b .b . Die m i t t l e r n  S c h e n k e l  d e s  k l e i ­

n e  n G e h i r n e s .
2. Die k l e i n e n  v o r d e m  und
3. die g r o f s e  h i n t e r e  P o r t i o n  d e s  f ü n f ­

t e n  H i r n  n e r  v e n p a a r e s .

4. Das s,echs t e ,
5. das s i e b e n t e  und
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6. das  a c h t e  H i r n n e r v e n p a a v .
C. D as abgeschnittene v e r l ä n g e r t e  M a r k ,
c. c. c. D ie  äufsern vorstehenden W i n d u n ­

g e n  d e s  v i e r s e i t i g e n  L a p p e n  der obern 
H älfte  des kleinen Gehirnes.

d. d . d . D ie l i i n t e r n  u n t e r n  L a p p e n  
desselben.

e. e. D ie  z a r t e n  L a p p e n .

/ •  / •  Die k e i l f ö r m i g e n  L a p p e n .

e- s- D  ie M a n d e l n .
h. h. Di e  F l o c k e n ,  an welchen ihr Mark­

st a m m , der von den Mandeln herab kömmt, 
zu sehen ist.

i. D er b e u t e l f ö r m i g e  A u s s c h n i t t .
k. D ie  k u r z e n  und s i c h t b a r e n  Q u e r ­

b ä n d e r .
/. D i e  P y r a m i d e ,  w elche die v e r s t e c k ­

t e n  u n d  l a n g e n  Q u e r b a n d e r  bedeckt.
m . D e r Z a p f e n .
n. Das  K n ö t c h e n .

o. o. Das bi  n t  e r e M a r k s e g  e 1 oder die vor­
dere Wand des Zeltes der vierten Hirnhöhle.

F i g . V I I I :

D ie  Ansicht des verticalen Durchschnittes 
des kleinen Gehirnes von der linken Seite, der 
gerade in  der Milte von vorn nach hinten durch
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den obern und untern W u r m , den Vievhügel- 
tö rp e r  und den H irnknoten gemacht worden ist.

y l. D as v e r l a n g e  r t  e ' M a  r k .
23. De r  Hi  r n k n o t e n .

C. D er linke abgeschpittene g r o f s e  H i r n ­
s e b e n  k e 1.

a. De r  V i e r h i i g  e l k ö r p e r .
b. Die W a s s e r l e i t u n g  des  S y l v i n s .
c. Das  v o r d e r e  M a r k s e g e 1.
d. De r  s t e h e n d e  A s t  und

e. De r  l i e g e n d e  A s t  de s  W u r m e s ;  zu
dem erstem gehört noch:

1. D er C e n t r a l l a p p e n .
2.  V i e r  k l e i n e r e  und ein g r ö l s e r e r  

Z w e i g  des liegenden Astes, welche zu den 
obern W urm  gehen.

?>. D ie  Q u e r c o m m i s s u r der hintern obern 
Lappen.

4 . D e r  Z w e i g ,  welcher zu den kurzen und. 
sichtbaren Quer bändern geht.

5. D er Z w e i g  d e r  P y r a m i d e ,
6. der  des Z a p f e n s ,
7. der des K n ö t c h e n s .
f .  Die v i e r t e  H i r n  h ö h l e  durchschnitten.



B E S C H R E I B U N G

D E R  V I E R T E N  K U P F E R T A F E L .

E n t h ä l t  n o ch  zum Tlieile die Darstellung des 
D einen  G eh irn es , besonders aber theils die der 
Basis des Encephalum ’s, theils die des grofsen 
G ehirnes nach seinem äufsern und innern Um­
fange, w ovon die folgende Tafel die Fortsetzung 
desselben ausmacht, daher beide Tafeln zusam­
m en gehören.

F i g . I.

Das Heine  Gehirn von unten  dargestellt, 
an welchem das verlängerte M ark stark nach 
vorn übergebogen ist, um besonders die Mark­
segel zu sehen.

A . D as stark nach vorn übergebogene v e r ­
l ä n g e r t e  M a r k ,  so dals man die obere 
Fläche desselben sieht. 

ci. ct. D ie u n t e r n  S c h e n k e l  des  k l e i ­

n e n  G e h i r n e s ,  welche zu den verlänger­
ten Marke gehen.

b.h. D ie  m i t t l e r n  S c h e n k e l  desselben, 
' zum Hirnknoten.
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c. c. D  ie innere F läche der o b e r n  S c h e n ­

k e l  desselben, zum  Vierbügelkörper gehend.
d.  D  as v o r d e r e  M a r k s e'g e 1, oder die 

K l a p p e  d e s  k l e i n e n  G e h i r n e s ,  des­

sen innere, gegeu die vierte lliru h öh le  ge­

kehrte Fläche hier zu sehen ist.

t .  Das K n ö t c h e n .

f .  f .  Di e  F l o c k e u .

g  g .  Das  h i n t e r e  M a r k s e g e l ;  die bei­

den Seitentheile sind halbmondförmig, der 

linke, unter w elchem  eine Sonde steckt, ist 

ganz, der rechte aber nur zum T h eil von 

den auf ihnen liegenden Mandeln entblöfsl; 

der mittlere T h e il,  dessen vordere Hand 

hier nur zu sehen ist, hängt der Innern 

Fläche des K nötchens an. Das innere Ende  

der Seitentheile ist in zwei L a m e l i e n  g e -  

th e ill, wovon die eine:

1, Die h i n t e r e ,  in die Marksubstanz des 

Knötchens und des Zapfens übergeht; die 

andere
2 . die v o r d e r e ,  an der oberen Fläche des 

Knötchens in die der ändern Seite übergeht 
und an dieses angeheftet ist.

h. Der Za p f e n .

i. Die P y r a m i d e .

h. k  Die M a n d e l n ;  die linke ist ganz, die
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rech te  nu r zum Theil nach aufsen gedrückt 
u n d  aus der Lage gehoben, um das Mark­
segel in seiner Ausbreitung zu sehen.

I. Das in die Höhe gehobene stumpfrunde 
u n t e r e  E n d e  der linken Mandel, welches 
in d e r Normallage die äufsere Fläche der 
Seitem heile  des hintern Marksegels bedeckt. 

m . Das q u e r g e f u r c h t e  B a n d ,  welches 
v on  der W urzel der Mandel zum markigen 
S eitem heile  des Zapfens gehl.

72. D ie M a r k s u b s t a n z  des rechten Hemis- 
ph  äriums an der Stelle, wo der zarte und 
zweibäuchigte Lappen weggebrochen sind, 
dam it die Mandeln mehr zur Seite gedrückt 
w erden konnten.

F  I G. I I .

S tellt die untere Fläche d e r  verschiedenen 
A bheilungen des ganzen G ehirnes in Zusam­
menhänge oder die G rundfläche des Encepha- 
lums {Basis encephali) dar, an welcher mehrere 
weifse, sich auszeichneude Theile und die ei­
gentlichen Iiirn -  oder SchädeJnerven hervortre- 
te n ; au f der linken Seite ist so viel von dem 
grofsen und kleinen Gehirne weggenommen, 
dafs m an die in sie tretenden Schenkel ödes 
Arme sehen kann.
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A .  Das ab geschnittene obere Ende des eigent

JB. i 'as v e r l ä n g e r t e  R ü c k e n m a r k  oder 
der M a r k k n o p f  (M edulla oblongata) (s. 
Besclir. Tab. III. Fig. i u. 2. und S. i o 5.)

a. Der v o r d e r e  R ü c k e n m a r k s p a l t  (F is­
sura mediana m edullae spinalis anterior).

b. i er linke Py r a m i d e n  körjp er  und
c. der 01 i v e n k ö r  p e r'des verlängerten Markes. 

Ans dem verlängerten Rückenrnarke tre te ”
m ehrere Hirn -  oderSehädeJherven hervor, welch 
liier blos auf der rechten Seite  bezeichnet sine 
näm lich:

1. Das z w ö l f t e  H i r n n e r v e n  p a a r  ode 
der Z u n g e n f l e i s c h n e r v  (Nervus h y p o  
glossus) welcher aus drei Bündeln, di< 
mit mehreren Fädchen zwischen dem  P y ­
ramiden -  und dem Olivenkörper hervor- 
treten, besteht.

2 .2 . Das e i l f t e  H i r n n e r v e n  p a a r  oder dei 
W  i 11 i s c h e ß  e i n  e r v  (N . accessoriu. 
W illis ii s. spinalis ad par va g u m  acces- 
sorius) entsteht eigentlich von dem hinten: 
Strange des Rückenmarkes über der h in ­
tern Wurzel des vierten Hal&iervens (T ab  

III. Fig. 1. 6. 6.) und nimmt w ährend ei

liehen R ü c k e n m a r k e s  (s. Tab. III. Fig.
1 —  4.)
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zu r Schädelholile und dem Iugularloche 
L erau fs te ig t, mehrere W urzeln von dem 
R ü c k e n - u n d  dem verlängerten Marke auf.

3. D as z e h n t e  H i r n u e r v e n p a a r , der 
L u n g e n m a g e n  -  oder S t i r a m n e r v  (IV. 

pneum ogastricus  s. vagus) erscheint an dem 
obern  Ende des verlängerten Markes und 
tr i t t  in  fünf bis zwölf nebeu einander liegen­
den  Bündeln, aus der F urche, zwischen 
dem  Oliven -  und dem strangförmigen Kör­
p e r ,  hervor.

4 . D as n e u n t e  H i r n n e r v e n  p a a r ,  oder der 
Z u n g e n s c h l u n d k o p f n e r v  (N . glosso~ 
■pharytigeus) tritt über den vorigen, blos 
d u n  h  eine kleine Arterie von ihm getrennt, 
aus derselben Furche hervor.

6, D is  a c h t e  H i r n  n e r v e n p a a r  oder der 
G e h ö r n e r v  (N . acusticus s. auditorius) 
erscheint an dem hintern ß an d e  des mitt- 
lern Schenkels des kleinen Gehirnes, ent­
steht aber zunächst mit breitem  und schmä­
lern weifisen Streifen auf den Boden des 
vierten HirtiventrickeJs (Tab. III. Fig. l . 
k.) welche sich nach oben und aufsen 
in ein Bändchen sammeln und indem sich 
dieses nach unten um den m ittlern  Schenkel
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des Uleinen G ehirnes herumschlägt, n im m t 
es von diesem noch Fasern auf.

5. D  as s i e b e n t e  H i r n n e r v e n  p a a r  oder 
der A n t l i t z n e r v  (N '. communicans fac ie i 
s. facialis) liegt an der innern Seite des vo­
rigen und entsteht mit zwei getrennten W u r­
zeln, einer i n n e r n  g r o f s e n ,  welche als 
ein markigles flaches Bändchen von dem  
mittlern Schenkel des kleinen Gehirnes, und  
mit einer kleinen ä u f s e r n  W u r z e l ,  die 
nach aufsen, neben der erstem entspringt.

7. Das s e c h s t e  H i r n  n e r v e n  p a a r  oder 
der ä u f s e r e  A u g e n m u s k e l n e r v  (iV. 
abducens s. oculo -  muscularis eocternus) 
tritt aus der Furche zwischen dem obern 
kolbigten Ende des Pyramidenkörpers und  
dem hintern Bande des Hirnknotens h e r­
vo r; entsteht eigentlich mit einer g rö fsern  
ä u fs e r u W u r z e l  aus dem P y ram id en - 
und dem OlivenkÖrper, und einer kleinern 
i n n e r n  W u r z e l  aus dem H irnknoten.

C. Der H i r n  k n o t e  n oder die V a r o l s -  
b r i t c k e  oder die r i n g f ö r m i g e  E r h a ­
b e n h e i t  (P ons  V a r o l i  s. Protuberantia  
annularis) (s. Tab. III-F ig . 2. auch S. 107.) j

d. d. Die m i 111 e r n S c h  e n k e 1 oder A r m e  1 
des  k l e i n e n  G e h i r n e s ,
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e. Die F u r c h e  des Hirnknotens, welche als 
E iu d ru ck  der Basilararterie erscheint.

8. D as f ü n f t e  H i r n  n e r v e n  pa a r  oder der 

d r e i g e t  h e i l t e  Ne r v  (ZV. trigeminus s, 
d iv isu s ) tritt eigentlich m it einer v o r d e m  
k l e i n e r n  und einer h i n t e r n  g r ö f s e r u  
P o r t i o n  aus einer Spalte des mittlern Sehen* 
kels des kleinen Gehirnes nahe am Hirn­
k n o ten  hervor; die letztem kann man rück­
w ä rts  durch den genannten Schenkel (Tab. 
Y . Fig. 5. l.) und seitlich durch das verlän­
gerte  Mark bis zur D urchfcreutzung seiner 
M arkbündel als eine schmälere und schmä­
le r  werdende Binde verfolgen,

g. Das v i e r t e  H i r n  n e r v e n  p a a r  oder Rol l -  
r o u s k e l n e r v  (N . brochleciris s. patheticus) 
w elcher  eigentlich mit ein auch zwei Fä­
den d ich t am hintern P aare  der Vierhügel 
(Tab. III. Fig. i . r.) von der Hirnklappe 
und dem queren M arkstreifen, welcher die­
selbe begrenzt, en tsteh t, tritt an der Basis 
des Centralorganes zwischen dem Hirnkno­
ten, dem kleinen und grofseu Gehirne hervor. 

JD. D . Das k l e i n e  G e h i r n  (Cerebellum) 
(s. Besch, Tab. III. Fig. 5 —  8. S. 115.) des­
sen untere Fläche hier zu sehen ist*,

f .  d e r b e u t e l f ö r m i g e  A u s s c h n i t t ,  und
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g. g. die gr  o f s e  H o  r i z o n t a l f u r c h e  des­
selben.

E .  E .  E .  E .  D er untere Umfang des g r  o f s e  n 
G e h i r n e s .

h. De r  h a l b m o n d f ö r m i g e  R a n d  oder 
H i l u s  der rechten Hemisphäre.

Das g r o fse G e h i r n  (Cerebrum) füllt den  
ganzen übrigen, obern Raum  der Schädelhöhle 
(T ab . II. Fig. i.) über dem Hirnzelte (c. c )  aus 
u nd  liegt theils vor dem Hirnknoten und dem  
kl einen Gehirne in der vordem und m ittlern  
Schädelgruhe , theils über dem kleinen G ehirne 
au f dem Hirnzelte. Es besteht aus z w e i  H a l b ­
k u g e l n  (Hemisphaeria) (Fig. 2 und 4. und Tab. 
V. Fig. 1.) die oben und hinten nur durch den 
grofsen Sichelfortsatz der festen Hirnhaut ( Fab.
II. Fig. 1. b. b.) getrennt, unten aber m eh r aus 
einander weichen und mit einem h a l b m o n d  — 
f ö  r m i g e n R a n u e oder II i 1 u s (h) versehen  
sind , an welchem m ehrere, zwischen den H alb­
kugeln liegende Tlieile hervortreten. Diese sind 
von hinten nach vorne gerechnet:

z. i. Die g r o f s e n  H i r n  S c h e n k e l  (P e d u n -  
culi s. Crura cerebri) welche aus starken 
Bündeln von Nervenfasern bestehen, die am 
vordem Rande des H iruknotens, eng zu­
sammen gedrängt, zum Vorschein kom men,
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dann nach vorn aus einander weichen und 
ein jedes breiter werdend, sich in dem ge­
falteten  Theile seiner Halbkugel (A) verliert.

Ä. D  ie A u s b r e i t u n g  des linken greisen 

H irnschenkel.
S c h n itt, wo ein T heil der Hemisphäre 

■weggenommen ist.
I. D ie  t i e f e  G r u b e ,  wodurch die grofsen 

H irnpedunkeln hinten getrennt sind• der 
G  ru n d  dieser Grube ist grau und von vie­
len  Gefafsen durchbohrt, bildet den Boden 
d e r  Sylvischen Wasserleitung und wird auch 
die m i t t l e r e  d u r c h b o h r t e  S t e l l e  (Sub­
stantia  perforata m edia ) genannt.

io . Das d r i t t e  H i r n n e r v e t i p a a r  oder 
A n g e n m u s k e 1 n e r v (N . oculo -  motorius) 
tr itt  ku rz  vor dem vordem  Rande des Hirn­
knotens aus der inuern Fläche der grofsen 
H  irn schenke! hervor, dessen grofse W ur­
zel meistens von der g rauen  Substanz, welche 
die obere Fläche der Hirnschenkel bedeckt, 
entspringt.

m . D ie M a r k k ü g e l c  h e n , we i f s e  oder 
b r u s t  f ö r m i g e  E r h a b e n h e i t e n  (Cor­
pora  tnamrnillaria s. candicantia) sind kleine 
kugelförmige, dicht an einander liegende 
K ö rp e r , welche sich zwischen den bei den
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sen liegt:

. D er g r a u e  H ü g e l  oder E r h a b e n h e i t  
( Tuber cinereum) ,  ein flacher, g rau rö th li- 
c h e r, sehr -weicher Hügel, welcher sich in ;

den T r i c h t e r  (Infundibulum ) einen 
m ehr röthlichen Cylinder fortsetzt.. D ieser 
senltt sich in einen rundlichen Körper, den  
H  i r n a n h a n g , die S c h 1 e i m d r ü s e ( G lan­
dula pituitaria) (Fig. 3. a. b.) ein. D e r  
Hirnanhang, w elcher auf dem Sattel des 
Sphenoidalhnochens (Tab. II. Fig. l .  H .) 
von dem Ridleyschen Sinus umgeben, liegt, 
besteht aus einem v o r d e m  h ö h n e n -o d e r  
nierenförmigen, hartem  undaus einem h i n ­
t e r n  rundlichen, weichem L a p p e n ;  le tz ­
terer pafst in den hintern ausgeschnittenen 
Rand des erstem, welcher um das d o p p e lte  
gröfser ist. Der v o r d e r e  L a p p e n  b e ­
steht aus einer äufsern röthlichen, u n d  ei­
ner innern weifsen gemischten S ubstanz; 
in der Mitte befindet sich ein unregelm äs­
siges Grübchen, in  welchem m ehrere G e - 
fafschen zusammentreten und der T rich te r 
(Fig 5. c>) sieb einsenkt. Der h i n t e r e  
L a p p e n  ist, e infarb ig , m ehr oder weniger
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grau  u n d  beide hängen unter sich und mit 
dem  T rich ter unmittelbar zusammen, 

p . D ie S e h n e r v e n v e r e i n i g u n g  (Chiasma 
n ervo ru m  opticorum) liegt vor dem grauen 
H ügel und entsteht, aus dem Zusammentritte: 

q. q. d e r S e h n e r v e n w u r z e l n  oder S e h ­
s t r e i f e n  (Thalam i s. Tractus optici) 
w elche  vou 

r. dem  k n i e f ö r m i g e n  K ö r p e r  (hier auf 
d e r  linken Seite zu sehen) und dem vor­
d e m  Paar der Vierhügelkörper entstehen, 
s ich  von hier bandartig nach vorn und in­
n e n ,  schmäler werdend, an der untern 
Flache der grofsen Hirnpedankeln her- 
umschlagen und in dem Chiasma zusam- 
m enfliefsen, aus welchem 

1 1. das z w e i t e  H i r n  n e r v e n p a a r  oder 
die S e h n e r v e n  (N e r v i optici) entstehen.

S. s. Die Siehplatte (L a m in a  crihrosa s, sub­
stantia  perfora ta  antica  cerebri) umschlingt 
und  bedeckt vorn die grofsen Hirnschen­
k e l;  sie ist von vielen zum Durchgänge der 
Blutgefäfse bestimmten Löchern siebförmig 
durchbohrt und geht in die Gefäfsgrube 
über.

W en n  man oben beide Hemisphärien des 
grofsen Gehirnes (Fig. 4. b. c.) von einander



138

zieh t, so w ird m an tief zwischen densel­
b en , einen weifsen, m arhigten T heil, den c a l ­
l o s e  n K ö r p e r ,  den B a l k e n ,  die R  i r n - 
s c h w i e i e ,  oder die g r o f s e  H i r n c o m  m i s ­
s u  r ( C orpus ca l lo su m , T ra b s  cerebri, C o m ­

m is s u r a  m a g n a )  (Fig. 5. C.) wahrnehmen, w e l­
c h e r  beide Hemisphärien verbindet. An jeder 
H em isphärie unterscheidet man drei Flächen: 
d ie  ä u f s e r e  c o n v e x e  F l ä c h e  (Superficies  

e x te r n a )  (Fig. 4.) ist nach der Sehädeldecke 
gew ölbt, ihr äußerster Theil zeigt vorn eine 
von unten aufsteigende Spalte, die sich oben 
in zwei Spalten th e ilt , von denen die eine 
nach vorn, die andere nach hinten bogenförmig 
ausläuft und dadurch diese Fläche, die H e ­
m i s p h ä r e ,  in einen kleinen v o r d e m ,  m i t t ­
l e r  11 und einen grofsen h i n t e r n  L a p p e n  
theilt. Die i n n e r e  F l ä c h e  (Superficies i n t e r n a )  

(Tab. Y. Fig. 1 . Af) ist gerade und geht s e n k - ’ 
frecht herab, sie ist oben von der äußern F läche, 
d u rch  einen convexen Rand geschieden, unten 
aber ruht sie mit ihren miltlern T heil au f dem 
B allen (B)', hinter diesem ist sie m it einem tie­
fen Einschnitte oder Spalt (c), der von dem un­
tern Rande einfach ausgeht, sich dann aufwärts 
in einen Einschuitt, d er nach vorn :d) und einen 
der nach hinten (e) bogenförmig verläuft, sp a l-

/
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tet; so dafs dadurch au dieser Fläche die He­
m isphäre in  einen v o r d e m  gröfsern {f. f . )  
und zw ei kleinere, den m i t t l e r e n  (g.) und 
h i n t e r n  L a p p e n  (h.) getheilt erscheint.

D ie u n t e r e  F l ä c h e  (Suberficies inferior)
(E . E .)  ru h t auf der Basis des Schädels und
dem H irnzelte  und ist deutlich durch eine von
innen nach  aufsen querlaufeude Grube oder 
F u rch e ,

t. t . die G e f ä f s g r ü b e ,  die S y l v i s c h e  
G r u b e  (Fossa S ilv ii) ,  nach R eiL  das 
T h a l  des grofsen Gehirnes, in einen v o r ­
d e m  (F.) und h i n t e r n  L a p p e n  (G.) 
getheilt; sie fängt in der Gegend der S eh - 
uervenvereinigung (p) und der Siebplatie
(s.) an und wird in ihren Verlaufe nach
a u ß e n  eine enge lieie Spalte; sie wird zu­
nächst durch den scharfen Rand des kleinen 
Flügels des Sphenoidalknochens, hervorge- 
hracht.

F . F. Der v o r d e r e  L a p p e n  ist kleiner, 
und liegt in der vordem  Schädelgrube, ist 
flach ausgehöhlt und hat :  

u. eine längliche F u r c h e ,  welche nahe 
am  innern Rande desselben von hinten 
nach  vorne geht. In dieser lieg t:

i ‘2. Das e r s t e  Hi  r » n e  r v en p a a r , der



140

R i e c h n e r v  (N . olfactorius), der mit d re i 
W urzeln oder dünnen  "weifsen Markfäden, 
en tsteh t:

iS . einer l a n g e n ,  welche aus der Gefäfs- 
grube ( b) bogenförmig von aufsen nach in ­
nen geht;

14 . einer m i t t l e r n  und
15. einer i n n e r n  W u r z e l ,  welche sich 

von der Siebplatte ($.) aus der erstem e u t-  
gegen

Diese drei Markfäden vereinigen sich in der 
h in tern  W indung des vordem  Gehirnlappens zu 
dem Stamme des Geruchsnervens (12), der als 
ein dreiseitiger jNerv in der langen Furche des 
vordem  Lappens (u.) und auf dem innern b re i­
ten  T heil des kleinen Sphenoidalfli'igels bis auf 
die Siebplatte des ElhmoidaJknochens verlauft 
und hier in einem ovalen hellgrauen Knollen, 
den R i e c h  n e r ven  k n ol  1 en (16) anschw illt. 
D er Geruchsnerv ist in seinem Verlaufe d u rch  
die Spinnwebenhaut, welche über ihn h ingeh t, 
in der Furche befestiget und beide nähern sich 
einander so, dafs sie n u r durch den H ahnen­
kamm und dem Anfang der grofsen H irnsichel 
(Tab. II. Fig. 1. G. b.) geschieden sind.

16. Der R i e c h  n e  r v e n  Im o l l e n  (Bulbus 
nervi olfcictQrii s. Qinereus.)

beugen.
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G. G~ Der h i n t e r e  L a p p e n  der Hemis- 
pharien  des grofsen Gehirnes ist vorn, wo 
er an der Seite des Türkensattels die mitt­
lere  Schädelgrube einnimm t, keulenförmig, 
b ild e t nach vorn einen freieu slumpfen Theil 
Qv) , der die Gefäfsgrube, nach innen einen 
V ovsprung, den H a k e n  (iü) der die Seh­
nerven wurzel (q) bedeckt; nach hinten brei­
te t  er sich mehr aus, ist concav und ruht 
a u f  dem Hirnzelte. Es -wird auch der keu­
lenförmige Theil als der m i t t l e r e  und der 

* übrige Theil als der h i n t e r e  L a p p e n  
der Hemisphäre angesehn. Oeffhet man die 
S_ylvische Grube durch Auseinanderdehnen 
der beiden Lappen, so sieht man in der 
T ie fe  einen dreieckigten, mit Hirnwindun­
gen versehenen W u ls t, die I nse l  (Insula) 
von drei Furchen um geben. 

v . Das v o r d e r e  s t u m p f e  E n d e  oder Theil 
des hintern Lappens. 

w. Der H a k e n  des Gehirnes.

F  I G. I I I .

Der obere und  vordere Theil des Sphe~ 
noidalknochens mit der Schleimdrüse des Gehirnes 
in ih re r  Lage dargestellt, von einem erwachse­
nen Manne.
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A . A .  Obere Fläche des Körpers des S p h e -  
noidalknochens oder der Türkensattel.

£ .  B. D ie kleinen Flügel des Sphenoidal- 
kuochens.

a. a. Der v o r d e r e  und

b. der h i n t e r e  L a p p e n  des H irnanhan­
ges oder der Schleimdrüse.

c. Der dicht am Gehirne abgeschnittene 
T r i c h t e r  (I n fu n d ib u lu m ). s. Beschreibung 
bei der vorigen Figur.

F i g . I V ,

Die beiden Halbkugeln oder Bernisphärien 
des grofsen Gehirnes, wie sie nach W egnahm e 
der Calva und der festen Hirnhaut erscheinen, 
von der rechten Seile dargestellt. Sie sind noch 
m it Gefäfshaut, in welcher sich unzählige G e -  
fäfse verbreiten und der Spinnwebenhaut, die 
wegen ihrer Durchsichtigkeit nicht zu sehen ist,

a. a. Der Durchschnitt des Schädels
b. b. b. Der o b e r e  R a n d  d e r  l i n k e n  

H e m i s p h ä r e
c. c. c. Der  o b e r e  R a n d  d e r  r e c h t e n  

H e m i s p h ä r e .
d. Der grofse Sichelfortsatz (T ab. II, Fig. 

l. b.) welcher sich zwischen beiden H e-

überzogen
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m isphärien einsenkt, ist zurückgelegt wor­

den .
e. e. e. D ie W i n d u n g e n  (G yri) des Ge­

h irn e s , welche durch E i n s c h n i t t e  oder 
F u r c h e n  (Sulci)  von einander geschie­
den  werden. (Die nicht bezeichneten, so 
w ie überhaupt die W indungen an den übri­
gen Abbildungen sind leicht zu erkennen.) 

D  ie H e m i s p h ä r i e n si nd von grauröthli- 
cher Farbe und an ihrem ganzen Umfange mit 
W in d u n g en  oder Wülsten (e. e.) versehen, (wie 
noch Fig. 2. und Tab. V. Fig. i .  zeigen), welche 
einen schiangenförmigen, gewundenen Verlauf 
nehm en und durch die, zwischeu ihnen liegen­
den Furchen (Sulci) bezeichnet sind. Sie wer­
den eigentlich von der Marksubslanz gebildet 
und äufserlich  von einer eine, bis eine und eine 
halbe Linie dicken grauen Substanz, die R in  — 
d e n s u b s t a n z  (Fig. 5. e. e.) bekleidet.

F i g . Y.y
Das grofse G ehirn, an welchem die Sub­

stanz von oben bis mit dem Hirubalken in glei­
cher Höhe weggeuomrnen und die linke seit­
liche Hirnböhle, indem die Decke zurückgeiegt 
w o rd e n , geöffnet worden ist.

A .  Der v o r d e r e  r e c h t e  L a p p e n  des 
grofsen Gehirnes.
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JB. JB. D er l i n k e  r e c h t e  L a p p e n  dessel­
ben , welche h ier durch

a. a. einen t i e f e n  E i n s c h n i t t ,  als die Fort­
setzung der Gefäfrgrube geschieden sind.

b. b. Der v o r d e r e  und h i n t e r e  S p a l t ,  
welche beide Hemisphären des grofsen Ge­
hirnes trennen, und in welchen die beiden 
Enden der grofsen Hirnsichel (Tab. II. Fig. 
l . b. b.) liegen.

e. Das H i r n  z e i t ,  welches unter dem hin­
tern Spalt zu sehen ist,

C. C. Der H i r n b a l k e n ,  der c a l l ö s e K ö r -  
per ( Corpus callosum) (s. Besch r. T ab . Y.)

d .d . Die N a h t  (Raphe s. Chorda lo n g itu -  
dinalis La n c i s i i ) des Gehirnes.

JD. Der rechte h a l b e i n f ö r m i g e  M i t t e l  — 
p u n c t oder das  Da c h  d e r  S e i t e n  h ö h ­
l en  des Gehirnes ( Centrum semiovale V ie u -  
s e n i i  s. Tegmentum ventriculi.')

e. e. e. Die R i n d e n -  oder g r a u e  oder 
G a n g l i e n s u b s t a n z  (Substantia  cortica-  
lis s. cinerea).

f .  Das v o r d e r e  H o r n  ( Cornu anterius),
g. das  h i n t e r e  H o r n  ( Cornu posterius) 

und
h. das a b s t e i g e n d e  H o r n  (Cornu des­

cendens) des linken Seiienventrickels.
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i. i D as s e i t l i c h e  G e f ä f s n e t z  (Plexus 

ch o ro id eu s la teralis), ist etwas nach innen 
gedrück t.

k . D e r g e s t r e i f t e  K ö r p e r  oder das
g r o f s e  v o r d e r e  H i r n g a n g l i o n  (Cor­
p u s  Striatum  s. Ganglion cerebri anterius).

I. I. De r  S e h h ü g e l  oder das h i n t e r e  
H i  r n g  a n g 1 i o n ( Thalam us  s« Colliculus 

n e r v i  op tici s. Ganglion cerebri posterius), 
m . D e r  H o r n s t r e i f ,  der  Gr e n z s t r e i f ,  

a u c h  li a lb  Vre is f o r m i g e  S a u m  (Stria  

corn ea  s. Centrum sem icirculare  V i e u s s e -  

n i i ).
■72» Di e  f i n g e r f ö r m i g e  E r h a b e n h e i t ,

die V o g e l k l a u e  oder der k l e i n e  S e e ­
p f e r d  f u f s  (Em inentia d ig ita ta  s. Calcar 

a v is  s. Fes h ippocam pi m inor),

o. Das A m m o  n s h o  r n o d e r der gr o fs e
S e e p f e r d f  u fs ( C o m u  ammonis s. Pes 

hippocam pi m ajor). 

p. Die üN e b e n e r h a  h e n h  e i t (Em inentia 

collateralis), 
c/. Das Ende des hintern  Schenkels des Ge­

wölbes, wo dieses in das Ammonshorn und 
den Saum, welcher hier von dem Gefais~ 
geflecht bedeckt is t, übergeht.

1 0



B E S  C H K E I B U N G  

D E R  F Ü N F T E N  K U P F E R T A F E L .

E nthält die Fortsetzung der Darstellung und 
Beschreibung des grofsen Gehirnes der vorigen 
T afel, so wie die der Struetur und Bildung des 
Gehirnes im Allgemeinen.

F  I  G. I .

Ein senkrechter Durchschnitt des ganzen 
Gehirnes, welcher etwas mehr links neben der 
Mitte gemacht w orden ist, wodurch die durch­
sichtige Scheidewand unverlezt und die innere 
Fläche des Hemisphäriums des grofsen G e h ir­
nes und der Ciliarkörper des kleinen G ehirnes 
sichtbar geworden sind.

A . A . Die i n n e r e  F l ä c h e  d e r  r e c h t e n  
H a l b k u g e l  o d e r H e m i s p h ä r i u m  des 
grofsen Gehirnes.

a. a. a. Der o b e r e  Rand ,  derselben.
b. b. b. Der u n t e r e  R a n d  derselben, 

welcher auf dem  Hirnbalken ruht.
c. E in  t i e f e r  E i n s c h n i t t ,  welcher sicli in :
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d. d . einen v o r d e m  und
e. einen h i n t e r n  S p a l t  tiieilt, ‘wodurch an 

dieser Fläche die Hemisphäre iu drei Lap­
p e n  getbeilt w ird; in

einen v o r d e m ,
g ,  i n i t t e r  n und
h . einen h i n t e r n  L a p p e n ,  (s. S. 127.)
JE», Der d u r c h s c h n i t t e n e  H i r n b a l k e n

oder c a l i ö s e  K ö r p e r  ( Corpus callosum 
s. Trabs cerebri s. Commissura magna.)

D ieser ist nur erst dann ganz zu übersehen, 
w enn beide Hemkspbärien des grolsen Gehir­
nes bis auf ihn (wie Tab. IV. Fig. 5. C. C. 
zeigt) durch horizoutale Schnitte weggenomraen 
sind. D er  v o r d e r e  R a n d  ist wulstig, wie umge~ 
bogen undbeiTst das K n i e  (i.) welches sich ver- 
schrnälernd bis zur vordem Xlirnconimissur fort- 
setzt; dieser schmälere T lieil, wird der S c h n a ­
b e l  (k.) geuannt. Der h  i n t e r e  wulstige R a n d ,  
wird der a u f g e s e t z t e  W u l s t  (l.) benannt und 
geht in das Dach des h in te rn  und absteigenden 
Ilo rnes der Seitenventrikel über. An der obern 
Fläche verläuft in der Mitte von vorn nach hin­
ten eine längliche F urche, welche auf beiden 
Seiten durch eine längliche erhabene Linie be­
stimmt w ird und die N a h t  ( Chorda longitudina -  

lis L ^ iK C is ii  s» Raphe s. Su tu ra  externa corporis
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callosi) (Tab. IV. Fig. 5. d. d.) genannt w ird . 
Z u  Leiden Seilen dieser Naht sind dicht neben 
einander liegende Q u e r s t r e i f  e n (Striae trans­
v e r s a l e s  W j l l i s i i ) z u  sehen.

i. Die v o r d e r e  U m b i e g u n g  oder das 
K n i e  des Hirnbalkens.

k. Der S c h n a b e l  desselben.

I. Dar h i n t e r e  R a n d  oder der a u f g e ­
s e t z t e  W u l s t  desselben.

C. Die d u r c h s i c h t i g e  S c h e i d e w a n d  

(.Septum pellucidum ).

JD. Das G e w ö l b e  oder der B o g e  n (F o rn ix ).

m. Stelle, wo derselbe in den H irnbalken 
übergeht.

JE. Durchschnitt des linken S e h h ü g e l s  (T h a ­
lamus nervi optici.)

n. Das Mo  NR o i s c h e  Loch CForamen 
M o n r o i . )

o. Durchschnitt der v o r d e m  H i r n  c o m »  
m i s s u r .

p. Durchschnitt des V i e r h  ü g e l k ö  rp  e rs 

(Eminentia quadrigem ina).

tj, Die Z i r b e l d r ü s e  (G landula pinealis.)
F. Der durchschnittene H i r n k n o t e n .
G. Das k l e i n e  G e h i r n  (s. ßeschr. S. 121)
r. r. Die r e c h t e  H e m i s p h ä r e  desselben
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$, s. D er i n n e r e  T h  e i l  der durchschnitte­
n e n  l i n k e n  H e m i s p h ä r e - ,

1. der  M a r k  s t a m m  m it seinen Aesten und 
Zw eigen , und

2. der C i l i a r k ö r p e r ,  von welchem man 
Fäden  in :

b. den o b e r e n  S c h e n k e l  des kleinen Ge­
h irn e s , und abwärts in

u. den u n t e r n  S c h e u k e 1 desselben oder 
den  s t r a n g f ö  r m i g e  n K ö r p e r  überge­
h en  sieht..

II . Das v e r l ä n g e r t e  M a r k  (.Medulla ob-~ 
longata) (s. S. 8o.) 

v. Der O l i v a r k ö r p e r  und 
w. der P y r a m i d a 1 k ö r p e r der linken Seite 

desselben .
5. D er s e c h s t e  H i r n  n e r v . .
x. Der  l i n k e  M a m m i l l  a r k ö r p e r .  
y .  Der g r a u e  H ü g e l  ( Tuber cinereum.) 

z. Der T r i c h t e r  (Infundibulum .)
4 . Die durchschnittene S e h n e r v e n  ve n ­

e i n  i g u n g .
6. Der r e c h t e  S e h n e r v .

F I G. II.

Das  Gehirn, an welchem die Substanz von 
oben, erst bis auf dem Hirnbalken weggenom-.
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men, dann dieser m it dem  Fornix und der d u rch ­
s i c h t i g e n  Scheidew and, indem diese von dem

O  '

M onro’schen Loche aus nach oben durchschnit­
ten  w orden, zurück geleg t, und die choro idei- 
schen  Geflechte entfernt worden sind; eben so 
ist auf der rechten S e ite , so viel Hirnsubstanz 
weggesehnitien, dafs man hier auch das abstei­
gende Horn des seitlichen Ventrikels sieht-, auf 
diese Weise kann m au die Höhlen des grofsen 
Gehirnes übersehen»

Die H ö h l e n  d e s  G e h i r n e s  überhaupt, 
welche in dem grofsen Gehirne am geräumig­
sten sind, werden als eine Fortsetzung des h in ­
tern  Spaltes des Rückenmarkes angesehn, indem  
sich dieser zuerst in  die R a u t e n g r u b e  und 
der  v i e r t e n  H i r n  h ö h l e  erweitert und in die 
S y l v i s c h e  W a s s e r l e i t u n g  ansgehet (T ab .
III. Fig. i . g .  h. und Fig 8. b Zwischen den 
Hemisphärien des grofsen Gehirnes, befindet sich 
der d r i t t e  H i r n v e n t r i k e l  (F .) und  in  den­
selben, die beiden s e i t l i c h e n  V e n t r i k e l  
(C. D .E .)  zu welchen der Sylvische K anal und 
der g r o f s e  H i r n s p a l t ,  dessen m ittler T heil 
zwischen dem Vierhügelkörper (o.jo.) und  dem 
hintern Rande des Balkens (*') ist, führen. Diese 
Höhlen können ohne Zergliederung nicht über­

sehen werden, daher w ird der obere T h e il je­
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der H em isphäre  durch Horizontalschnitte bis zu 
g leicher H öhe mit dem Hirnbalken weggenom- 
m en u n d  man sieht nicht nur den Ba l ke n  deut­
lich u n d  dafs er sich in jede Hemisphäre ein­
senkt , sondern  auch die gröfste Markausbrei­
t ung ,  'welche das D a c h  d e s  S e i t en  Vent r i ­
k e l s  ( T e g m e n tu n i  v e n tr ic u l i) bildet, auch der 
h  a 1 b e i f o r m i g e M i t t e l p u n k t  ( Centrum se~ 

m i o v a l e  F'ieussenii) genannt wird und mit ei­
nem  grauröthiichen Rande von R i n d e n  Sub­
s t a n z  umgeben ist (s. Tab. IV . Fig. 5. C. D .  e). 

D urchschneidet man nun au f jeder Seite mit  ei­
nem  Perpendiculärschnitie von vom nach hin­
ten die Querfasern des Balkens, wo sie in die 
H em isphäre  übergehen, so gelangt man in die 
Seiten höhlen.

D ie  S e i t e n h ö h l e n  (V e u tr ic u l i  laterales  

s. tr icorn es  cerebri)  (s. T ab , IV . Fig. 5. f .  g. h .) 

liegen auf jeder Seile , eine n u r nach innen et­
was von dem Balken bedeckt. Jede verschmä­
lert sich nach vo rn , in das v o r d e r e  H o r n  
(C o r n u  anterius)  ( / - ) ,  welches in dem vordem 
Lappen (A.) liegt, in das h i n t e r e  H o r n  ( Cornu  

p o s te r iu s  s. Fovea d ig i ta ta )  (g.)  das sich etwas 
nach innen krümm t und in einen stumpfen 
W inkel endiget; und endlich von hier in das 
a b s t e i g e n d e  H o r n  (C o rn u  descendens) (h.)



w elches als ein gekrüm m ter K anal, bogenför­
mig abwärts, dann vor und sanft aufwärts geht 
u n d  m it einer kleinen W ölbung endiget. Io. 
jeder Höhle kömmt zuerst das G e f ä f s g  e£l  e c h  t 
( P le xu s  choroideus lateralis) (i. i.) zu Gesichte, 
w elches dicker und gefalteter aus dem aufstei­
genden Siorne in die Höhe steigt, den S ehhü— 
gel bedeckend vorwärts bis an die vordem Schen­
kel des Gewölbes geht und sich hier in der 
M onro’schea Oeffnung (Tab.. V. Fig. 1. n.) mit 
dem der ändern Seite zu dem d r i t t e n  G e -  
f ä f s g e f l e c h t e  oder dem G e f ä f s v o r h a n g e  
( P lexus choroideus tertius, s. T ela  choroidea) ver­
einiget. Beide Seitenhöhlen werden durch eine 
Scheidewand,, die d u r c h s i c h t i g e  S c h e i d e -  
w  a n d  (Septum pelluciduni) (s. Fig. i. C )  welche 
von der untern Fläche des Hinabaikens (B.) senk— 
reeht herabsteigt tand von dem Gewölbe {F or­
n ix )  (Z).) begrenzt w ird , geschieden. S ie be­
steht aus zwei dünnen, durchsichtigen, markigs­
ten  Blättern (Fig. 2. e, e.)t zwischen welchen 
sich ein leerer enger Raum , die H ö h l e  d e r  
S c h e i d e w a n d  o d e r  die S y l v i s c h e  H i r n ­
h ö h l e  (Ventriculus septi lucidi s. SY L .vn y  
{ f .  f . )  befindet, w elche nach vorn enger nach 
hinten w eiter, beinahe dreieckig ist. Das G e ­

w ö l b e  oder der B o g e n  (F orn ix) (Fig. 1. D .
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und F ig . 2,. g .  h.~) "welcher m it seinem vordem 
und m ittle rn  Theile die Scheidewand begrenzt, 
en tspring t mit zwei v o r d e m  S c h e n k e l n  
( C r u r a  a n te r io r  a  fornicis) (g .  g . )  von den Mam- 
m illarhügeln  (Fig. i . x.) und der vordem Hirn- 
com m issur, gellt nun bogenförmig auf dem in­
nersten  T heile  der Sehhiigel (Fig. i .  JE.) den 
d ritte n  Ventrikel und den Gefäfsvorhang bedek- 
kend, nach hinten, wo er mit dem Balken (Fig.
1. m .)  in Berührung kömmt und sich in zwei 
h i n t e r e ,  unter spitzigen W inkeln aus einan­
der gellende S c h e n k e l  (C r u r a  posteriora)  (Fig.
2. 1u h.) spaltet. Zwischen den vordem Schen­
keln desselben und den Sehhügeln, befindet sich 
eine Oeffnüng, das M o n r o ’scl i e  L o c h  (F o­

r a m e n  M o n r o i ) (Fig. l. w.) wodurch der dritte 
und die beiden Seitenventrikel Z usam m en h än ­

gen* D u rc h  das Auseinanderweicheu der hin­
tern Schenkel des B ogens, entsteht an der un­
tern Fläche des H irnbalkens, ein dreieckiger 
Raum, welcher gestreift ist, und die L e i e r  oder 

D a v i d s h a r f e  (P s a l t e r iu m  s. L y r a )  (Fig. 2. i.) 
lieifst. Die Leier so, wie alle Theile der Sei­
tenventrikel sind nu r erst dann deutlich zu se­
hen , wenn man (wie diese zweite F igur zeigt) 
den Balken, die Scheidewand und den Bogen 
vorn durchschnitten, und zurückgelegt hat,.
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In  dem vorderen H orn und dem m ittlern  
weiten Raume der Seitenventrikel erhebt sich 
ein flach gewölbter H ügel, der g e s t r e i f t e  
K ö r p e r ,  das g r o f s e  v o r d e r e  H i r n g a n g ­

l i o n  ( Corpus striabum  s. Ganglion cerebri a n ­
terius) (k. k .) welcher vorn kolbig, hinten spi­
tzig ausläuft und von graulich brauner Farbe ist. 
E r  besteht aus abwechselnden Lagen von einer 
dunkelgrauen, hellgrauen und «einer weifsen m ar-  
lugten Substanz. —  An diese W ölbung grenzt 
nach  innen und h in ten  der S e h h ü g e l ,  das 
h i n t e r e  H i r n g a n g l i o n  ( Thalam us  s. colli­
culus nervi optici s. G anglion cerebri posterius') 
(l. I ) welcher dem vorigen ähnlich, aber von hel­
ler F arbe, nach vorn spitzig und nach hinten 
holbig  ist, innerhalb aus grauer und weifser 
Substanz bestellt. D e r  hintere kolbige T heil ist 
noch mit einem auch dreifachen H ügel, dem  
k t i i e f ö r i n i g e n  K ö r p e r  oder H ö c k e r  (C o r ­
pus geniculatum ) (m .) versehen; das vordere 
spitzige Ende geht in die Mammillarkörper über. 
Zwischen dem Sehhügel und dem gestreiften K ö r­
per verläuft der H o r n s t r e i f ,  oder G r e n z ­
s t r e i f ,  oder der h a l b k r e i s f ö r m i g e  S a u m  
(S tria  cornea s. C entrum  semicirculae V i e u s -  

s e n i i ) (n. n.) ein schm aler erhabener Streif, w el­
cher an der Monro’schen Oeffnung entspringt



155

und sicli im  Dache des absteigenden Horns ver­
liert } e r ist in den frühem  Lehensperioden weifs, 
spä te rh in  w ird er erhabener und bräunlich und 
ist von  dem  choroideischen Geflechte bedeckt. 
Die in n ere  Fläche des Sehhügels ist ftieistens 
g e ra d e , beide liegen nahe an einander und sind 
h in ten  d u rch  den V i e r  h ü  g e l k ö r  p e r  (Em i­

n e n t ia  q u a d r ig e m in a ) (o. o.) verbunden. Ueber 
d ieser S telle  geht von jeden Sehhügel ein Mark­
streifen , oder Stielchen, die S c h e n k e l  der  
Z i r b e l d r ü s e  (Pedunculi g la n d u la e  p in e a -  

Zis) (1 . l.)  nach hinten und innen, welche sich 

an d e r Zirbeldrüse vereinigen. Die Z i r b e l ­
oder Z i r b e l d r ü s e  ( G la n d u la  -pinealis) (p.) 
liegt a u f  dem vordem Paar Hügel des Vierhii- 
gelkörpers (o. o.) bedeckt von dem hintern Rande 
des H irn balken s  (*•_) und dem Gefäfsvorbange 
umgeben. Sie ist m ehr länglich-rundlich , nach 
hinten stum pf zugespitzt, aus dunkelgrauer, zu-r 

weilen mehr rÖthlicher Substanz bestehend und 
von der Gröfse einer Erbse. Vor oder am Um­
fange oder in der Substanz selbst, findet man 
häufig glänzendej h a rte , unregelmäfsige, den 
Sandkörnchen ähnliche Körperchen, den H i r n  — 
s a n d  (.Acervulus cerebri s. g la n d u la e  pinealis).  

D a w o der kolbige Theil des Sehhügels m it 
dem Vierhügelkörper verschm ilzt, verschmälert
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er sich , nimmt eine bandartige Form  an, senkt 
sieh  von hinten um  den grofsen Hirnsehenkel 
he rab  und gebt als Seh nerven wurzel (Tab. IY. 
F ig. 2. r. q )  an der Basis des Gehirnes in  das 
Chiasm a über.

Der hintere T h  eil des Hirnbalkens (d . d . )  

u n d  die hintern Schenkel des Gewölbes oder 
Bogens (h. h.) setzen sich theils in den Saum 
(j.)  theils in das Dach des hintern und abstei­
genden Hornes ( D .  E .)  und in die darin be­
findlichen Erhabenheiten, die Vogelklaue ( q . ) 

und  das Amrnonshorn (r.) fort. In dem hin tern  
H orne (D .) findet man eine kolbige W ulst, die 
f i n g e r f ö r m i g e  E r h a b e n h e i t ,  V o g e ’l -  
k l  a u e  oder den kleinen S e e p f e r d f u f s  ( E m i­

n en tia  d ig i ta ta  s. C a lc a r  av is  s. Pes h ip p o ­

c a m p i  m inor) (q.) welche durch sanfte Einschnitte 
in mehrere flache W ülste (D igita tiones)  g e treu n t 
ist. — An der untern Fläche des herabsteigen­
den Hornes (E.) geht das A m m o n s h o r n  oder 
der grofse S e e p f e r d f u f s  (C orn u  ä m m o n is  s. 

P e s  h ippocam pi m a j o r ) (r. r.) als ein gekrüm m ­
ter, keulenförmiger, aihnählig dicker und brei­
ter werdender W ulst herab; das kolbige Ende 
desselben ist mit zwei bis drei scharfen Ein­
schnitten versehen, w odurch drei bis vier kleine 
W ülste entstehen, wreiche Z e h e n  oder G l i e ­
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d e r  (U i ß i t a t i o n e s ) des Seepferdfufses genannt 
•werden. Zuweilen verläuft noch eine zweite, 
kürzere oder längere N e b e n  e r  h a b e n  h e i t  
( E m i n e n t i a  colla tera lis) ( t ) hinter und neben 
dem A m nionshorn herab. An der innern ausge- 
h öh lten  Seite des Ammonshornes (r.) befindet sich 
ein sc h m a le r , bandartiger Saum , der m a r k i g e  
S a u m  ( T a e n i a  s. Fim bria) (5.) welcher mit ei­
nem  scharfen , freien innern II an de versehen ist, 
auf w elchem  das cboroideisehe Geflecht auf- 
sitzt u n d  blos als eine Fortsetzung des hintern 
Schenkels des Gewölbes ( h ) , das Ammoushorn 
aber als eine Fortsetzung des Balkens und Ge­
wölbes anzusehen ist. Zwischen dem Saum 
und dem  hintern Tlieile des Sehhügels (Z.) fin­
det sich au f jeder Seite eine Lücke, welche die 
beiden Seitentheile der g r o f s e n  H i r n  s p a l t e  
bilden und welche durch die Spinnweben -  und 
die Gefäfshaut ausgefüllt w ird .

Die d r i t t e  H i r n  h ö h  Je ,  oder die s e n k ­
r e c h t e  V e r l ä n g e r u n g  d e r  C e n t r a l s p a l t e  
d e s  g r o f s e n  G e h i r n e s  (V e n tr ic u lu s  tertius 

s. Processus ß s s u r a e  m ed ia n a e  perpendicularis)  

(F.)  ist zunächst von dem Gefäfsvoi hang und 
dem Gewölbe (Fig. 1 . D . )  bedeckt und er­
scheint nach Wegnahme dieses, als eine zwi— 
sehen den Sehhi’igelu von hinten nach unten



und  vorne herabsteigende Spalte, -welche u n ­
ten  an der Basis des Gehirnes von der grauen 
S u b s t a n z ,  den M am m ilarkörpern, dem grauen 
H ügel und dem Chiasma der Sehnerven (T ab . IV, 
F ig. 2. I. m . n.j begrenzt, und erst sichtbar 
•wird, wenn man die beiden Sehhügel etw as 
von einander entfernt, wobei sjch eine weiche 
grauröthliche, zuweilen weifse Brücke, die 
w e i c h e H i r n c o m m i s s u r  ( Commissura m o l­
lis) (hier nicht zu sehen) zeigt, die beide ver­
einigt. Vorn wird die dritte Hirnhöhle du rch  
ein rundliches queres M arkbündel, die v o r ­
d e r e  H i r n c o m m i s s u r  ( Commissura anterior) 
(u .) begrenzt, welche zwischen den vordem  
Schenkeln des Gewölbes (g.) frei liegt und beide 
Hemisphären verbindet. Unter ih r sieht man 
eine Oeffnung, der E i n g a n g  z u m T r i c h t e r  
(.Aditus ad in fundibulum  s. p rulva) (Sonde 2.) 
welcher sich zum T rich ter (Tab. IV. F ig. 2. o) 
fortsetzt. Hinten w ird die dritte H irnhöhle  du rch  
ein ähnliches M arkbündel, die h i n t e r e  H i r u -  
c o m m i s s u r  [Com m issuraposterior)(v.)begrenzt 
und die unter ihr befindliche O e f f n u n g  (.A d i­
tus ad aquaeductum  S il v ii  s. A nus)  (Sonde 5.) 
geht in die Sylvische W asserleitung (Tab III. 
Fig. 8, b.) und diese in die vierte H irnhöhle  

über,
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A . D e r  v o r d e r e  L a p p e n  des Hemisphä- 
riu m s des grofsen Gehirnes.

B- B .  Der h i n t e r e  L a p p e n  desselben,
a. D er h a l b  ei  f ö r m i g e  M i t t e  l p u n c t  der 

M arkausbreitung,
b. b. D ie g r a u e  oder R i n d e n s u b s t a n z ,  

"welche die Marksubstanz umgiebt.
c. c. Das v o r d e r e  durchschnittene E n d e  

des fcurückgelegten Hirnbalkens > der hintere 
R a n d  desselben.

d. d. Die u n t e r e  F l ä c h e  desselben.
e. e. Die durchschnittenen beiden B l ä t t e r  

d e r  durchsichtigen Scheidewand (Septum  

■pellucidum ).
f .  f .  Die H ö h l e  d e r  S c h e i d e w a n d  

( V en tricu lus septi pellucidi).
g . g .  Die durchschnittenen v o r d e m  

S c h e n k e l  de s  G e w ö l b e s  (Crura an- 
teriora fornicis).

h. h. Die h i n t e r n  S c h e n k e l  desselben.
i. Die L e y e r  oder D a v i d s h a r f e  (Psalte­

rium)*
C. Das v o r d e r e  H o r n  (Cornu anterius),
D . das h i n t e r e  H o r n  ( Cornu posterius) 

und

E . das a b s t e i g e n d e  H o r n  (C. descen­
dens) der rechten seitlichen H irnhölde.
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*kt Durchschnitt des gestreiften Körpers»

k. k. D e r g e s t r e i f t e  K ö r p e r  oder das 
• v o r d e r e  g r o f s e  H i r n g a n g l i o n .  (Cor­
pus striatum  s. Ganglion cerebri ante­
rius').

t l .  Die S e h b ü g e l  oder die h i n t e r n  
H i r n g a n g l i e n .  ( T halam i nervorum  o p -  
ticormri).

m. m. Die k n i e f ö r m i g e n  E r h a b e n h e i  
t e n  (Corpora geniculta).

n. n. Der  II  o r n s t r e i f e n  oder h a l b ­
k r e i s f ö r m i g e  S a u m  (Stria cornea s 
Centrum semicirculare V teüssenii) .

0. o. Der V i e r h  ü g e I k ö r p e r  (E m in en tic  

s. Corpora  q u adr igem in a) .

p. D  ie Z i r b e l -  oder Z i r b e l d r ü s e  ■(Glan­
dula pinealis).

1. i .  Die S c h e n k e l  derselben ( P e d u n -

q. Die Vo g e 1 kl  a u e oder der k l e i n e  S  e e -  
p f e r d f u f s  ( Calcar avis s. P es hippo­
campi minor).

S e e p f e r d f u f s  (Cornu am m onis s. Pes 
hippocampi m ajor), 

s. Der  m a r k i g e  S a u m  ( Taenia  s. F im ­
bria).

culi glandulae pinealis).

r. r. Das A m m o t r s h o r n  oder der g r o f s e
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t. Di e  N e b e n  e r  h a b e n  h e i t  (Eminentia 
colla tera lis.)

F . Di e  d r i t t e  H i r n  h ö h l e  (Ventriculus 
ter tiu s).

n. Di e  v o r d e r e  H i r n c o m m i s s u r  (Com-
m issura  anterior).

2. D  ie Sonde, welche in dem E i n g ä n g e  
fcum T r i c h t e r  (Aditus ad infundibulum 
s .  V ulva) steckt.

v. D ie  h i n t e r e  H i r n c o m m i s s u r  (Com~ 
m issura  -posterior cerebri).

5 . Die Sonde, welche in dem  E i n g ä n g e  
d e s  S y l v i s c h e n  C a n a l  es (Aditus ad  
aquaeductum  S y l v i i )  steckt.

F i g . 1I L

Das Gehirn von unten dargestellt, an welchem 
man die Marhfasern von dem  Rückenmarke zu 
den verschiedenen Theiien des Gehirnes, welche 
sich aus diesem entw ickeln, verlaufen sieht.

Man unterscheidet überhaup t an dem Ge­
hirne die Ganglien — und die Mark -  oder Ner- 
vensubstanz. G a n g l i e n  -  oder R i n d e n -  oder 

g r a u e  S u b s t a n z  ( Substantia corticalis s. ci­
nerea) (Fig. 2. b. b.) erscheint an den Heinis-* 
phärien des grofsen und kleinen Gehirnes, als 

die oberflächliche Lage, welche sich in alle

11
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W indungen einsenkt und  an diesen von g ra u -  
rö th  lieber Farbe, w eich, beinahe gallertartig und  
früher vollendet als die JNervensubstanz ist-, in 
ih r  endigen die Capillargefäfse der Arterien und 
Venen. D er Uebergang derselben in die N e r-  
vensubstanz wird blässer, zuweilen^ gelblich, da­
her auch eine g e l b l i c h e  S u b s t a n z  ( S u b ­
stantia suhßava ) angenommen wird. In m eh­
reren Theilen des Centralorganes oder Eneepha- 
luru’s findet man graue Substanz, die von N er- 

vensubs auz umgeben wird und ^leschsam den 
Kern desselben b ild e t, indem sie während der 
ersten Entwickelung früher als die JNervensub­
stanz da is t , welche letztere theils mit einzel­
nen Bündeln h indurch  streicht, theils sich spä­
ter an dem äufsern Umfange der Gangliensub— 
stanz sammelt. In den Sehnervenhiigelu, deu  
gestreiften Körpern und in dem H irnknoten ist 
sie blos von grauer, nur wenig rö th licher Farbe 
und häufig in den grofsen H irnschenkeln bei­
nahe schwarz, daher man auch eine s c h w a r z e  
S u b s t a n z  (Substantia  nigra) annahm.

Die N e r v e n  -  oder M a r k s u b s t a n z  
(,Substantia nervosa  s. medullaris') (Fig. 2. a.) 
welche von vielen Gefafsen (wie die Puncte von 
durchschnittenen Gefafsen hier zeigen) du rch ­

drungen 2 zeichnet sich aber besonders du rch
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ihre w e ifse  Farbe, durch eine gröfsere Festig­

keit und  ein faseriges Gewebe aus-, mit ihr sie­

ben  d ie Nerven des Gehirnes und Rückenmar­

kes in unmittelbarer Verbindung. Sie erscheint 

am m eisten zusammengedrängt im Rückenmarke 

und entw ickelt sich von diesem Stamme aus auf­

wärts zu dem grofsen und kleinen Gehirne.

D  ie N e r v e n -  oder M a r k  st  r ä n g e  der* O
beiden Hälften des Rückenmarkes, welche durch 

die m iulern  Spalten desselben (b. c.) geschieden 

sind , liegen in ihrem Verlauf neben einander, 

flielsen aber in der Mitte zusammen. D ie  h i n ­
t e r e  P o r t i o n  jeder Seite geht als strangför­

m iger Körper (ä.) zu der Hemisphäre des klei­

nen Gehirnes und ehe dessen Bündel sich in 

einzelne Zweige spalten, um die verschiedenen 

Lappen zu bilden , verwehen sie sich mit dem 

Kerne der Hemisphäre, dem genannten C i l i a r ­

k ö r p e r  (o .e.  und Seite 1 1 9 )  und breiten sich 

dann gegen den Umfang exentrisch aus. Von der 

oberflächlichen Gangliensubstauz kommen nun 

Nervenbündel (g. h.) her, weiche zwischen den 

vorigen, und um den Ciharkörp'er herumgehen, 
sich nach vorn und unten in dem mildern Schen­

kel (h. i.) ansammeln und von beiden Seiten  

her in dem Hirnknoten, als dem Vereinigungs- 

punete zusammen fliefsen.
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D ie  v o r d e m  P o r t i o n e n ,  welche in dem  

verlängerten Marke, in  den Pyramiden -  (n. n.) 

und den Olivenkörpern (<?. o.) anschwellen, -wer­

den als die W u r z e l n  d e s  g r o f s e n  G e h i r ­

n e s  angesehen. In einiger Entfernung unter­

h alb  der Pyramiden, spaltet - sich jede vordere  

Portion , etwa in f ü n f  e i n z e l n e  B ü n d e l ,  

w elche sich durchkreuzen (?«.), so dafs die der 

rechten Seite zur linken Pyramide und die der 

linken zur rechten Pyramide gelangen. Von  

den Pyramiden aus verbreiten sich nun die B ün­

del (p.) Büschelförm ig, treten so in den H irn­

knoten und zwar in die Gangliensubstanz dessel­

ben ein, streichen zwischen den querJaufenden 

Bündeln des H i r n k n o t e n s  (i.) hindurch und s a m ­

meln sich anfser demselben in den grofsen H irn­
schenkeln (q. q.) an, die noch durch andere B ün­
del des verlängerten Markes, welche th e ils  zur 

Olive anschwellen, theils den Boden der vier­

ten Hirnhöhle b ild en , verstärkt werden.

Jeder grofse Hirnschenkel (q. q.)  tritt mit 

strahlenförmig aus einanderlaufenden Bündeln in 

seine Hemisphäre ein und gelangt so zu dem 

Sehhügel und dem gestreiften K örper, welche 

wirkliche innere Ganglien des grofsen Gehirnes 

sind und durch deren Gangliensubstanz die B ün­

del des Hirnschenkels einzeln hindurchstreichen,
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en d lich  bis zur Oberfläche der Windungen des 

grofsen Gehirnes gelangen, wo sie in der Cor- 

licalsubstanz verschwinden.

A ndere w e i c h e r e  B ü n d e l  entspringen 

von der oberflächlichen Corticalsubstanz, welche 

sich  durch  gröfsere W eichheit, weifsere Farbe 

und dadurch, dafs sie keine Gangliensubstanz 

zw ischen  sich haben, von den vorigen unter­

sch ied en  ; sie neigen sich überall gegen die der 

ändern Seite, womit sie sich vereinigen und 

dadurch  die sogenannten C o m m i s s u r e n  bil­
den , deren beträchtlichste der Hirubalken (Tab.

IV. Fig. 5. C.) ist, der die beiden Hemisphären 

oben  verbindet. Unten und vorn sind beide 

Hem isphären  durch die vordere Comrnissur, 
welche von einem gestreiften Körper zum än­

dern g eh t, hinten durch d ie hintere Corpmissur 

(F>g. 2. u. v.) verbunden, wrelche als Umschläge 

de* liirnbalkens betrachtet werden; der erstem 

hängen noch die Mammillarkörper (w.) an, welche 

im Innern Gangliensubstanz enthalten, von aus­

sen aber Nervenbündel aufnehmen, die mit dem 

vordem  Schenkel des Gewölbes und mit der 

vordem  Comrnissur in Verbindung stehen. Eben 

so w ird das Gewölbe durch untere zurücklau- 
eude Querbündel dargestellt, d ie aus den W in -
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dangen des mit tl er n und hintern Lappens k om ­
m en. D er kleine und grofse Seepferdfufs uod  

der Saum sind, wie die hintern Schenkel des 

F o r n ix , als eine Umrollung des hintern T h e i-  

les des Hirnbalkens nach unten uud vorn , an­

zusehen. D>e Seepferdfufse enthalten in ihrem  

Innern Gangliensubstanz, und machen theils den  

Uebeigang der aufsern Fläche deš grofsen G e­

hirnes in die innere aus, theils bilden sie i n ­

nere Ganglien für die Nervenbündel der grofsen 

Hirnschenkel, w elche sich gegen die hinlern 

Lappen des grofsen Gehirnes ausbreiten.

A .  Der D urchschnitt des Rückenmarkes.

a. G r a u e  S u b s t a n z  oder der K e r n  des­

selben.

b. D er vordere und
c. der hintere Spalt desselben.
d. d. D ie s t r a n g f ö r m i g e n  K ö r p e r  des 

verlängerten Markes.

e. Der K e r n  oder C i l i a r  k ö r p e r  des klei­
nen Gehirnes.

/ •  Die Blätter der Markausbreitung, welche 
dem Kern aufsitzen.

g. T i e f e r e  und  v o r d e r e  von der C or-  

ticalsubstan? zuriickkehrende F a s e r n ,  
w elche:

h. den m i t t l e r  11 S c h e n k e l  des kleinen
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G ehirnes bilden und mit dem der ander« 

S eite  in den iiirnknoten vereinigen.

i. D ie oberflächliche Schicht der Qu er fa ­

s e r n  des Hirnknotens der rechten Seite, 

w eich e  aus dem Markstatnme des kleinen 

G ehirnes (Zv kommen und hier abgeschnit­
ten sind.

h. E iue t i e f e r e  S c h i c h t  d e r F a s e r n d e s  

mittiern Schenkels, welche zum Hirnkno­
ten  gehen.

I. D er Mark s t a mm der rechten Hemis­

phäre des keinen Gehirnes, horizontal 
durchschnitten.

i .  Das C e n t r a l e n d e  d e s  f ü n f t e n  N e r ­

v e n  p a a r e s ,  welches durch den mittiern 

Schenkel des kleinen Gehirnes bandartig geht.
vi. D ie  D u r c h k r e u z u n g  d e r M a r k b ü n -  

d e l  der vordem Portionen des Rücken­
markes.

n. n. Die P y r a m i d e n k ö r pe r.

o. o. Die O l i v e n  k ö r p e r .

■p. Die L ä n g e n  -  F a s e r n ,  welche von diesen 

Körpern durch den Hirnknoten gehen, und 
sich in:

q. q. den g r o f s e n  H i r n s c h e n k e l n  an- 
sammeln.

r. D ie F a s e r n  desselben, welche sich zu
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den hintern L appen des grofseu G ehirnes 

begehen.

s.  D  ie F a s e r n ,  die zum vordem Lappen  

desselben gehen. 

t.  Der abgeschnittene r e c h t e  S e h n e r ­
v e n s t r e i f .

u. Der l i n k e  S e h n e r v e n s t r e i f  oder  

W u r z e l  des Sehnerven. 

v .  Die S e h n e r v e n v e r e i n i g u n g .
2.  Die S e h n e r v e n .  

w. D i e  M a m m i l l a r k ö r p e  r.

5. Das d r i t t e  H i r n n e r  v e n p a a r .

In der bisher gegebenen Beschreibung und 

Darstellung der einzelnen T heile des Gehirnes, 
befolge ich die je tzt angenommene O rdnung, 
dieselben nach ihrer Entwickelung , Form  und 

Strucktur darzusteJJen. Ich glaube aber, dafs es 

hier nicht am Unrechten Orte is t , d iesel­

ben nachmals in der Kürze von oben nach un­

ten mit Hinweisung auf die Abbildungen, so wie 

sie bei Sectionen durch das Messer in ihrer Lage 

dargestellt werden könn en , zu erwähnen, worin  

der practische N utzen  besieht; indem bei der 

vorhergehenden Darstellung der Gehirntheile 

manche Vorbereitungen nothwendig sind.
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N ach d em  die weichen T heile am oberu U m ­

fange des Kopfes durch einen L än  gen  s e h n  it t,  

der v o n  dem äufsern Occipitalhöcker aufwärts 

über den Scheitel weg bis zur Nasenwurzel 

herab und durch einen Q u e r s c h n i t t ,  der von 

einem  O hre über den Scheitel hin bis zum än­

dern O h re bis auf den K nochen durch, gemacht 

und d ie weichen Theile in vier Lappen herab­

g eleg t worden sind , so wird der obere Theil 
des Craniums durch einen Cirkelschnitt, wel­

cher in der Mitte zwischen den Augenbraunen“ 

b ögen  uud den Stirnhügeln der Quere nach an- 

faugi und in gleicher Richtung auf beiden Sei­

ten , bis einige Linien über den äufsern Occi­
p italhöcker herumgeht, durch die Säge getrennt, 

w o ra u f  der obere Theil des Schädels (Calva) 
durch das Elevalorium  in die Höhe gehobea 

und nach hinten übergebogen von der harten 

Hirnhaut getrennt, herabgenommen wird.

Zunächst zeigt sich die ä u f s e r e  F l ä c h e  

d e r  h a r t e n  H i r n h a u t  (Tab. II. Fig. 3. A. A.)  

welche über das grofse Gehirn ausgebreitet ist, 

und nachdem diese in der Richtung des Kno­

chenschnittes rund herum bis  an die grofse 

Hirnsichel und dann diese vorn durchschnitten 

und nach hinten zurück gelegt worden is t ,  so 

zeigen sich beide H e m i s p h ä r e n  des g r o s -
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s e n  G e h i r n e s  von der S p i n n w e b e n  — 

und G e f ä f s h a u t  überzogen und durch diese 

durchscheinend (Tab. II. Fig. 3. und Tab. IV. 

F ig . 4 .) Die Gefäise der weichen Hirnhaut 

(Gefäfshaut), welche durch die sehr dünne und 

d ich t aufliegende Spinnwebenhaut durchscheinen, 

sind deutlich zu erkennen. Dehnt man beide 

Hemisphärien etwas auseinander, so sieht man 

tie f zwiehen denselben, den H i r n h  a l k e n  

(T ab . IV. Fig. 5. C. und Tab. V. Fig. i .  B .) 

als einen weifsen markigen T h eil, welcher aber 

erst dann ganz zu übersehen ist, wenn man 

die beiden Hemisphären durch HorizontalschnUte 

bis auf ihn .weggenom m en hat; hierbei zeigt 

s ich  zugleich auf jeder Seite die gröfste Mark­

ausbreitung, der m a r k i g t e  M i t t e l  pun c t  oder 

das D a c h  d e r  S e i t e n  h ö h l e n  (Tab, IV.  Fig.
6. D .)  mit einem grauröthlichen Ra n d e , von  

Gangliensubstanz umgeben und mit kleinen , r o -  

then Blutpuncten besäet, welche von den durch­

schnittenen, das Gehirn durchdringenden B lu tg e -  

fäfseu herkommen. Durchschneidet man auf je­

der Seite mit einem Perpendieulärschnitte von 

vorn nach hinten die Querfasern des ßaikens, 

wo sie in die Hemisphären übergehen, wie letzt­

genannte Figur zeigt ,  so gelaugt man in die 

S e i t e n h ö h l e n ,  indem  man den Schnitt von
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dem h in te rn  H orne derselben zum absteigenden 

H o rn  nach  unten und vorne verfolgt.
D ie  S e i t e n v e n t r i k e l  (s. Tab. IV. Fig. 

5.) nur nach innen etwas von dem Hirnbalken 

b ed eck t, verlängern sich in die drei Hörner, 

das v o r d e r e  (/.)>  h i n t e r e  (g.) und dem ab ­
s t e i g e n d e  H o r n  (Ti.). Beide sind durch, die 

m a v k i g t e  S c h e i d e w a n d  (Septum -pelluci- 
dutn), welche von der untern Fläche des B;j ikcös 

herabsteigt, und nach unteu von dem G e w ö l b e  

(F o r n ix ) begrenzt ist, das auf den Sehhügeln*) 

von vorn nach hinten bogenförmig verläuft, ge­

trennt. In jeder Seitenhöhle sieht man zuerst 

das seitliche c h o r o i d e i s c h e  G e f l e c h t  (i. *.) 

das aus dem absteigenden Horn (h . ) , den Horn­

streifen und den Sehhiigel bedeckend und schmä­
ler w erdend heraufsteigt, dann vorwärts bis an 

den vordem  Schenkel des Fornix geht und 

sich hier an der M onroischen OelTnung (Tab.

V . Fig. i .  n.) mit dem der ändern Seite vereini­

get. Nach zurückgelegtem Gefäfsgeflechte zeigt 

sich im vordem und mittlern Theile der  Laie-  

ralhöhle: der g e s t r e i f t e  K ö r p e r  (A.), der

*) An einem frischen Gehirne kann man bis zu die­
ser vorgeschrittenen Section letztgenannte Theile 
wahrnehmen, welche aber hier in Abbildung Tab. 
V. Fig. i. C. D .  in ihrer Lage zu sehen sind.
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i H o r n s t r e i f e  n (m .) und der S e h h ü g e l  (h );  

im  hintern Horne: die V o g e l k l a u e  (n .) und 

i m herabsteigenden Horne: der m a r k i  gt e

i i a u m  (Tab. V. F ig . 2..«.), das A m m o n s h o r n  

(;(o.) und zuweilen die N e b e n e r h a b e n h e i t  

( p .)j  alle diese T heile sind noch freier Tab. V. 
F ig . 2. k. n. I. q. r. s. t. zu sehen. Hierauf werden  

v o n  der Mouroischen Oeffbung aus, die vordem  

Sch en kel des F orn ix , die durchsichtige S ch ei­

dewand und der Hirnbalken nach oben durch­

schnitten und wie Tab. V. Fig. 2. c. e. g . zeigt, 

nach hinten zuriickgeJegt; hierbei sieht man: 
die durchschnittene H ö h l e  d e r  S c h e i d e ­

w a n d  ( f .  / . ) ,  die L  e y e r (Psalberiuni) ( i .) und  

auf den Sehhügeln das d r i t t e  c h o r o i d e i -  

s c h e  G e f l e c h t  ( G  e fä l'sv o r  h a n g )  ausge~ 

breitet und die dritte Hirnhöhle bedeckend, 
welches rückwärts gfehend, durch den m itllern  

T heil des grofsen Hirnspaltes (zwischen * u. o) 
g eh t, die Zirbeldrüse (p .) umgiebt und s ich  in 

die äufsere Gefäfshaut verliert.

Nach Zurücklegung des Gefäfsvorhanges 

sieht man die d r i t t e  H i r n h ö h l e  (T ab. V. 

Fig. 2. F.) als e in e , zwichen den Sehhügeln  

(l. I.) lierabgehende Spalte, und wenn diese et­

was auseinander gedehnt w erden, so werden  

folgende Theile sich tbar, nämlich, in der Mitte
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der Q uere nach , oben-, die w e i c h e  H i r n  -  

c o m i n i s s u r ,  vorn uud tiefer: die v o r d e r e  

H i r n c o r a r a i s s u r  (u.) und unter dieser: d ie  

O e f F n n n g  z u m  T r i c h t e r  (2 .), hinten: d’ie 

h i n t e r e  H i r n c o m m i s s u r  (v.) und unter ihir: 

die O e f f n u n g  z u m S)rl v i s e h e n  Kana  1 (3 .). 

H inter den Sehhügeln (l. I. ) , bedeckt von de m 

h in tern  Rande des Hirnbalkens (*) und unig le­

ben  von  dem Gefäfsvorhange, liegt: die Zi r -  

b e l d  r ü s e  (p .) unmittelbar vorn auf dem vor­

d e m  Paare der Vierhügel (o. 0 durch zvfei 

m a r k i g e  S t i e l c h e n  (1, 1.) mit den S eh h ii-  

geln verbunden und ist erst dann genau zu s e ­

hen , wenn man die hintern Schenkel des Ge -  

WÖlbes (7t. h.) und den T h eil des Balkens, wel­

cher in das herabsteigende Horn übergeht, und 

den hintern Lappen des grofsen Gehirnes, durch­

schneidet und diese entw eder auf die andere 

Seite herüber legt oder von beiden Seiten gänz­

lich entfernt. Die G a l e n  i s c h e  V e n e  (s. 

Darst. d. Venen Tab. IV . Fig. 2. 7.) tritt hier 

in das vordere Ende des Perpendiculärsinus, 

und durch Entfernung des Gefäßvorhanges und 

der Zirbeldrüse und durch das Herabdrücken 

des vordem halbmondförmigen Randes des k lei­
nen Gehirnes, werden: der V i e r h ü g e l k ö r ­

p e r ,  die H i r n k l a p p e  oder das v o r d e r e
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M a r k s e g e l  und die o b e r n  S c h e n k e l  d e s  
k l e i n e n  G e h i r n e s  (s. Fig. 1 . p . t. und Tab. 

m .  Fig. i .  P. o. und Fig. 8. a. c.) sichtbar.

Nach Entfernung der eigentlichen hintern  

G appen des grofseu G ehirnes, kömmt das i i  i r n -  

z e l t  (Tab. 11. Fig. l. c. c.) w eleh .es über das 

k le ine Gehirn ausgespannt ist, zu Tage. H ier- 

a u f  wird das Hirnzelt dicht an den K nochen, 

w o  es nach vorn und wo es zur Seite anhangt, 

durchschnitten und über das k l e i n e  G e b i . r u ,  

dessen o b e r e  F l ä c h e  zunächst erscheint, 

n ach  hinten zurückgelegt. Wird das kleine  

G ehirn in die Höhe gehoben , so sieht man u u- 

ter ihm das v e r l ä n g e r t e  M a r k  und zw ischen  

beiden: den k l e i n e n  H i r n s p a l t ;  wird der 

m ittlere T heil, der W urm des kleinen Gehir­
nes (Tab. III. Fig. 6. A. m. n.) senkrecht durch­
schnitten und die beiden Hälften etwas ausein­

ander gedehnt, so wird die v i e r t e  H i r n  h ö h l e  

(Tab. III. Eig. l .  h.) und wenn dieser Schnitt 

nach oben durch den Vierhügelkörper bis zur 

dritten Hirnhöhle verlängert w ird , der S j l -  

v i s c h e  K a n a l  (Fig. 8. h.) sichtbar.

■W enn die Untersuchung des Gehirnes bis 

hieher geschehen, so  ist nun zweekmäfsiger, die 

noch übrige Masse desselben, um die B a s i s  

d e s  G e h i r n e s  (s. T ab. IV. Fig. 5.) zu betrach-
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ten, von -vorn nach hinten herauszunehmen, w o­

bei mau die von dem Gehirne ausgehenden ^ er -  

ven und  die Gefäfse beachtet. Indem die vor­

dem  L appen des grofsen Gehurtes aufgehoben 

w erden , trennen sich die R i e e h n e r v e u k n o l -  

l e n  ( i o )  leicht von der Siebplalle *, um den Tür— 

kensattel des Sphenoidalknochens herum, wer­

den nun:  die S e h n e r v e n  ( 11) ,  die C e -

r e b r a l c a r o d i t e n ,  der T r i c h t e r  (o.), das 

d r i t t e  H i r n  n e r v e n p a a r  (10), beim weiiern 
Z uvüoklrgen, die nach und nach erscheinenden 

ü b r i g e n  H i r n n e r v e n , am grofsen Oecipital— 

lo ch e: die V e r t e b r a l a r t e r i e n  und endlich so 

tief als möglich : das R ü c k e n m a r k  durch- 

sc hui Lie n  und so die übrige Hirnmasse heraus- 

genommen. A u f  ähnliche W eise nimmt man 

auch das ganze Gehirn, nachdem das Hirn zeit 

ebenfalls getrennt ist, heraus.

Das Gehirn wird nun herum , mit der Ba-_  

sis nach oben gewendet und man sieht zuerst 

an der Basis die S p i  un w e h e n h a u t  deutli­

cher, welche brückenartig über die gröfsern 

Vertiefungen oder Räume und die verschiede­

nen Theiie des Gehirnes weggeht uud sich von 

der, nun zu beachtenden, G e f a f s h a u t  leich­

ter trennen laist. D ie  Venen sind hier unre­

gelmäßiger geordnet und erscheinen hier und
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da als abgeschniuene Zweige. Die ab geschnit­

tenen C e r e b r a l c a r o t i d e n  und V e r t e b r a l -  

a r t e r i e l l ,  w elche eigentlich in dem Central- 
puncte der Hirnarterien, in den, in der mitt- 

lern Gegend der Gehirnbasis liegeuden W i l l i -  

s i  s e h e n  G e f ä f s  k r e i s  ( Circulus arteriosus  

W i l l i s i i ) ,  zusammenfliefsen, sind nicht zu ver­

kennen. Aus diesem treten vorn: die beiden 

v o r d e m  g r o f s e n  H i r n  -  oder B a l k e n a r ­

t e r i e n ,  welche nahe neben einander unter dem. 

Hirnbalken nach vorn verlaufen; seitlich und 

vorn: d i e m i t t l e r n  g r o f s  en H i  r n a r t e r i e n  , 

welche nach aufsen in die Sylvische Grube ver­

laufen*, hinten, treten nach aufsen: die h i n t e r n  

oder t i e f e n  g r o f s e n  H i r n a r t e r i e n ,  hervor; 

und endlich aus dem hintern mittlern T iie ile : 

die ß  a s i Jara r t e  r i e ,  welche auf dem  Hirnkno­
ten herabsteigt, die o b e r n und m i t t l e r n  
k l e i n e n . H i r n a r t e r i e n  und die i n n e r e  G e -  

h ö r a r t e r i e  abgiebt und in die V e r t e b r a  1- 

a r t e r i e n  übergeht; diese letztem  geben noch 

nach aufsen: die u n t e r n  k l e i n e n  H i r n  a r ­

t e r  i e n ,  nach innen: die v o r d e m  und die
h i n t e r n  S p i n a l a r t e r i e n .

Um die verschiedenen T heile des Gehir­

nes und den Hervortritt der Nerven deutlicher 

zu sehen, mufs man die Gefäfshaut, besonders
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ü m  d ie NerVen lierum , b e h u t s a m  wegnehmen, 

indem m an mit der Pinzette dieselbe an den 

N erven in die Höhe hebt und sie mit einem vor­

züglich  scharfen Scalpel um diese herum dureh- 

schneidet; denn von den übrigen Theilen des 

G ehirnes läfst sie sieh leichter herabziehen.

N a ch  weggenommener Gefäfshaut, sehen 

■wir nun die verschiedenen T heile des Gehirnes, 

■Welche durch den H i m k n o t e n  (Tab. IV. 

Fig. 2. G.  ü. S; w.) zu einem Ganzen Verbunden 

s in d , deutlicher. Vorn sieht man auf jeder 

S e ite : d ie S y J v i s c h e  G r u b e  (t. t.) welche am 

deutlichsten jede Hemisphäre in den v o r d e m  

(F.) und den h i n t e r n  L a p p e n  (G . G.) theilt; 

an dem  vördern Lappen liegt: der R i e c h n e r v  

( 12 -— i 6 ) in einer eignen Längenfurche (m)j 

Gleich hinter der Vereinigung der vordem H irn- 

lappenj befindet sich: die S e h n e r v e n v e r e i -  

ni g Ui i g  ( p .) aus w elcher die S e h n e r v e n  

(11.) hervörtreten; hinter dieiser: der g r a u e  

H ü g e l  ( tu )  Welcher in den T r i c h t e r  (o.) aus­

läuft; dann folgen die M a m m i l l a r V ö r p e r  (m.) 

und zur Seite dieser Theile liegen: die Seh=> 

i i e r v e  n s tre i fen (q. q.) Welche sich um den  
g r o f s e n  H i r n s c h e n k e l  (i. i.) herumschlagen, 

und diese treten aus dem vordem  Rande de# 

Hirnknotens hervor} zwischen diesen: die A u -

n
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g  e  n  m u . s  Ve 1 o e r  v e n (10). Himer und seitlich  

dem Hirnknoten (C .) auhängend erscheint: das 

k l e i n  e G e h i r n  {D .  D .)  und das v e r l ä n g e r t e  
M a r k  (JB.). Vorn und seitlich treten: die mitt- 

lern Schenkel des kleinen Gehirnes (ä . d.) zum 

Hirnknoten.

Zwischen dem  vordem Rande des kleinen  

und dem hintern Lappen des grofsen Gehirnes 

treten: die T r o c h l e a r n e r v e n  (9 .);  an den 

Seilen des Hirnknotens durch einen S p a lt: die 

g e t h e i l t e n  H i r n n e r v e n  (8.) mit zw ei Por­

tionen; an dem hintern Rande desselben: die 

A h z i e h e m u s k e l n e r v e n  (7.) und an dem hin­

tern Rande der mittlern Schenkel des kleinen 

Gehirnes: die F a c i a l n e r v e n  (5.) und i n n e ­

r e n  G e h ö r n e r v e n  (6.) dicht neben einan­

der, hervor.
Das v e r l ä n g e r t e  Mark  (-B.) ist durch  

eine Furche von dem hintern Rande d es Hirn­

knotens (C.) abgegrenzt, so wie durch  den vor­

dem Rückenmarksspalt (a.) in zw ei Hälften ge-  

theilt, an welchen man den P y r a m i d e n - ( h . )  

und den O l i v e n k ö r p e r  (c.) unterscheidet, so 

wie unterhalb diesem : die I C r e u z u n g s s t e l l e  

der Markbündel desselben (Tab. III. Fig. 2. d .) 

wenn man oen vordem  Rückenmarkspalt etwas 

auseinander dehnt, zu sehen ist. Aus der Furche
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zwischen derh01ivarkörper(c.) und dem strangför­

migen K örper j also hinter dem erstem, treten, 

der Z u n g e n s c h l u n d k o p f n e r v  (4.) und der 

L u n g e n m a g e  n n e r v  (3.) auf jeder Seite hervor •, 

der W  i l l i s c h e  Bei  n e r v  (2. 2.) welcher eigent­

lich  t ie f  aus dem Rückenmarke entsteht, nimmt 

aber, indem  er zur Schädelhöhle heraufsteigt, meh­

rere Fäden aus dem verlängerten Marke auf; und 

en d lic h  tritt der Z u n g e n  f l e i s c h  nerv (1.) mit 

m ehreren  Würzelchen aus der Furche zwischen 

dem  O livar -  und dem Pyramidalkörper hervor. 
H eb t man das verlängerte Mark in die Höhe, so 

w ird  das T h a l ,  wodurch das kleine Gehirn in 

zw ei Hemisphären zerfällt, der darin liegende 

u n t e r e  W u r m  (Tab. 111 Fig. 7. k. n.) und die 

u n t e r n  S c h e n k e l  desselben zum Rückenmarke, 
sichtbar. Biegt man dasselbe ganz nach vorn

über, so werden nicht nur d ie  genannten Theile

deutlicher, sondern auch das K n ö t c h e n ,  das 

h i n t e r e  M a r k s e g e l ,  die  i n n e r e  F l ä c h e  

d e s  v o r d e m  M a r k s e g e l s  und der o b e r e  

S c h e n k e l  d e s  k l e i n e n  G e h i r n e s  (s. Tab.

IV. Fig. 1. a — i.) so w ie der v i e r t e  Hi rn  —

V e n t r i k e l ,  gesehen. H ebt man das kleine 

G ehirn in dieser Lage au f, so sieht man: d ie  

o b e r n  Schenkel desselben zum Vierhügelkör— 

perj w ird  jede Ablheilung desselben senkrecht
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durchnitten , so zeigt sich. die MavkausLreitting 

baumförmig oder der L e b e n s b a u m  (Arbor  < 
v itae ) (Tab. Y. Fig. 1. 1.); geschieht es in ver- 

ticaler R ichtung, so wird der C i l i a r k ö r p e r  

(T a fV . Fig. 5. e .) aber als ein mit einem  brau­

nen gezackten Rande umgebener und durch­

schnittener Körper sichtbar. Um aber die ein­

zelnen Lappen des keinen Gehirnes, 'woraus die 

einzelnen Abtheilungen desselben bestehen, zu se­

hen, mufs die Gefäfshaut genau herabgezögen und 

dasselbe in A lkohol behandelt werden.

Der H i r n a n h a n g  oder die S c h l e i m ­

d r ü s e  des G e h i r n e s  (Tab. IV. Fig. 5 . a. b.) 

welcher auf dem Sattel des Sphenoidalknochens 

liegt j kanttj nachdem  die sie um gebende Hirn­

haut und die Sattellehne weggenommen sind, 

leicht herausgenommen und untersucht werden;
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B E S C H R E I B U N G  

D E R  S E C H S T E N  K U P F E R T A F E L .

E n t h ä l t ,  vorzüglich aufs er dem Gehirne, die 

D arstellun g  der äufseren zu den Sinueswerkzeu-

gen gehörigen Theile im Zusammenhänge und 

in ih rer  natürlichen Lage; ferner des geöffneten 

Thränensackes und der Näsenknörpel,

F x g . I.

D er Kopf einer vierzigjährigen Weibsper­
so n , d ie aber ein ziemlich männliches Ansehn 

hatte , an welchem auf der linken Seite durch 

die W eg n a h m e der äufsern Haut die nächsten, 
und verschiedene tiefere T h e ile  nach ihrer Lage 

dargestelU worden, und w od u rch  die äufsern zu 

den Sinnesorganen geh örigen  Theile mehr im  

Zusammenhänge und Verhältnifs zu einander zu 

sehen sind. Man sieht in  dem geöffneten Schä­

del: das linke Hem isphärium  des grofsen Ge­

hirnes mit der S p in n w eb en - und der Gefäfs— 

haut umgeben; den äufsern Ohrknorpel in seiner 

Verbindung; durch die W egnahm e der innern  

Lage ( S tra tum  internum) des Orhicularmuskels.
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der Augenlieder: d ie Thranendrüsen, die Augen­
liedknorpel, die Thränenröhrehen , den T h rä - 
pensack. und zum Theil den vorderen Umfang 
des Augapfels in der Lage; eben so: die Na­
senknorpel und den Theil der äußern  Ha iU, * 
■welphe^ den Nasenflügel allein bildet; du rch  
Umlegen der Unterlippe'- die Labialdtüfsen der­
selben und das Zahnfleisch ; die Parotis mit ih -  
rem  Ausführungsgange, so wie an dem  untern 
fa n tje  der Unterm axille: die Submaxillardrüse 
^nd  mehrere Saugaderdrüsen; aufserdem : die 

Antlitzmuskeln und  die vorzüglichsten A rterien; 
am Halse: die oberflächlichen M uskeln, zutn 
Theil die Schilddrüse und Arterien«.

a- a. a. D urchschnitt der Haut von der Stirn 
zur linken Schläfe herum-

b. Durchschnitt des Slirnknocheqs.
C. Q. c. c. D urchschnitt der H aut von  der 

Nasenwurzel über die Nase und R ip p en  bis 
zum Kinn und  den Hai? herab.

d. d. D urchschnitt der Haut, genau au f dem 

obern Orbitalrande.
*• *• D er un tere  Orbitalrand, 

f  Der Rand der pyriformen Oeffnung der 
Nasenhöhle.

/ .  Der linke Nasenknochen zum T heil zu 
sehen.
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g- S ‘ š '  ^ er zum T heil sichtbare Oberkie- 
ferknoehen.

h. D er Jochbogen (A r  c us zygomaticus).
i. E ine sichtbare Stelle $es Unterkieferkno- 

clieus.
h. Das Kapselband des Unterkiefers qder das

V
TJ nterkiefergelenk.

A - A -  Die l i n k e  H e m i s p h ä r e  des  g r q s -  
s e n  G e h i r n e s  mit  der Gef ä f s  -  und 
S p i n n w e b e n b a u t  überzogen und in ih­
re r  natürlichen Lage zu sehen.

Z u m  G e h ö r o r g a n  g e h ö r i g .

JB. Der ä u f s e r e  O h r k n o r p e l  ( Cartilago 
auriculae s. auris). 

i t j .  r.  Der ä u f s e r e  S a u m  oder O h r -  
l e i s t e  (Helix),

2. 2. 2* D e r  i n n e r e  S a u m  oder G e g e n — 
l e i s t e  (Anthelix) w elcher mit zwei W ur­
zeln an fängt, zwischen welchen sich 

die u n g e n a n n t e  G r u b e  (Fossa innomi— 
aata) befindet.

4 . 4. Eine r i u n e n a r t i g e  F u r c h e  (Sca­
pha) zwischen dem äufsern und innern Saum  

verlaufend.
5 . Die O h r m u s c h e l  ( Concha auriculae.

$. auris).
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6. Der  E i n g a n g  oder die M ü n d u n g  d e s  
a u f  s e r e n  G e h ö r g a n g e s  (Meatus audi- 
torius externus).

7. Die v o r d e r e  O h r k l a p p e  (T r a g u s ) ,
8. Die h i n t e r e  O h r k l a p p e  (A n titra g u s),
9. Der  O h r e i n s c h n i t t  ( Incisura auri­

culae s. auris).
10. Das v o r d e r e  O h r  b a n d  (Ligamentum 

auriculae anterius).

Z u m  S e h o r g a n  g e h ö r i g .

C- C. D ie A u  g e  u b r a u n e n  (S u p e rc ilia ),
JD. Das o b e r e  A u g e n l i e d  (Palpebra su- 

;perior) und

JE. das u n t e r e  A u g e n l i e d  (Palpebra in­
ferior) der rechten Seite, welche in dem  
innern und äufseni Augenwinkel Zusammen­

kommen und die nicht zu verkennenden 
A u g e n w i m p e r n  (Cilia) enthalten.

11. 11. Die h a l b m o n d f ö r m i g e  F a l t e  
(Valvula semilunaris) auf beiden Seiten.

12. Die T h r ä n e n k a r u n k e l  ( Caruncula 
lacrymalis) de r linken Seile, ist h ie r freier 
zu sehen.

j 3 . 10. i 5. i 3. Die T h r ä n e n p u n c t e  (.Puncta 
lacrym alia ) w orin  auf beiden Seiten Son­

den stecken,
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} 4 , Der obere A u g e n i  i e dk  n o r p e1 ( T a r­
sus superior) und.

1 5. d e r u n t e r  e A u g e n l i e d k n o r p e l  (T ar. 
sus in ferior) der linken Seite.

16. D as i n n e r e  A u g e n l i e d  -  oder Ä u ­

g e n  l i e d k n o r p e l b a n d  {Ligamentum pal* 
pebrale  internum).

17.  Das  ä u f s e r e  A u g e n l i e d k n o r p  e l -  
b  a n d (Ligam entum  palpebrale  s. tarsorum  
externum ) ist blos zellig.

I. I. Die ä u f s e r e  L a g e  {Stratum  externum ) 
des Orhicularmuskels der Aujrenlieder.

in . Die b r e i t e  S e h n e  des vordem Endeä 
" des  Au g e n  l i e d h e b e  r s  (Levator palpe• 
brae superioris) welche sich an dem obern 

Augenliedknorpel ( i 4) ansetzt, 
n. Die p b e r e  und
o. die u n t e r e  T h r ä n e n  d r ü s e  {Glandula 

lacrymalis. superior e t inferior) ‘welche et­
was hervorgezogen sind. 

i8* Sonden, welche h in te r dem obern Au­
genliedknorpel hervorkom men, bezeichnen 

die Gegend, w'O die Ausführijngsgänge der 
Thiänendrüsen. ihre Thränen ergiefsen. 

ig .  19. Die T h r ä n e n r ö h r c h e n  (C analicu li 

lacrymales s. Cornua lim acum ) ein obe-*  
yes und ein u n t e r e s ,
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20. S telle, -yvo sicli die Thränenrphrclien un ­
te r  dem innern  Palpebralbande in  einen 
V o r s p r u n g  oder F o r t s a t z ;  d e s  T h r ä - .  
n e n s a c k e s  einsenken.

21. Der T h r ä n e n s a c k  [Saccus la crym a lis ) 
welcher in der Thränensackgrube def O r­
bita liegt.

jj. D er vorn in  der Augenhöhle ( Orbita) lie­
gende u n t e r e  s c h i e f e  A u g a p f e  Inaus­
is, e l (M . obliquus inferior).

Der vordere Umfang des Augapfels, welcher 
rechts zwischen den Augenliedern und links zwi­
schen den AugenliedknorpeJn und noch unter 
dem untern Augenliedknorpel sichtbar is t, ist 
leicht ohne Bezifferung zu erkennen.

Z u m  Geruchsorgan gehörig.

F. Der o b e r e  T h e i l  oder die W u r z e l  
d e r  N a s e  (R a d ix  nasi).

Q. Der v o r d e r e  R ä n d  oder der R ü c k e n  
derselben (D o rsu m  nasi).

H . Der u n t e r e  T h e i l  oder die S p i t z e  
derselben (A p e x  nasi).

I , Die S e i t e n t h e i l e  oderdie F l ü g e l  der^. 
selben ( P innae  s. Alae n a r iu m ) ,  welche 
gröstentheils von der äufsern H aut gebildet 

\ind hier zurück gelassen worden sind.
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K.  Di e  b e w e g l i c h e  " N a s e ü s c h e i d e w ä n d  

( S e p tu m  mobile näsi).

52 2. De r  l i n k e  o b e r e  oder d r e i e c k i g e  
K  n o r p e l  der Nase (Cartilago triangu­
la ris  s. superior).

*23 . D er l i n k e  untere oder f l ü g e l f ö r m i g e  
N a s e n  k n o r p e l  ( Cartilago inferior s. 
a lae  narium );

Z u m  Geschmacksorgän gehörig.

L. D i e  o b e r e  und

ikZ. die u n t e r e  L i p p e  ('Labium superius et 
inferius).

*• Das un t e r e  L i p p e n b ä n d c h e n  (F ren u - 
lum  labii inferioris), 

i/. Der B i n g  -  oder S c h l i e f s m u s k e l  de s  

M u n d e s  (JkT. Orbicularis oris); der g e ­
m e i n s c h a f t l i c h e  H e b e r  des  N a s e n ­
f l ü g e l s  u n d  d e r  O b  e r l i p p e  (M . Leva­
tor labii süperioris alaeque tiasi) ist weg- 
genomraen worden^ 

r. Der e i g e n t h  i i m l i e h e  O b e r l i p p e n h e ­
be r (M. Levator labii superioris proprius'), 

š. š. Der g r o f s e  J o c h m u s k e l  {M . Z y g o -  
maticus m a jor); der k l e i n e  J o c h m u s ­
k e l  fehlt j •wie h ier, sehr oft;
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t. D e r M u n d w i n k e l h e b e r  (M . L e v a to r  
angu li oris), 

u. Der  N i e d e r z i e h e r  d e s  M u n d w i n k e l s  
(M . Depressor anguli oris š. triangularis  
menti).

v. Der  N i e d e r z i e h e r  de r  U n t e r l i p p e  
(M . Depressor labii inferioris s. quadra­
tus menti).

N .  Das  K i n n  (M entum ).
24. Die L i p p e n d r ii s e n (G landulae labiales). 
Oc Di e r e c h t e  B a c k e  (Bucca dextra).

,10. Der B a c k e b m u s k e l  (M . Buccinator  s.
buccalis) der  linken Seile.

2 5. Die B a c k e n  d r  ii seti (G landulae buccales).
26. Das Z a h n f l e i s c h  (G ingiva).
x . De r  ä u f s e r e  K a u m u s k e l  (M . Masseter).

y .  Di e Ap  o n e u  r o s e  des  S c h l ä f e n  m i i s k e l s  
(Aponeurosis musculi temporalis) W o v o n  

hier nur ein T he il zu sehen ist, u n d  welche 
den Schläfenmuskel unmittelbar bedeckt.

P. P.  Die O h r s p e i c h e l d r ü s e  (Parotis).
27. 27. Der  A u s  f ü l l  r u n g s  g a n g  derselben 

(Ductus Stenönianus).
Z . D ie N e b e n s p e i c h e l d r ü s e  (Parotis  

acessoria).
p . Die U n t e r k i e f e r d r ü s e  (G landula  suh -  

maxillaris).
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28. Einige S a u g a d e r d r ü s e n  ( Glandulae 
lym -phciticae), weiche immer an der Sub- 

m axiliardrüse und dem Unterkieferrande 
liegen* +

29. S a n g a d e r d r ü s e n ^  welche unter der 
P a ro tis  liegen.

A r t e r i e n .

50. 3o. Die A n t l i t z a r t e r i e  {Art, m axil­
la ris  externa  s. facialis').

5 1. Die v o r d e r e  K a u m u s k e l a r t e r i e  (Art. 
masseterica anterior).

5a. Die u n t e r e  L i p p e n a r t e r i e  *wo« 
naria  labii superioris).

5 5 . Die o b e r e  L i p p e u a r t e r i e  (A . coro­
naria  labii inferioris) j beide Lippenarterien 

sind nur an ihrem Ursprünge zu sehen.
54. 54 . Die g e m e i n s c h a f t l i c h e  N a s e u -  

a r t e r i e  (A . nasalis ex terna  s. angularis) 
welche einige N a s e n  f l ü g e l ä s t e  (Rami 
pinnales) ahgibt und  oben mit:

3 5. der A u g e n a r t e r i e  ( ^ .  Ophthalmien), die 
aus der Orbita hervortritt, zusammenfliefst.

56 . Die o b e r e  und

37.  die u n t e r e  A u g e n l i e d r a n d a r t e r i e  
(A . tarsea superior et inferior).

38. Die Sc h l ä f e  n a r t e r i e  {A . temporalis).
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5g. A e s t e  der  q u e r e n  Ä n t l i t z a r t ö r i e  
[A. transversa faciei).

Z u m  H als gehörigen Theile.

R . Ein sichtbare*- Theil der S c h i l d d r ü s e  
( Glandula thyreoidea).

S. Der  vordere Theil des K e h l k o p f e s  (i,d- 
ry n x ).

40. D er K o p f n i c k e r  (M . Sbernö  - deidö- 
mastoideus);

4 1. Der  B r ü s t - Z u n g e n k n o c h e n m u s k e l  
oder H e r a b z i e h e r  d e s  Z u n g e n k n o ­
c h e n s  QM. Sterno  -  hyoideus).

42. Der R i i c k w ä r t s z i e h e r  d e š  Z u n g e n -  
k n o c h e n š  (JYI. omohyoideus).

45. Der S c h i l d k n o r p e l - Z u r i g e n k i i 0 -  
c h e h m u  s k e l  (M . thyreohyoideus).

44 Die o b e r e  S c h i l d d r ü s e n a r t e r i e  ( A rh  
thyreoidea superior),

F  I Cr. I I .

Der  aus seiner Grube heraüsgenöromehe 
iihd geöffnete Tliränensack, iii welchem  man:

ü. die h a l b m o n d f ö r m i g e  F a l t e  (P lica s. 
V alvu la  setnilunaris) Unter -welcher sich 

die Tbränenröhrchen öffnen y sieht;
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F I  g .  III.

D e r geöffnete Thränensack, in "welchem die 
halbm ondförm ige Falte so iu die Höhe gezogen 
W orden is t, dafs man die Mündungen der Thrä- 
n en rö h rch eo  wahrnimmt.

a. D ie  h a l b m o n d f ö r m i g e  Fa l t e .
b. Di e  M ü n d u n g e n  d e r  T h r ä n e n r ö h r -  

c h e n .

F i g.  IV.

Di e  Nasenknorpel in ih rer Verbindung mit 
den Nasenknoehen,, von vorn dargestellt.

«. ct. Die beiden Nasenknoehen,

b. D er  m i t t l e r e  N a s e n  K n o r p e l  oder der 
N a s e  n S c h e i d e w a n d k n o r p e l  (Cartilago 
m ed ia  nasi s. septi narium ),

c. c. Di e  beiden o b e r a  o d e r d r e i e c k i g e n  
oder s e i t l i c h e n  K n o r p e l  (Cartilagines 
laterales s. triangulares s. superiores).

d .d . K l e i n e  K n o r p e l  ( Cartilagines parvae 
s. sesarnoideae) welche sich zwischen den 
m iltlern, obern und untern Knorpel  befin­
den.

e. e. Die u n t e r n  oder fl  i i g e l f ö r m i g e n  
K n o r p e l  (Cartilagines alarum  s. narium  
s, pinnae),

13
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f .  f .  D r e i  k l e i n e  K n o r p e l ,  welche dem  
äufsern Schenkel des Nasenflügelknorpels 
anhängen.

F i g . Y.

Die kleinen Knorpel ( Cartilagines sesamoU  
deae) welche zwischen den obern u n d  den 
unterri Nasenknorpeln liegen.

F i g . VI.

Die kleinen K norpel, Welche dem aus- 

sern Schenkel d e r  untern odet1 flügelförmigen 

Nasenknorpel anhängen.



B E S C H R E I B U N G  

O E R  S I E B E N T E N  K . U P F E R T A P E L ,

D i e s e ; ,  so -wie die folgende Tafei enthalten 
iri m ehreren Abbildungen die Darstellung des 
G ehörorganes, sowohl die der knöchernen als 
d e r -weichen Theile*

F i g . I .

Ein wohlgebildetes männliches linkes Öhr, 
noch m it der äufsero H aut überzogen, durch 
w elche die verschiedenen Erhabenheiten des 
Knorpels hervortreten;

a. a. Die ä u f s e r e  L e i s t e  oder Sa u i ne n  
( t ie lix ) des äüfsern Öhres*

h. Der Anfang und
c. das Ende derselben.

d. Die Gegen le i ste  oder der i n n e r e  Saum 
(Anthelix).

<?. e. Das o b e r e  doppelte E n d e  oder die 
b e i d e n  S c h e n k e l  desselben*

f .  Die k a h n f ö r m i g e  V e r t i e f u n g  (Fossct 
inttominatn) zwischen beiden Schenkeln*

/
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g. Das u n t e r e  E n d e  des innern Saumes.
h. D i e  v o r d e r e  O h r  k l a p p e  (T ragus).
i. Die h i n t e r e  O h r  k l a p p e  (A n titragus).

k. k. Die r i n n e n  a r t i g e  V e r t i e f u n g  (Sca­
pha ) zwischen der äufsern und der Ge— 

senleiste.

l. Die M u s c h e l  des  O h r e s  ( Concha au­

riculae).

m . Det* E i n s c h n i t t  desselben ( Incisura au­

riculae).

n. D er Anfang des ä u f s e r e n  G e h ö r g a n ­
g e s  (M eatus auditorius).

0, Das O h r 1 ä p p ch e n (Lobulus auriculae).

F j  G. I I .

Stellt die wesentlichsten Tbeile des G ehör­
organes im Zusammenhänge dar, indem  alle 
sie umgebenden Theile weggenommen sind. Das 
äufsere Ohr zeigt sich gerade von vo rn  in  ei­
ner Verkürzung.

A . A . Das ä u f s e r e  O h r  (A uris  s. A uricu la ).
B. Der ä u f s e r e  G e h ö r  g a n g  (M ea tu s  au -  

ditorius externus).

a. Der  E i n g a n g  desselben.
b. Der k n o r p l i c h e  T h  e i l  und
c. der k n ö c h e r n e  T h e i l  desselben.
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' d. d- Das E n d e  desselben} welches mit einer 
R inne versehen is t , und in welchem sich :

e. das P a u k e n f e l l  {Membrana tym pani) 
befindet.

f .  Der H a m m e r  {Malleus).
1. Der  l a n g e  F o r t s a t z  {Processus F o  l i  ti­

n u s )  desselben.
2. D e r G r i f f  (M anubrium ) desselben,
g .  D e r A m b o f s  (.Incus).
5 . Der  k u r z e  F o r t s a t z ,  und
4 . der  l a n g e  F o r t s a t z  desselben,
5 . Das r u n d e  l i n s e n f ö r m i g e  K n ö p f -  

c h e n  {Osculum orbiculare S y l v i i ) .
h. Der S t e i g b ü g e l  {Stapes).
i. De r  V o r h o f  { V estibulum) des Labyrinthes.
k. Der o b e r e  B o g e n g a n g  {Canalis sem i-

circularis superior).
I. Der h i n t e r e  B o g e n g a n g  {Canalis seini» 

circularis posterior).
m. De r ä u f s c r e  B o g e n g a n g  {Canal, semi- 

circ. externus).
n. Die S c h n e c k e  {Cochlea).
o. Die Sp i t ze  oder K u p p e l  ( Cupula) de r­

selben.
D ie  Theile i bis o machen das L a b y r i n t h  

aus und zwischen diesem und dem P a u b e n f e l l e  

(e) und dem Ende des äufsern Gehör ganges {d d)
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sich befindende R aum , ist die P a u k e n h ö h l e  
(Cavitas ty m p a n i) ,

F  I G,  III,
Der linke Temporalknochen eines neuge-r 

hornen Kindes m it dem Paukenfelle und deu 
Gehörknöchelchen j an welchem der Felsentheil 
ganz weggenommen, und von innen dargesiellt 
Worden ist,

a. Der Sehuppentheil des Temporalknochens.
b. D er Jocht ortsatz desselben.
C. c• Der ß i n g  des  P a u k e n f e l l e s  ( A nnu - 

lus tym pan i),

qL. Das P a u k e n f e l l  (Membrana, tym p a n i) .
<?. D  er T heil des Schuppentheiles, welcher 

die Paukenhöhle qder das, D a c h  derselben 
bilden hilft.

f .  Der H a m w j e r  {M alleus).
j .  Der J a n g e  F o r t s a t z  desselben, welcher 

in dem Glaserschen Spalt in e in e r eignen 
Furche des Ringes liegt.

g. Der A m b o  fs (Incus),

h. Der  S t e i g b ü g e l  (Stapes)  dessen Basis 
hier zu sehen ist,,

F I G.  IV,
D er Felsentheil des linken Tem poralkiio- 

cheus eines peugebornen Kindes; der Schuppen-
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tlieil m it dem Paukenringe und Gehörknöchel­
ch en  sind weggenommen •worden, so dafs m a i l  

d en  G rund der Paukenhöhle übersieht.

a. a. a. I3er R and, an welchem der Schup- 
pentheil und der Paukenring fest safs und 
■welcher den Umfang der P a u k e n h ö h l e  
(■Cavibas tym pan i) bestimmt.

b. Das e i f ö r m i g e  L o c h  oder F e n s t e r  
(Foramen ovale s. Fenestra ovalis).

c. Das r u n d e  L o c h  oder F e n s t e r  (F oram . 
rotundum).

d. Das V o r g e b i r g e  (Promontorium).
e . Die k e g e l f ö r m i g e  E r h a b e n h e i t  (E m i­

nentia papillaris').

f .  Eine länglich r u n d l i c h e  E r h a b e n h e i t , "  
welche von dem h ier über der Pauken­
höhle verlaufenden Fallopischen Kanal 
entsteht.

g . D  er Theil der Paukenhöhle , welcher von 
dem Schuppentheile bedeckt wird und in 
welchem sich u n r e g e l m ä f s i g e  V e r t i e ­
f u n g e n  zeigen, d ie nachher als Löcher zu  

den Zellen des Zitzenfortsatzes gehen.

h. Die Ri nne  fü r den Paukenfellspanner.
i. Ein T h e i l  d e r  k n ö c h e r n e n  E u s t a ­

c h i s c h e n  R ö h r e .
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h. Das G r i f f e l z i t z e n l o c h  (Foramen sty~  
lomasboideum).

I, Stelle , wo der Griffelfortsatz hervorwachst.

F i g .  V.

Der l i n k e  H a m m e r  vergröfsert dargestellt.
a. Der K o p f  desselben ( Caput mallei).
b. D er H a l s  {Collum).
c. Der G r i f f  (M anubrium ).
d. Der  l a n g e F o r t s a t z  (Processus Folianus).
e. Der  k u r z e  F o r t s a t z  (Processus obtusus) 

desselben.

F I G.  VI.

Der linke A m b o f s ,  ebenfalls vergröfsert.
a. Der K ö r p e r  des Ambofses.
b. Die G e l e n  k v e r t i e f u n g  desselben, welche 

deu Ko p f  des Hammers aufnimmt.
c. Der k u r z e  F o r t s a t z  oder Schenkel und
d. der l a n g e  F o r t s a t z  des Am bofses.
e. Das Knötchen ( Ossiculum orbiculare Sylv ii)  

des langen Fortsatzes des Ambofses.

F  I G. VII.

Das L i n s e n b e i n  oder das K n ö t c h e n  
oder der r u n d e  F o r t s a t z  des langen Fortsatzes 
des Ambofses, welches als ein besonderes G ehör-
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Knöchelchen ( Ossiculum orbiculare S y  lv  i i  s. 
subrotundum ) betrachtet -wurde.

F i g . V III .

D e r l i n k e  S t e i g b ü g e l  eines Erwachse­
nen  und vergröfsert dargestellt.

a. Das K ö p f c h e n  ( Capitulum ) welches mit 
einer rundlichen Gelenkvertiefung verse­
hen ist.

b. Die S c h e n k e l  ( Crura) des Steigbügels
c. Die Ba s i s  desselben,

F j  g .  IX.

Der Felsentbeil des Teinporalknochens m it 
dem  ausgearbeiteten und  von unten oder der 
Paukenhöhle  aus, geöffneten Labyrinthe.

A . Der Zitzem heil (Pars mastoidea) des Tem~ 
poralluiochens.

JB. Der Felseulheil ( P ars -petrosa) desselben,
o. Die h a l b e i f ö r m i g e  Ve r t i e f u n g  { R e ­

cessus hem iellipticus) des Vorhofes.
b. Die h e m i s p h ä r i s c h e  V e r t i e f u n g  

(Reces. hemisphaericus) desselben.
c. Die p y r a m i d a l e  E r h a b e n h e i t  (E m i­

nentia -pyramidalis).
d. Di e  M ü n d u n g  oder E i n g a n g  der P a u ­

kenleiter Scala tym pani).



C, D ie  M ü n d u n g  d e r  V o r h o f t r e p p e
(Scala vestibu li) .

f .  D er T heil der Scheidewand der Schnecke, 
welche beide Mündungen trennt.

g . Die H öhlung des runden Loches.

li. Der o b e r e  B o g e n g a n g  (Canalis sem i-  
circularis superior).

i.  Die e l l i p t i s c h e  V e r t i e f u n g  des An­
fanges desselben.O

1. Der h i n t e r e  B o g e n g a n g  (C anal, se- 
mic. posterior).

2. Die e l l i p t i s c h e  V e r t i e f u n g  des An­
fanges desselben.

5. Die g e m e i n s c h a f t l i c h e  M ü n d u n g  
des obern und hintern Bogenganges oder 
halbzirkelförrnigen Kanales,

k. D e r ä u f s e r e  B o g e n g a n g  (Canal, se -  
rnic. externus).

4. Die e l l i p t i s c h e  V e r t i e f u n g  des An­
fanges desselben.

5. Die andere Mündung oder A u s g a n g  
desselben.

6. Die M ü n d u n g  d e s W a s s e r  g a n g e s  des  
V o r h o f e s .

I. Die S c h n e c k e  ( Cochlea) des Labyrinthes. 
F i g .  X.

P er linke Teroporalknochen eines neuge-
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hornen K indes mit ausgearbeiieten Labyrinthe, 

yon innen dargestellt.

a . D er S c h u p p e  n t  h e i l  (Pars squamosa) 
des Temporalknqchens,

b. D er Z i t z  e n t  h e i l  desselben.

<p. D er P a u k e n r i n g  (.Annulus tym pani) 
desselben.

d .  Der V o r h o f  (Vestibulum).

e. D e r o b e r e  B o g e n g a n g .
f .  Der  h i n t e r e  B o g e n g a n g .
g . De r  a u f s e r e  B o g e n g a n g .
h. Die S c h n e c k e .
i. Der W a s s e r g a n g  d e s  V o r h o f e s  (A q u a e­

ductus C o t u n n i  vestibuli s. D iver ticu ­

lum  M e c J i l e i  -posterior) worin eine Sonde 
gebracht worden ist.

k. D e r  W a s s e r g a n g  d e r  S c h n e c k e  

A quaeductus C o t u n n i  cochleae s. D i -  
verticul. M e c k e l i  anterior) -welche eben­

falls eine Borste en thält.

7. Der i n n e r e  G e h ö r g a n g  (M eatus au -  
ditorius internus').

F i g . XI.

Der linke Tem poralknochen eines neuge-* 
kovnen Kindes mit ausgearbeiteten Labyrinthe
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und aufgeschnittenen gern ein sehafilicheii N erven- 
gange oder dem  Innern Gebörgange.

a. D e r i n n e r e  G e h ö r  g a n g  (M eatus au­
dito rius s. Canalis acmticus internus),

b. Die G r ä t e  o d e r  Le i s t e ,  w eiche den 
Grund oder Boden dieses Kanales in zwei 
Hälften oder Gruben iheilt, in:

c. die kleinere o b e r e  G r u b e ,  worin sich:
1. die i n n e r e  M ü n d u n g  oder der E i n ­

g a n g  (.A pertura  interna) des Fallopischen 
Kanales , und

2. eine s i e b  f ö r m i g e  V e r t i e f u n g  für den 
obern Ast des Vorhofsnerven befindet: und* '

d. die gröfsere u n t e r e  G r u b e ;  diese enthält:
3. eine r u n d l i c h e  V e r t i e f u n g  (Fossa 

cochleae) welche die Basis der Spindel der 
Schnecke bezeichnet;

4. eine l ä n g l i c h e  V e r t i e f u n g  QFossa ve~ 
stibuli) worin sich drei bis vier L ö c h e r für 
den mitilern Ast des Vorhofsuerveu und  die 
Arterien befinden.

5. Die M ü n d u n g  e i ne s  I l a l b k a n a l e s  
an der innern W and des Gehörganges, für 
den kleinen Ast des Vorhofsuerven.

g. Der V o r h o f  oder V e s t i b u l u m .
j .  Der  o b e r e  B o g e n g a n g ,
s . der h i n t e r e  undo
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h. der ä u f s e r e  Boge nga ng* ,
i. Di e  S c h n e c k e .
k . D e r Raum des runden Fensters,

F i g .  X I L

Ein im frischen Zustande von vorn und et­
w as von unten und aufsen dargestellter Tempo­
ralknochen  mit der knorplichen aufgeschnittenen 
E ustachischen  R öhre, von einem erwachsenen 
Ma n n e ,  so durchsägt und Bearbeitet, dafs der 
G r u n d  der Paukenhöhle, der geöffnete Fallopi- 
sc lie  Kanal und die Höhle mit dem Steigbügel- 
m uskel so wie das Labyrinth von oben und vorn, 
n o c h  in der Knochenmasse zum Theil vergra­
b e n , zu sehen sind.

s l. D er  Felsentheil des Schläfenknochens.
B. Ein Theil des durchsägten Mammillar- 

iheiles desselben.
a. «. Die P a u k e n h ö h l e  noch mit der 

S ch l e i m h a u t  ausgekleidet.
b. Der G r i f f e l f o r t s a t z  des Schläfen­

knochens.
c. Der nach vorn offene Theil des c a r o -  

t i s c h e n  K a n a l e s .
d. Der S t e i g b ü g e l ,  welcher mit seiner B a­

sis das Ovalloch aus füllt.
e. Das r u n d e  L o c h ,  welches durch ein©
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d ü n n e  M e m b r a n  (Membrana ty m p a n i  
secundaria) geschlossen ist.

f .  D as V o r g e b i r g e  (Prötnontoriüm ). 
g t Der  H a l b k a n a l  oder R i n n e  fiii4 den 

Spanner des PaukenfelLes*

7t. D er k n ö c h e r n e  T h  e i l  der Eustachi­
schen Trom pete oder flöh re oder der O hr­
trompete ( T u b a  Eustachii).

i. i. D er k n o r p  l i e h e  T h e i l  derselben* 
k. D er o b e r e  und
l. der ä u f s e r e  B o g e n g a n g  zum  Theil 

sichtbar gem acht, 

m. D er obere Umfang der nicht geöffneten 
S c h n e c k e .  

n. n. Der  geöffnete F a l l o p i s c h e  Ka na l *
O. Der  S t e i g b ü g e l m u s k e l  {M. stapetius) 

welcher in einer eignen kleinen H öhle  liegt, 
Welche vorn und innen an den F a llo p i-  
Schen K anal, der an dieser S telle  ganz 

% Weggenommen ist j stöfst Lind m it ihm  Zu­
sammenhang hat.

f. Der P a i l k e n h ö h l e t U W e i g  (R am . * J a -  

c o b s i i )  von dem Felsenknoten des Schlund­
k o p f- Zungennerven ( N ervus glossopha-  
ryngeus).

ä* Z w e i g ,  welcher aus dem carotiscben Ka­
nale von dem  Gangliennerven kömmt Und
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iuit dem erstem  ilim  entgegengehend sich 
verbindet.

3 . Stelle, wo der erstere Zweig, hinter dem 
H albkanal zum Facialnerven tritt.

F  1 G.  X I I L

D er Tem poralknochen in Verbindung mit 
d em  aufseren Ohre und der Eustachischen-Röhre 
von  einem  erwachsenen Mannes von vorn und oben 
in  natü rlicher Gröfse und frisch dargestellt. D er 
ganze äufsere Gehörgang, die Paukenhöhle und 
d ie  Eustachische-R öhre sind in dieser R ichlutl"

O

durchschnitten und man sieht: dafs diese von 
aufsen nach innen, einen aufwärts gerichteten 
Bogen bilden. Die Bogengänge und die oben 
geöffnete  Schnecke sind noch zum Theil von 
der Knocheniiiasse, in weicher sie liegen^ um ­
geben. D er innere GehörgaOg ist von oben 
so geöffnet: dafs die h in te re  Wand des Fel-«
senlheiles des Schläfenknochens stehen geblie­
b en  ist und die in diesem liegenden N er­
ven,  so wie der Paukenfellspanner in seinem 
Halbkanale ganz in der natürlichen Lage zu se­
hen  sind. Ueberhäüpt gibt diese sehr in struc- 
tive  Abbildung eine ziemliche üebefsicht von 
dem  Gehörorganei

A . Ein Theil des Occipitalknöcheüs, w elcher
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zunächst m it dem Temporalknochen ver­
bunden ist.

JB. D er Mammillariheil und 

C C. der Felsentheil des Temporalknochens.
D . D er GrifFelfortsatz desselben.

a. a. D as ä u f s e r e  O h r  noch m it der Haut 
überzogen, welche sich zum äufsern Ge~ 
hörgang, um diesen auszuldeiden fortseizt.

b. b. D e r  D urchschnitt des k n o r p l i c l i e n  
T  h e i l  es  des äufsern Gehörganges.

c. c. D er D urchschnitt des k n ö e h e r n e n  
T h  e i 1 e s desselben.

d. Das P a u k e  n f e l l ,  welch es sich hier von 
der Seite schmal darstellt.

e. c. Die P  a u k  e n h ö h 1 e , w elche sich nach vorn 
oder innen in die Eustachische R öhre fortsetzt.

f .  D er k n ö c h e r n e  T h  ei l ,  und
g. g. g. der k n or p  l i e h e  T h  e i l  der geöff­

neten Eustachischen Röhre.

h. Der ä u f s e r e  H a m m e r m u s k e l  ( M .  mallei 
externus) welcher mit seiner Sehne, die den 
langen Fortsatz des Hammers umfafst, durch 
den Glaserschen Spalt h in d u rch  geht und 
hier etwas nach hinten zurückgelegt ist.

i. Der K o p f  des Hammers.

k  Der sichtbareTheil des K ö r p e r s  d e s A m b o* 
f ses ,  in welchem der Kopf des Hammers liegt.
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L D  er S p a n n e r  d e s  P a  uk e ni  ei l  es (IM. 
T ensor tym p a n i)ä

m .  Die S e h n e  desselben, welche sich an
den Hals des Ham mers befestiget»

n . D er o b e r e  B o g e n g a n g s

o . der  h i n t e r e  und

p . der  ä u f s e r e  B o g e n g a n g .

q. Die oben aufgebrochene S c h n e c k e
(Cochlea)*

r. r. Der i n n e r e  G e h ö r g a n g ,  in welchem 
m an die Nerven, die durch den Eingang- 
desselben hervorti e ien , in der natürlichen 
Lage wahrnimmt.

2. l .  Der A n t l i t z  n e r v  (N . facialis) wie er 
aus dem iuneru G ehörgange in den FaJlo- 
pischen Kanal t r i t t ,  und in diesem knie­
förmig gekrüm m t, sich unter den aulsern 
Bogengang nach h in ten  begiebt, um in sei­
nem Kanale weiter zu gehen. Er bedeckt 
zum Theil den G ehörnerven t so, dafs man 
von diesem nur:

2. den obe r n  Z w e i g  des Vorhofsnerven und

5. den N e r ven  d e r  S c h n e c k e  sieht.

4. D e r  abgeschnittene F e l s e n  - oder o b e r ™  

f l  a c h  l i e h e  Z w e i g  des Vidiannerven.

14
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5. Der  N e v v e n f a d e n ,  welcher in den 
Paukenfellspanner übergeht.

6. Die durch  die Paukenhöhle verlaufende 
P a u k e n s a i t e .

7. Der T h e il der C e r e h r a l c a r o t i s ,  wel­

cher in dem nach oben offnen T heil de? 
carotischen Kanales liegt, und

8. der T h e il derselben, w elcher in  den Zell­
blutleiter heraufsteigt.



B E S C H R E I B U N G

D E R  A C H T E N  K U P F E R T A F E L .

J i  nlhält m ehrere Abbildungen zur Fortsetzung 
des Gehörorganes der vorigen Tafel.

F i g . I .

Der Felsenknochen in Verbindung mit einem 
T h e ile  des Sphenoidalhnochens und des Oberkie­
ferknochens von außen und oben, und daher 
m anche Theile verkürzt, dargestellt; an ihm sind 
die  verschiedenen Höhlen und Kanäle aufgebrochen 
u nd  die darin verlaufenden Nerven und andere 
T heile , welche theils unm ittelbar theils mittelbar 
zum Gehörorgan gehören, oder in dessen Nähe sich 
befinden, zu sehen. A uch  diese Figur ist nach 
der natürlichen G röfse eines Präparates von ei­
nem  ausgebildeten M anne gezeichnet worden.

A .  Der hintere T h e il  des obern Maxillar- 
knochens.

B . Der Körper des Sphenoidalknochens.
C. Der durchsägte kleine Flügel desselben.
JD, Der vordere Sphenoidalhöcker (Proces­

sus clinoideus anterior).
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E . Der h in tere Sphenoidalhöcker.
F . D er Flügelfortsatz des Sphenoidalkno- 

chens (Process. pterygoideus).
a.~ Der V i d i a n  k a n a l  desselben.
G. D er D urchschnitt des M ammiliartheiles 

des Temporalknochens.
H . Der GrifFelfortsalz (Process. stylohyoideus).
I . I . D er Felsentheil des Temporalknochens.
b. Die C e r e b r a l c a r o t i s  in dem  nach oben 

aufgebrochenen carotischen Kanale.

c. c. D  pr in dem Zellsinus a u f s t e i g e n d e  
7 h e i l  derselben.

1. Z w e i g e ,  welche von dem ersten oder ober~ 
sten Halsknoten des G angliennerven, die 
Cerebralcarotis umstrickend, heraufsteigen, 
sich mit dem tiefen Aste des Vidiannerven 
(g.) zunächst verbinden, und indem sie wei­
ter heraufsteigen, sich durch

2. Z w e i g e  mit  dem
5. 5. s e c i i s t e u  H i r n n e r v e u  (IV. abducens) 

vereinigen.
4 .4 . Der abgeschnittene z w e i t e  H a u p t a s t  

de s  d i e  i g e t  h e i l t e n  N e r v e n  (N . divisus).
5. Der K e i l k n o c h e n  -  G a u m n e r y  (N .  

s p h e n o palatinus).
6. Der Ga  u m n e r v (N.  p te ry g o  - palatinus).
rj. Der zwischen beiden und hinten anhäu-
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gende K  e i 1 k n o c h  e n -  G a um e n k n o t e n 
( G anglion spheno -  palatinum) und der aus 
ib m kommende

8 . V id  i an  n e r v ,  (ZV. Vidianus s. p tery -  

goideus),

9.  der t i e f e  As t  und

10.  der o b e r f l ä c h l i c h e  As t  desselben, 
•welcher in das Knie (17.) des Facialner- 
ven übergeht.

3 1 .  Der abgeschnittene h i n t e r e  Z a h n h ö h -  

1 e 11 n e r v (N . alve olaris posterior).

12. Der abgeschniltene a b s t e i g e n d e  A s t  

des dritten Hauptastes des dreigelheilten 

Nerven s (ZV. divisus s. trigem inus).

i 5. Stelle wo sich die P a u k e n s e i t e  mit  
dem Z  i m g e n a s t e  desselben oder dem 
G e s c h m a c k s  n e r v e n  (ZV. gusbatorius s .  

Ram. ligualis) verbiudet.

14. Der abgeschnittene o b e r f l ä c h l i c h e  
T e m p o r a 1 n e r  v .

15. i 5. Der abgeschnittene u n t e r e  A l v e o ­
l a r ne r v .

1 6 . 1 6 .  Der A n t l i t z  n e r v  (ZV. com m uni­
cans faciei s. fa c ia lis)  ist in dem innern  
Gehörgang an seinem Eintritte in dem auf­
geb] ocheuen Fallopischen Kanale abgesehnit-
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len , u n d  in  seinem Verlaufe durch densel ­
ben zu sehen.

17. Die k n i e  f ö r m i g e  B i e g u n g  des Fa- 
cialnervens gegen die Nebennm ndung an der 
vordem Fläche des Felsenknochens, wo er 
den oberflächlichen oder Felsenzweig (10.) 
des Vidiannerven aufnimmt.

18. Die P a u k e n s a i t e  ( Chorda tym pani) 
wo sie aus dem Facialnerven entsteht, steigt 
von hier rückwärts durch ein eigenes K a­
nälchen zur Paukenhöhle, dann an dem 
obern Rande des Paukenfelles (h .)  zwi­
schen dem Ambofs und Ham mer und über 
dem Glaserschen Spalt nach vorn, tr itt  durch 
dessen inneres Ende wieder aus der Pau­
kenhöhle heraus und geht unter einen spiz- 
zigen W inkel in den Geschmacksnerven 
( i 3.) über.

Eigentliche zum  Gehörorgan g eh ö rig e  Theile.

d. Der senkrecht durchschnittene knorpliche 
Theil des a u f s e r n  G e h  ö r g a n  g e s ;  die 
obere W and des knöchernen Theiles ist 
weggenommen worden.

e. Die K n o r p e l s c h i c h t ,  w elche den Ge­
hörgang n ich t ganz umgiebt.

f .  Eine d r ü s i g t  z e i l  i ge S c h i c h  t ,  welche
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zunächst m it einer dünnen Haut überzogen 
und  eine Fortsetzung der äufsern Haut ist.

g .  S te lle , -wo oben der knöcherne Theil de* 
Gehörganges, m it dem Dache der Pauken­
höh le  weggenommen ist, wodurch hier der 
Gehörgang offen, und dadurch

h . der obere Theil des P a u k e n f e l l e s  und
i. die P a u k e n h ö h l e  sichtbar geworden sind. 
k. Der H a m m e r .
I. Der  A m b o f s ,  welcher etwas aus seiner 

Lage und von dem Hammer lofsgedrängt 
worden ist. 

m . D er k n ö c h e r n e  T h e i l  und 
72. der k n o r p l i c h e  T h e i l  d e r  E u s t a c h i ­

s c h e n  T r o m p e t e , ,  welche hier sehr ver­
kürzt und gekrüm m t erscheinen.

o. D er P a u k e n  f e l i s  p a n n e r  (M. T en ­
sor tym pan i), 

p. Der E r s c h l a f f e r  d e s  P a u k e n  f e i l e s  
{M. Laxator ty m p a n i)  welcher hier von 
dem oberu R ande des Endes des äufsern Ge­
hörganges losgetrenn t worden ist. 

q. Ein sichtbarer T heil des S t e i g b ü g e l ­
mus ke l s  (M.. stapedius). 

r. Der V o r h o f  (Vestibulum ) w elcher, so 
W'ie die folgenden Theile , die zum L a­
byrinthe gehören , sind dadurch geöffnet,
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dafs der obere T heil des Fe\senknochens 
und m it diesem der obere Bogengang weg- 
genom m en ist, 

s. Der ä u f s e r e  und 
t. der h i n t e r e  B o g e n g a n g .
u. Die S c h n e c k e  ist bis m r zweiten Win-^ 

duog und bis an der Spindel geöffnet. 
v. Der in  n e r e  G e h ö r g a n g  oder der N e r ­

ve n k a n a 1.
19. Der G e h ö r n e r v  (2V. acusbicus s. au- 

ditorius) tr itt von der hintern W and des 
Felseuknochens in den Gehörgang hervor 
und ist h ier durch die W egnahm e des Fa— 
cialnervens zn übersehen; er tlieilt sich, in:

20. den V o r h o f s n e r v e o (Nerv, vestibuli) und
21. den S c h n e c k e n n e r v  (ZV. cochleae).

F i g . I I .

Die Ansicht von dem Grund der Pauken^- 
höhle nach weggenommenen Paukenfelle , nach 
einer viermaligen Vergröfserung, um  die Rich­
tung der Arterien in der die P aukenhöhle  aus­
kleidenden Schleimhaut, zu zeigen. D ie  Gehör­
knöchelchen sind ebenfalls mit einer gefäßrei­
chen Membran überzogen, w odurch sie nächst 
den Bändern zusammen hängen, 

ß. Der H a m m e r ,
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b. Der  A m h  o f  s .

c. Der S t e i g b ü g e l .  .
d . E r h ö h u n g ,  welche den Anf a ng  d e r  

S c h n e c k e  bezeichnet.
e. Die V e r t i e f u a  g , welche zum runden 

Loche fuhrt,

F i g . I I I .

Die viermal vergröfserte und aufgebrochene 
Schnecke, so dafs man die der Vorhofsleiter zu­
gekehrte  Fläche des Spiralblattes, übersieht. 
M  an bemerkt nicht nur Jas federartige Ansehn 
d e r  in seinem Ende verbreiteten Nerven, und die 
Arterienzweige, sondern auch nach C o m p a r e t -  
t i ’s Bemerkung, die vier Streifen, aus welchen 
das SpiraJblatt besteht. (M. vergl. Fig. 6.)

1. Der k n ö c h e r n e  S t r e i f e n .
2. Der w e i f s e  b i e g s a m e ,  g l e i c h s a m  

l e d e r a r t i g e  d u r c h s i c h t i g e  S t r e i f e n .
5. Der b l a s i g e  S t r e i f e n .
4 . Der h ä u t i g e  s c h  l e i m  a r t i g e  S t r e i ­

f en,  def sich in de r Kuppel dicklich endiget.

F i g . I V .

Das viermal vergröfserte und aufgebrochene 
Labyrinth der linken Seite mit dem Gehörnerven, 
von innen oder hinten dargestellt, um den ge­

meinschaftlichen Sack oder Schlauch der B ogen­
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nervens zu übersehen.

A . A .  Die B a s i s  d e r  S c h n e c k e .

B. B. Der  D u r c h s c h n i t t  d e s  V o r h o f e s .
C. Der  h i n t e r e  oder g r ö f s t e  B o g e n g a n g  

( Canalis sernicircularis posterior s. m ajor).
D . Der  o b e r e  oder k l e i n e  B o g e n g a n g .
E . E. De r  g e m e i n s c h a f t l i c h e  Tl i e i l  des 

hintern und  obern Bogenganges.

F .F . D er ä u f s e r e  oder k l e i n s t e  B o g e n ­

g a n g .
a. Der  g e m e i n s c h a f t l i c h e  oder l ä n g ­

l i c h e  S a c k  oder S c h l a u c h  (Sacculus 
oblongus s. U triculus com m unis) aus wel­
chem die h ä u t i g e n  B o g e n r ö h r c h e n  
entstehen und in welchen sie wieder über- 
gehea.

b. Das h i n t e r e  B o g e n r ö h r c h e n  ( T u b u ­
lus s. D uctus semicircularis posterior  s. 
major).

c. Das e l l i p t i s c h e  B l ä s c h e n  ( Vesicula  
elliptica s. A m p u lla ) w om it das Bogen- 
röhrcben anfängt.

d. Die E n d i g u n g  des Bogenröhrchens in 
das gemeinschaftliche R ohr (Ji).

e. Das o b e r e  B o g e n r ö h r c h e n .
Das e l l i p t i s c h e  B l ä s c h e n  desselben.



g. E  n d i g u n g  desselben in das gemeinschaft­
liche Rolir.

h. D as g e m e i n s c h a f t l i c h e  R o h r  (Tubu- 
las comm unis) des hintern und obern Bo-

i. Ein T heil d e s ä u f s e r n  B o g e n r ö h r c h e n s .
k . Ein T beil des F  a c i a 1 n e r v e n s , welcher

unten von dem Gehörnerven anfänglich 
bedeckt ist, w orauf er sich von ihm ent­
fernt j

l. der F a c i a l n e r v ,  wo ersieh  von dem Ge­
hörnerven entfernt und an dem Gehäuse des 
Labyrinthes vorbeigeht.

m. Der G e h ö r n e r v  (N erv, acusbicus).
n. Der v o r d e r e  A s t  oder der S c h n e k -  

k e n n e r v ,  w elcher sich sanft wirbelförmig 
windet, um sich in die Löcher des S ieb - 
chens der Spindel zu begeben.

0. D er h i n t e r e  A s t  oder V or h o  fs n e r v  
theilt sich in d ie  folgenden drei Zweige.

1. Der g r o f s e  o d e r o b e r e  Z w e i g  (R a m . 
superior s. m a jo r ) desselben, für den ge­
meinschaftlichen Sack (a).

2. Der mi t t l e r  e oder k l e i n e  Z w e i g  ( R a m . 
medius s. m in o r ) für das hier abgelöfste 
runde Säckchen (Fig. 6. g).

5. D er u n t e r e  oder k l e i n s t e  Z w e i g  (R a m .

genröhrchen
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inferior s. minimus) für das elliptische Bläs­
chen (c) des hintern Bogenrohres.

F i g . V.

Die obere Ansicht des linken geöffneten 
und vergröfserten Labyrinthes und die in ihm  
enthaltenen T h e ile , deutlich dargestellt. Die 
Zwischenwände zwischen der Schnecke und dem 
.Vorhof sind weggenommen worden.

A . D ie S c h n e c k e .
a. Die B a s i s  derselben.
b. Die S p i t z e  oder K u p p e l ‘derselben.
1. Die e r s t e  W indung.

2. Die z w e i t e  W indung und

5. die d r i t t e  W i n d u n g  d e r  S p i r a l -  
p l a t t e j  man sieht die untere (besser die 
innere) der Paukenleiter zugekehrte Fläche.

c. c. Der S a u m e n  de r  S p i r a l p l a t t e ,  wel­
cher in die innere Beinhaut d e r Schnecke 
übergeht.

JB. B. Der V o r  h o  f.

d .d . Der g r ö f s e r e  oder h i n t e r e  B o g e n ­

ga ng -
e. e. Der k l e i n e  oder o b e r e  B o g e n g a n g .

> f .  Der g e m e i n s c h a f t l i c h e  T h  e i l  des hin­
tern und obern  Bogenganges.
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g . g . D er k l e i n s t e  oder ä u f s e r e  Bo g e n -  

g a n g ,  nicht geöffnet.
h. Beide Säckchen (Fig. 6. g. i.) erscheinen 

von dieser Seite als ein g e me i n  s c h a t t ­

l i c k  e r  Sack .
i. Das h ä u t i g e  B o g e n r ö h r c b e n  oder 

R o h r  des hinlern Bogenganges.
4 . Das e l l i p t i s c h e  B l ä s c h e n  desselben.
5 . Das E n d e  des Röhrchens.
A. Das o b e r e  R ö h r c h e n  des obern Bogen­

ganges.
6. Das e l l i p t i s c h  e B l ä s c h e n , und
7. die E n d i g u n g  desselben.
8. Das g e m e i n s c h a f t l i c h e  R o h r  des 

hintern und obern Rohres.
g. Das e 11 i p  t i s c h e B l ä s c h e n  des äufsern 

Bogenröhrchens.
10. üife E n d e  desselben.
I Der G e h ö r n e r v  (ZV. acusticus).
m . m. Der N e r v  d e r  S c h n e c k e .
n. Der Ne r v  d e s  Y o r h o f e s .
11. Der g r ö f s e r e  oder o b e r e  As t  dessel­

ben, welcher zu dem elliptischen Bläs­
chen des obern und  äufsern Bogenröhrchens 
und dem gemeinschaftlichen Sack (Fig. Ü. z.) 
geht. Die Z w e i g e ,  welche sich in dem  
letztem verbreiten, sind hier verdeckt.



222

12. Der m i t t l e r e  As t  desselben, geht zu 
dem rund lichen  oder sphärischen Säckchen.

15. Der k l e i n e r e  oder u n t e r e  A s t  des­
selben, fü r das elliptische Bläschen (4) 
des h intern  Bogeurohres, zeigt h ier die 
schmälere Seite.

F  I G. VI.

Die untere Ansicht des ausgearbeiteten ver- 
gröfserten und geöffneten Labyrinthes mit der 
Verbreitung der JNerven desselben, dargestellt.

a. a. a. Die e r s t e  W i n d u n g ,
b. b. die z w e i t e  und
c. die d r i t t e  W i n d u n g  der Spiralplatte, 

welche von dem Haken (d) a n , trichfer- 

oder tutenförraig an der K uppel (Fig. 5- b.) 
haftet. Man sieht hier von der obern (bes­
ser äufsern) der Vorhofleiter zugekehrte 

Fläche, au f welcher das schöne iNervenge- 

flechte oder netzförmige G e w e b e , welches 

sich auf der untern Fläche (F ig . 5. i. 2. 5.) 
so deutlich zeigt, hier kaum  etwas be­
stimmtes.

d. Der H a k e n  d e s  Sp i r a l h l a t t  es (Ha­
mulus lam inae  spiralis).

e. Der f r e i e  R a n d  des Spiralblaues, wodurch 
beide T reppen  in Verbindung stehen.
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f .  D e r  M i t t e l p u n k t  d e s  T r i c h t e r s ,  gegen 
■welchen das Spiralblatt abhängig ist und  
■wo die beiden Leitern oder Treppen der 
Schnecke Zusammenkommen.

D ie  verschiedenen S t r e i f e n ,  G ü r t e l  
o d e r Z o n e n ,  woraus nach Comparetti das 
S p ira lb la tt besteht, sind :

1 . der k n ö c h e r n e  S t r e i f e n .

2.  Der  we i f s e  b i e g s a m e ,  gleichsam leder­
artige, d u r c h s i c h t i g e  S t r e i f e n ,

3.  der b l a s i g e  S t r e i f e n  und

4» der h ä u t i g e ,  s c h  l e i m a r t i g e  S t r e i ­
f e n ,  der in der K uppel verdickt endiget.

g . Das s p h ä r i s c h e  oder r u n d l i c h e  
S ä c k c h e n  (Sacculus rotundus) welches in 
der ru ndlichen G rube des Vorhofes liegt und 
m it dem gemeinschaftlichen Sacke (i) in 
keiner Verbindung stehen soll, aber w ohl 
nur als eine E rw eiterung  desselben anzu­
sehen ist (Fig. 5. h.).

h. Raum zwischen dem  rundlichen und dem
*

gemeinschaftlichen Säckchen.

?. Der g e m e i n s c h a f t l i c h e  oder l ä n g ­
l i c h e  Sack oder S c h l a u c h ,  mit dem die 
drei Bogenröhrchen durch ihre fünf M ü n ­
dungen in Verbindung stehen.



Mao sieht bei dieser Vergrößerung die
palm artige INervenverbreitung in diesem Sarke. 
Das Ovalloch und somit die Basis des Steig­
bügels, trifft also, auf die Mitte zwischen dem

Mündung der Vorhofsireppe der Schnecke.

k. k. t i i n t e r e s  B o g e i i r ö h r o h e n
5. e l l i p t i s c h  es B l ä s c h e n  desselben,

6. s t r a h l i g e  V e r b r e i t u n g  d e s  JNerven 
in demselben.

l .l .  V o r d e r e s  ß o g e n r ö h r c h e n
7. e l l i p t i s c h e s  B l ä s c h e n  desselben.
8. Die V e r b r e i t u n g  des  N e r v e n  in die­

sem, gleicht bei dieser Vergröfserung einem 
w e i f s e m  r u u d l i c h e n  F l e c k .

in, m. A  e u f s  e r e s B o g e a r ö h  r c h e  a , w el­
ches wie die übrigen, sow ohl durch  das 
•weite:

9. e l l i p t i s c h e  B l ä s c h e n  o d e r Ende, als

schaftlichen Schlauche (i) in Verbindung 

steht.

Der knöcherne Labyrinth oder das Gehäuse, 
welches halb geöffnet ist, ist aus den vorigen 
Figuren in seinen Abiheilungen zu erkennen.

runden und dem länglichen Säckchen und der

durch

10. das e n g e r e  E n d e  m it dem gemein-
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F i g . VII,

D  as Labyrinth  von hinten oder innen und  
o b e n  vergrößert und zum Theil geöffnet dar­

gestellt.

ui. Der V o r h  o f .
JB. B. Die S c h n e c k e ,  deren erste W indung 

zur Hallte aulgebr ochen ist.

a. Die i n n e r e  F l ä c h e  derselben, welche 
noch mit der Beiuhaut überzogen ist.

b. Der knöcherne T heii des Spiralblattes der 
ersten Windung.

C. Der h i n t e r e  B o g e n g a n g  oder h a l b — 
c i r k e I f ö r m i g e  K a n a l .

D .  Der  o b e r e  B o g e n g a n g .
JE. D e r ä u f s e r e  B o g e n g a n g .
c. D ie  s i e b  f ö r m i g e  G r u b e  für die Schnecke.
d. Die o b e r e  G r u b e .

e. Die M ü n d u n g  d e s  H a l b k a n a l e s  für 
den kleioslen Zw eig des Yorhufsnerven.

/  Dle 8 e m e i n s c h a f t l i c h e  M ü n d u n g  
des hintern und obern  Botenganges.

1. Die innere G ehörarterie {Art. auditoria  
interna).

2. Z w e i  Z w e i g e  derselben, welche sich iu  
den Vorhot' begehen.

3. Z w e i g e ,  welche io die Spindel treten.

1 5



4. Z w e i g e ,  welche besonders in die P a u ­
ken le ite r dringen.

5. Z w e i g e ,  welche sich au f der Spiralblaue 
verbreiten.

6. Zw  e i g e ,  die sich in der Beinhaut ver­
zweigen.

y. A e s t e  der V oihofsarterien , welche mit 
ih ren  ersten Zweigen die Richtung des 
h in te rn  und obern Bogenganges verfolgen.

F i g . V III.

Die Schnecke ist auf d e r , gegen die Pau­
kenhöhle hingerichteten S e ite , von der Spitze 
gegen die Basis geöffnet w orden.

a Die Spindel (M odiolus).
b. b. D as S p i r a l b l a t t  ( L a m in a  sp ira lis ) .

c. Der H a k  e n (.H am ulus)  derselben.
d. Der m e ni hr a  n ös e  T h  ei  1 derselben, w el­

cher von dem Haken zur Spitze oder K up­
pel der Schuecke geht.

e. Der M i t t e l p u n k t  d e s  T r i c h t e r s  ( Scy• 
phus V ieusenii).

f f . f  Die P a u k e n l e i t e r  ( S ca la  typan i).

£• £• D ‘e V o r h o f l e i t e r  (S ca la  vestibuli).
h. W o beide L e i t e r n  o d e r  T r e p p e n  in 

dem T rich ter zusammen kommen.

i. Die M ü n d u n g  d e s  W a s s e r g a n g e s
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d e r  S c h n e c k e  {Aquaeductus Cotunni 
cochleae).

1. Eine A r t e r i e ,  welche in der Paukenleiter 
in der R ichtung derselben verläuft.

2. Die A r t e r i e ,  welche in der Vorhoflei­
ter auf dem  Spiralblatte verläuft.

3. 5. A r t e r i e n z w e i g e ,  welche an dem 
Umfange der Spindel hervortreten und sich 
in die innere Beinhaut verbreiten.

Das G e h ö r o r g a n  ( Organon auditus) be­
findet sich an dem mittlera Tlieile der Seiten­
fläche und der Basis des Schädels in und an 
dem Tem poralknöchen, steht mit dem Gehirn 
in nächster Verbindung und ist unter allen Sin** 
nesorganen am meisten geschützt. Die zu dem Ge­
hörorgane gehörigen Theile, werden: in a u f s  er  e 
(das ä u f s e r e  O h r ) ,  m i t t l e r e  (das m i t t ­
l e r e  O h r )  und in i n n e r e  T h  e i l e  (das i n ­
n e r e  O h r )  eingetheilt. —  Zu den äufsern 
Gehörtheilen zählt man:  das eigentliche ä u f s e r e  
O h r ,  den ä u f s e r n  G e h ö r g a n g  und das 
P a u k e n f e l l .

Das ä u f s e r e  O h r  (Auris) besteht zunächst 
aus dem O h r k n o r p e l  (Cartilago auris) (s. 
Tab. VI. Fig. i .  B,') welcher auf jeder Seite 
des Kopfes an dem  rauhen Rande des äufsern 
Gehörganges, zu welchem er sich trichterförm ig
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l'ortsetzt, angeheftet ist* a n  ih m  unterscheidet 
man verschiedene Erhabenheiten und Verliefun- 
oen, wrelche durch  die ihn überziehende fett- 
lose ä u f s e r e  H a u t  (Tab. VIL Fig. i.)  hervor­
tre ten , so w ie er durch m ehrere M u s k e l n ,  
die sich an verschiedene Stellen desselben an— 
h e fie n , bewegt wi rd,  in welchen und in der 
H aut desselben sich zahlreiche Gefäfse und Ner­
ven verbreiten. Der Umfang des O h r k n o r ­
p e l s  (Tab. VI. Fig. l .  B .) ist eiförmig und 
w ird von vorn nach hinten h e ru m , durch eine 
gekrümmte Erhabenheit, die O h r l e i s t e  (H elix)  
( l .  i.) um geben, welche über dem  Eingänge des 
Gehörganges spitzig anfängt, ist h ie r  mit einer 
kleinen Incisur versehen, und endet hinten mit 
einer freien Spitze. D ie G e g e n  l e i s t e  (.Anthe- 
lix) (2. 2.) fängt vorn h inter der O h r l e i s t e  
mit zwei Schenkeln, zwischen w elchen sich eine 
u n g e n a n n t e  G r u b e  (Fossa innotninaba  s. a n o -  
nym a) (5) befindet, an , umgibt naher den trich ­
terförmigen Eingang zum O hre u n d  endet an 
der hintern Ohrklappe. Z w ischen  der Leiste 
und Gegenleiste verläuft hinten eine rinnenar- 
tige V ertiefung, die k a h n f ö r m i g e  G r u b e  
(Scapha s. Fossa scaphoidea) (4 . 4 .). Der ver- 
tiefsle Tbeil des Ohres wird die O h r m u s c h e l  

(Concha auris) (5.) genannt, w elche  sich nach
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innen trich terfö rm ig  verengert und den äufsern 
G ehörgang bilden hilft. Der Eingang (6) zu 
demselben ist vorn vou der v o r d e m  O h r -  
k l a p p e  oder E c k e  (Tragus)  (7.) und hinten 
von der h i n t e r n  O h  r. k l a p p e  oder G e g e n -  
e c k e  (A n t i t r a g u s ) (8.) bedeckt, zwischen wel­
chen ein t i e f e r  E i n s c h n i t t  (Incisura auris)  

(g ) ist. Von der Coucha, dem Tragus und 
Antitragus setzt sich noch ein K n o r p e l  fort, 

w elcher einen nach oben offnen Halbkanal den 
knorplichen T heil des Gehörganges bildet j in­
dem er an m ehreren Stellen seines CJmfanges 
unterbrochen wi r d , so hat er das Ansehn von 
drei an einander hängenden Knorpeln. Aufser- 
dem, dafs das knorpliche Ohr durch die Bein- 
haut an dem knöchernen Gehörgang angeheftet 
ist, wi rd es d u rch  das v o r d e r e  O h r b a n d  
(Ligamentum a u r is  anterius)  (10.) welches von 
der Wurzel des Jochbogens (h) entspringt und 
sich unten und vorn  am Helix ansetzt; und 
durch das h i n t e r e  O h r b a n d  (L ig . auris 

■posterius) das an der W urzel des Mammillar- 
fortsatzes des Tem poralknochens entsteht und 
sich hinten an de r Concha des O hres ansetzt, 
noch mehr in seiner Lage befestiget. D e r  äus­
sere Ohrknorpel w ird  durch k l e i n e  M u s k e l n  
theils ganz, theils werden nur seine einzelnen
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Theile bew egt. Die erstem  sind: der H e b e r  
( A tto llens), der  V o r w ä r t s z i e h e r  (Attrahens), 
und  die R ü c k w ä r t s z i e h e r  d e s  O h r e s  (Re­
trahentes auriculae),  welche denselben in die' 
H ö h e , v o r -  und rückwärts ziehen können. Zu 
diesen M uskeln habe ich noch einen beim M en­
schen unbeständigen, aber bei einigen Säugihie- 
ren beständigen Muskel entdeckt, (m ir ist wenig­
stens seine Entdeckung beim Menschen von ei­
nem Ändern noch unbekannt), w elcher in dem 
festen, die Parotis bedeckenden Zellgewebe, wo 
er mit Fasern des breiten Halsmuskels znsam- 
m enhängt, en tsteh t, und rundlich  werdend, sich 
mit einer kurzen Sehne an dem un tern  Umfange 
der O hrm uschel befestiget. Z u  den letztem 
Muskeln, welche durch ihre Bewegung eine 
m ehr oder wenigere Abänderung der Gestalt 
des Ohrknorpels Iiervorbringen, gehören: der
M u s k e l  d e r  E c k e  (M . trag icus ) d e r  
G e g e n e c k e  (M . antitragicus'), der  g r ö f s e r e  
und k l e i n e r e  M u s k e l  d e r  L e i s t e  (M . he­
licis major et m inor) und der  q u e r e  O h r ­
m u s k e l  (M . transversus auricu lae). (S. Darst.
d. Musk. Tab. I. u. II, Fig. 4 .). Der ganze 
Ohrknorpel w ird  an seiner äufsern und iunern 
Fläche durch die H a u t ,  welche sich  genau an 
die Ungleichheiten desselben h e f te t ,  (s, Tab.
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VII. Fig. i  . a  —  n.) überzogen, sie senkt sich 
theils in den äufseru Gehörg.aner, 'an  dessen

O  O  1
Oeffnung sie mit kurzen Härchen [Tragi )  be­
setzt ist, theiis b ildet sie am untern Eude 
des Ohres eine V erlängerung,' das O h r l ä p p ­
c h e n  (Lobulus auricu lae ) (o) welches blols ein 
m it Fett und Zellgewebe augefuilter Fortsatz ist.

Der ä u f s e r e  G e h ö r g a u  g (M eatus au~ 
dilorius externus) (s. Tab. VII. Fig. 2. B. Fig. 
l 5. h. c. und Tab. VIII. Fig l .  d.) ist knorp- 
lich t, theils knöchern und geht als ein saut’t ge­
krümmter Kanal von außen nach iunea und von 
hinten nach vorn. D er k n o r p l i e h e  7' h e i l  
(Tab. VII. Fig. 13. b.) ist der, wie aus drei 
Stücken zusammengesetzte und nach oben einen 
offheu Halbkanal bildende Knorpel, der von dem 
äußern O hrknorpel entsteht, nach oben durch 
die lange hintere W urzel des Jöchforlsatzes des 
Schläfenknochens und  durch  Fasergewebe ver­
vollständigt w ird , und  sich an dem k n ö c h e r ­
n e n  T h e i l e  anheftet. D ieser (c. c.) ist bei 
•weitern der längste T h e ii , und bildet im voll­
kommenen Zustande einen elliptischen ungefähr 
einen halben .Zoll langen Kanal, dessen hintere 
kürzere Wand etwas nach oben und seine vor­
dere, mehr gekrümmte, Jäugere W and nach  un­
ten gerichtet ist. Seine ä u f s e r e  M ü n d u n g
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(Porus acusticus externus) ist m it einem rau— 
feen, z a c k ig e n  nach aufsen umgeworfenen Rande 
umgeben-, sein inneres Ende en thä lt, nur oben 
ausgenom m en, eine F u r c h e  oder F a l z  zur Auf­
nahme des Paukenfelles, Bei deni Foetus be­
steh t dieser Gang, nur aus einem, mit dem Falz 
für das Pauken feil versehenen R i n g e  (A n n u -  
lus tym p a n i) (Tab. VII. Fig. 5 . c. d ). D er 
äufseie G ehörgang ist von der B e i n b a u t  und 
von einer Fortsetzung der ä u f s e r n  H a u t ,  
“welche, indem  sie sich von dem  äufsern Ohre 
nach innen fortsetzt (Tab. VII. Fig. 13. a. c.), 
immer m ehr verfeinert und fester anlegt, aus­
gekleidet; sie ist mit einer M enge P o r e n  ver­
sehen, w elche den kleinen rundlichen T a l g -  
d r u s c h e n  ( Glandulae cerum inosae), die be­
sonders um den knorplichten T heil des G eh ö r- 
ganges eine Schicht (Tab. VIIT. Fig. i. e. f . )  
bilden , und einen gelben, biuern, öhligen Saft, 
das O h r e n s c h m a l z  (Cerumea auris) abson­
dern , angehören.

Das T r o m m e l  -  oder P a u k e n  f e i l  
(Membrana tym p a n i)  (Tab. V II. Fig. 2. e. Fig.
3. d .  u. Fig. i 3 .  d .) ist in der innern  M ündung des 
Gehörganges ausgespannt, und so n d e rt das mittlere 
Ohr von diesem ab. Es ist eioe ellip tische, dünne 
gegen den Rande dickere, von oben  und hinten



233

nach vorn und un ten  gerichtete Haut, so dafs 
es der h in tern  W and  des Gehörgänges m ehr zu- 
gekelirt ist. Das Paukenfell besteht aus einer 
eignen, für sich bestehenden m i t t l e r e n ,  einer 
ä n f s e r n  und in n e r n  S c h i c h t  od er B l a t t ,  
die äufsere wird als eine Fortsetzung der Haut 
des G ehörganges, die innere als eine Fortsez- 
zung der Schleim haut der Paukenhöhle ange­
sehen. Im Foetus ist es noch mit einer dün­
nen sc h l  e i m i g e n M e m b r a n  (Lam ina mucosa) 

bedeckt. Die eigene Membran enthält vom Um­
fange zu ihren MitteJpuncte zusainmenst rahlen de 
Fasern, welche man für Muskel ähnliche Fasern 
hält; so wie in gut gelungenen Einspritzungen 
sich eine ansehnliche Menge von Blulgei'afsen 
zeigen, die vorzüglich aus zwei kreisförmigen 
Stämm chen, einem äußern  und innern, kommen 
und vielfach mit einander anastomosiren.

Die A r t e r i e n ,  welche sieh zn den äufsern 
Theilen des G ehörorganes, oder dem äufsern 
O h r , verbreiten, sind: die v o r d e r e ,  u n t e r e ,  
m i t t l e r e  und o b e r e  O h r a r t e r i e  {A r t. au­

ricularis inferior, m ed ia  et superior) Aes le der 
Temporalarterie, und die h i n te re O h  r a  r t e r i e 
[A r t. auricularis p o sterio r) ein Ast der unm it­
telbar aus der äufsern Carotis kommt. (S. Darst. 
der A rt.)—  Die V e n e n  gehen in die hintere
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Facialvene (D arst. der Venen T ab . II.) w ieder 
zurück. —  D ie  S a u g a d e r n  geben zu den 
D rüsen, w elche über und unter der Parolis lie­
g e n .— D ie  IN e r v e n  sind: Z w e i g e  des ober­
flächlichen Temporalnervens, für den vordem  
T heil des O bres, (len äufsern Geliorgang und 
das Paukenfell; der g r o f s e  O h r  n e r v  von 
dem Halsgeflechie und der h i n t e r e  O h r  n e r v  
von dem Facialnerven kommend.

Das m i t t l e r e  O h r  oder die m i t t l e r e n  
T h e i l e  d e s  G e h ö r o r g a n e s  bestehen aus der 
Paukenhöhle, den darin enthaltenen Gehörknö­
chelchen und ihren Muskeln, und  aus der Eu­
stachischen Röhre. —  Die P a u k e n -  oder 
T r o m m e l h ö h l e  ( Cavitas t y m p a n i ) liegt hin­
ter dem Paukeufell (Tab. VII. Fig. 13. d. e.) 
mit ihren ungleichen Grande schräg  nach oben 
und hinten gerichtet, auf welchem  man folgen­
des bemerkt (s. Tab. VH. Fig. 4 .} , nach oben: 
ein e i f ö r m i g e s  L o c h  oder F e n s t e r  (Fora­
men ovale s. Fenestra ovalis) ( h )  das in den 
Vorhof des Labyrinthes führt; n a c h  u n ten : das 
r u n d l i c h e  L o c h  ( Foramen s. Fenestra  ro­
tunda) (c.) als der Eingang der P aukenleiter zur 
Schnecke, welches aber durch eine eigene dünne 
Membran das N e b e n  p a u k e n  f e i l  (M embrana  
tym pani secundaria) verschlossen w ird; zwi-



235

sollen beiden L öchern  befindet sieh: ein Hügel, 
das V o r g e b i r g e  (Prom ontbrium ) (d.) als der 
Anfang und weiteste Theii der Schnecke, über 
•welches eine F u r c h e ,  als Fortsetzung eines Ka­
nälchen, das sich un ter ihm öffnet, hinweg geht. 
B ückw ärts, dem Vorgebirge gegen über, ist eine 
kleine ru n d e , k e g e l f ö r m i g e  E r h a b e n h e i t  
( E m in en tia  papillaris s. pyram idalis) (e.) mit 
e iner kleinen runden Oeffnung der hin ter die­
ser liegenden kleinen Höhle für den Steigbiigel- 
m uskel, versehen; weiter nach hinten eine kleine 
Oeffnung, die P a u k e n s e i t e n ö f  f n u n g (A p er­
tura  chordae) durch welche die Paukenseite in 
die Trommelhöhle tr itt;  über dieser und dem 
Ovalloche zeigt sich eine g e b o g e n e  W u l s t  
( f . ) ,  von dem Fallopischen Kanal. Oben und 
hinten dehnt sich  die Paukenhöhle, unter dem 
Dache derselben, m eh r aus, hier befinden sich: 

g r ö f s e r e  und u n g l e i c h e  O e f f n u n g e  » ( g )  
die zu den Zellen des Zitzenfortsatzes führen. 
N ach vorn gegen die Spitze des Felsenknochens 
befindet sich ein gew undenes Knochenplättchen, 
welches eine R i n n e  oder H a l b k a n a l  (h .) für 
den Paukenfellspanner bildet; neben und  unter 
diesem: die k n ö c h  e r  n e  O h r t r o m p e t e  ( T u b a  
E u s t a c h i i ) (i.) in  welche die Paukenhöhle 
ausgeht; und endlich bemerkt man n o c h , nach
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aufsen und h inten: den G L A .8 E R sch .en  S p a l t  

(Fissura G l a s s e r i ).
D ie E u s t a c h  i s c h e  T r o m p e t e  oder 

R ö h r e ,  die O h r t r o m p e t e  (T u b a  E u 3 1 \achii )  
(T ab. V II. Fig. 12. h i. Fig. i 3. f  g , und J ab.
V III. Fig. m. n.) ist ein kegelförmiger, bei­
nahe zwei Z o ll langer Gang, dessen k n ö c h e r ­
n e r  T h e i J  (s. Tab. VII. Fig. i 3. f.) in der 
Paukenhöhle anfängt, in dem äufseren Theile 
des Felsenknochens hingeht und  zwischen dem 
Eingänge des carotischen Kanales und dem S p i- 
nalforfsafze des Sphenoidalknochens mit einer 
gezackten Oeffmwg endet. A n dieser Oeffnung 
setzt sich d e r bei weitem längere, k n o r p l i c h e  
1 h e i l  (g ’g>) an, welcher unten in  einer eigenen 
Furche, an dem hintern Rande des grofsea Sp h e-  
noidalflügeJs, immer weiter w erdend, bis h in ter 
den mittlern JVasengang herab geh t und hier m it 
einer weiten Mündung im Schlundkopfe (s. T ab . 
XIII. Fig. l .  g . 5.) endet. Der knorp liche  T heil 
besteht oben und hinten aus d icken  Faserknor­
pel , unten aber aus einem ligam entösen oder 
Fasergewebe und von weichen T h e ile n  umge­
ben. D urch  die innere weite M ündung der 
Tuba senkt sich eine Fortsetzung der Schleim­
haut der Nase ein, welche n ich t n u r die Tuba, 
sondern auch  die Paukenhöhle (s. Tab. T O  Fig.
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12. i. Ji. a. und Fig. i d .  g . f .  e )  auskleidet und 
auch verfeinert die Gehörknöchelchen (Tab. VIII. 
Fig. 2.) überzieht. Sie ist sehr gefäfsreicli, mit 
Schleim druschen versehen und hängt m it der 
zartern, gefäfsreichen Haut der Zellen des Mam- 
m illarfortsatzes zusam m en; aus erstem w irdeine 
schleim ige, aus letztem  hingegen eine mehr 
•wässerige Feuchtigkeit abgesondert und ausge­
dü n ste t, wodurch die Paukenhöhle stets feucht 
erhalten wird. D urch  die Tuba kann die Luft 
in  die Paukenhöhle, womit sie angefüllt ist, ein- 
dringen und durch sie fliefst das Gehörorgan mit 
den übrigen Organen zusammen.

Die drei G e h ö r k n ö c h e l c h e n  (Ossicula 
auditus) (Tab. V II. Fig. 2. f .  g. h. und Fig. 3.

f .  g. h.) bilden eine, aus beweglich verbunde­
nen Gliedern zusammengesetzte Reihe, welche 
in den obern T h  eile der Paukenhöhle liegen 
und von dem Paukenfelle bis zum Ovalloch, 
mithin an dss L ab y rin th , reichen, und die 
Veränderungen, w elche das Paukenfell erleidet, 
dem Labyrinthe m ittheilen. —  Der Hammer 
(M alleus) (Fig. 5.) liegt am meisten nach aus­
sen , und man unterscheidet an ihm: den K o p f
(a) der in eine ihm  angemessene Vertiefung des 
Amboises pafst; den H a l s  (b) woran der K opf 
sitzt, und den G r i f f  oder H a n d h a b e  (M a -



238

7 lubrium') ( c . )  c\er längste T h  e il , welcher m it 
dem K opfe emen W inkel macht uml uuten mit 
einem K nöpfchen zwischen den Blättern des Pau­
kenfelles liegt. Aus dem Halse geht ein l a n ­
g e r  d ü n n e r  F o r t s a t z  (Processus longus s. 
Folianus') (d .) welcher löffelariig endet und Von 

einer Rinne des Trommelfeliringes (Fig. 5 . l.)  
aufgeuommen w ird; und da wo der Griff ab­
geht, ein kurzer dicker, der s t u m p f e  F o r t ­
s a t z  (P ro c . obtusus s. brevis) (e.) hervor. —  
Der A m b o  fs  ( Incus) (Fig. 6.) ha t mehr die Ge­
stalt eines Backzahnes und man unterscheidet an 
ihm: den K ö r p e r  (ja.) als den mittlern dickern 
T heil, w elcher mit einer G e l e n k  V e r t i e f u n g  
(b.) für den K opf des Hammers versehen ist; den 
stumpfen k u r z e n  F o r t s a t z  oder S c h e n k e l  
(c.) welcher hinten auf dem Grunde der Pau­
kenhöhle befestiget is t ; den dünnern l a n g e n  
F o r t s a t z  oder S e h e n k  ei  (d.) w elcher rund li­
cher und frei ist und an seinem E ude  ein rundes, 
linsenförmiges K n ö p f c h e n  o der K n ö t c h e n  
( Ossiculum orbiculare S y lv ii) (e. und  Fig. 7.) 
hat, das ehedem ais eiu besonderes G ehörknöchel­
chen angesehen w'urde. —  D er S t e i g b ü g e l  
(Stapes) (Fig. 8.) liegt am meisten nach innen und 
horizontal, m acht mit dem langen Fortsatz des 

Ambofsesj w om it er verbunden ist, einen rech -
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ten W inkel und ha t ein ausgehöhltes K ö p f ­
c h e n  (C ap itu lum ) (a )  welches das Liusenbein 
aufuim m t, zwei gekrüm m te S c h e n k e l  (C rura)
( b) und den F u f s  t r i t t  (Basis) (c) welcher das 
Ovailoch (Fig. 12. d .), nach welchem er ge~ 
form t ist, ausfüllt. —  Die zarten B ä n d e r ,  
w elche die Gehörknöchelchen unter einander 
u n d  in der Paukenhöhle befestigen, s. m. Darst. 
d e r Bänder Tab, I. Fig. i. u. 2. 1 — 5. W'elche 
nach S o m m e r  i n g  in viermaliger Vergröfserung 
abgebildet sind. Das K a pse I ba n d d e s  H a m ­
m e r s  umfafst den K opf des Hammers und 
den Körper des Ambofses. Das r u n d e  B a n d  
d e s  H a m m e r s  entspringt von dent obern Um­
fange der Paukenhöhle uud endiget etwas schmä­
ler werdend, an dem Kopfe des Hammers. Das 
b r e i t e  B a n d  d e s  A m  b.of ses  ist ein kurzes, 
breites, festes Band,  das von dem Grunde der 
Paukenhöhle in querer R ichtung sich an dein 
ganzen kurzen Scheukel des Ambofses ansetzt. 
Das s c h ma l e  oder k u r z e  Ba n d  des Ambofses 
entspringt unter dem vorigen, von dem Grunde 
der Paukenhöhle und  umfafst die Spitze des 
kurzen Schenkels des Ambofses. Das K a p s e l ­
b a n d  des  S t e i g b ü g e l s  umfafst das L iu sen - 
knöchelchen und das Köpfchen des Steigbügels. 
Aufserdem werdeu die Gehörknöchelchen von
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einer Fortsetzung der gefälsreichen Schleimhaut 
der P a u k e n h ö h le  überzogen und zusammen ge­
halten (T ab . V lil. Fig.).

Die Gehörknöchelchen w erden durch vier 
M uskeln, welche wie die K nochen, an welche 
sie sich h e fte n , die kleinsten des Körpers sind, 
bewegt : der P a u k  en f e l l s p a u n e r  {Tensor  t y m »  

p a n i  s. M .  m a lle i  internus) (Tab. VII. Fig. 10. 
I m.)  ein länglicher M uskel, der von dem obern 
Umfange der knorplichen Tuba und dem h in­
tern Rande des grofsen Sphenoidalflügels ent­
springt, er verläuft in der Rinne der Paukenhöhle 
(Fig. 12. g. )  und sefzt sich m it einer dünnen 
länglichten S e h n e  (m ), indem dieselbe sich aus 
der Rinne nach aufsen biegt, u n ter dem langen 
Fortsatze an dem öalse des Hammers an. — Der 
a u f s e r e  H a m m e r m u s k e l  (JH. m a lle i  e x t e r ­

nus) (Fig. i 5 .  h) entspringt aufsen an dem Sta­
chelfortsatz des Spheuoidalknochens als ein klei­
ner dünner Muskel, geht schräg rück -  und 
aufwärts sehnigt werdend durch d ie  Glasersche 
Fissur und umfafst den langen F o rtsa tz  des Ham­
mers. Beide Muskeln spannen d^s Paukenfell 
gleichförmig a n , indem der erste re  den Hammer 
nach innen, der letztere nach aufsen und vorn 
zieht. —  D e r  E r s c h l a f f  e r  d e s  P a u k e n ­

f e l l e s  ( L a x a t o r  t y m p a n i  s. M .  m a l le i  ex ternus
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m inor) (Tab. V III. F ig . i .  p.) ist der kleinste 
M uskel des m enschlichen Körpers, entspringt 
v o n  dem obern Rande des Endes des äufsera 
G ehörganges, tritt zwischen die Blätter des Pau.- 
kenfelles und  setzt sich abwärts gehend an dem 
kurzen Fortsatze des Hammers fest; indem er 
d iesen in die H öhe zieht, wird die Handhabe 
m it dem Paukenfelle nach aufsen gedrängt und 
erschlafft. —  D er S t e i g b ü g e l m u s k e l  (M . 
staped ius) (Tab. VII. Fig. 12. o. und Tab. VIII. 
F ig . 1, q.) liegt in der kleinen Höhle vor dem 
Fallopischen Kanal und hinter der Papillarerha-  
b e n h e it, durch welche er mit seiner dünnen 
Sehne zur Paukenhöhle geht und sich an dem 
K öpfchen des Steigbügels ansetzt*, welchen er 
so rückwärts zieht, dafs die Basis desselben h in­
ten in das Ovalloch gestofsen wird.

Die A r t e r i e n ,  welche sich zum mittlern 
O hre verbreiten, sind theils Z w e i g e  d e r G r i f -  
f e l s p i t z e n ~  und P a u k e n a r t e r i e ,  die sich 
vorzüglich zum Paukenfell verbreiten, theils 
Z w e i g e  d e r  a u f s t e i g e n d e n  S c h l u n d -  
k o p f  -  der m i t t l e r n  H i r n h a u t -  und der 
i n n e r n  K o p f a r t e r i e ,  welche sich besonders 
im G runde der Paukenhöhle (Tab. VIII. Fig. 2.) 
verzweigen. Die V e n e n  führen das B lu t in 
die Schläfenvene zurück. Die N e r v e n  für  die

16



242

Schleim haut sind: der P a u k e n h ö h l e n z w e i g  
(Rarn. J a c o b s i i ) (Tab. VII, Fig. 12. x )  des Z u n - 
genschlundkopfnervens, welcher in zwei Zweige 
gespalten und  von Arterien begleitet, auf dem 
Vorgebirge verläuft und sich durch  einen Zweig 
m it čilijem aus dem carotischen Kanal tretenden 
Zweig des Gangliennervens (2.) und durch den 

ändern ( 3 . )  rr*̂ t ^em Facialnerven verbindet. 
Aufserdem verläuft durch die Paukenhöhle: die 
P a u k e n s a i t e  (Chorda ty m p a n i)  (Tab. VID. 
Fig. 1. 18.) sie giebt während sie durch den 
GLASEitschen Spalt geht, einen Zweig zum äus- 
sern Hammermuskel. D er  Steigbügelgelenkmus— 
kel erhält seinen Nervenzweig von. dem Facial­
nerven (16.) indem er an ihm  vorbeigeht, so 
wie der Paukenfellspanner von demselben seinen 
Nerven erhält (Tab. VII. Fig. 13. 5). Der E r -  
schlaffer des Paukenfelles bekömm t seinen N e r ­
v e n  von dem eigentlichen Paukenfellnerven, der 
von aufsen von dem oberflächlichen Tem poral­
nerven entsteht.

Das i n n e r e  O h r  liegt h in te r der Pau­
kenhöhle beim Erwachsenen von  sehr fester zei­
lenloser Substanz des Felsenknochens umgeben 
und enthalt den wesentlichsten Theil des Ge­
hörorganes, nämlich: die A u s b r e i t u n g  de s
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z u r  E m p f i n d u n g  d e s  S c h a l l e s  b e s t i m m ­
t e n  N e r v e n .  H ierzu rechnet man das L aby­
rin th  (T ab . VII. Fig. 2. i — o. und Fig. 9. a — l.)®) 
•und den innern G ehörgang (Fig. 11. a —  d, 5. 
und  Fig. 10, r). Das k n ö c h e r n e  L a b y r i n t h  
( L a b y r in th u s  auris) besteht aus dein Vorhofe, 
den Bogengängen und der Schnecke. —  Der 
V  o r h  o f { V e s tibu lu m )  (Tab. VII. Fig. 9. a  — g.) 
als der mittlere T heil des Labyrinthes, liegt hin­
te r  und etwas über der Paukenhöhle und hat 
n u r durch das Ovalloch mit ihr Gemeinschaft. 
D er Grund desselben ist durch eine p y r a m i ­
d a l e  E r h a b e n h e i t  (Em inentia  p y r a m id a l i s ) 

(c.) welche in eine etwas scharfe L e i s t e  aus- 
Jäuft, in zwei Vertiefungen: in eine r u n d l i c h e ,  
oder h a l b  k r e i s f ö r m i g e  (Recessus hem isphae-  
ricus) ( b .) die nach vorn gegen die Schnecke, 
und in eine l ä n g l i c h e  oder e i f ö r m i g e  (R e ­

cessus heiniellipticus) die nach hinten gerichtet 
ist, getrennt, A uiserdem  werden in demselben 
noch sieben gröfsere Oeffnungen und eine klei­
nere wahrgenommen: nämlich: das O v a l l o c h ,  
hinter und unter diesem ist der E i n g a n g  z u r

*) So wie überhaupt das Labyrinth an den meisten 
Abbildungen der T a f. VII. lind VIII. theils in na­
türlicher Gröfse und vorgröfsert, theils au fgebro- 

eben und in verschiedesser Lage zu sehen ist*
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V o r h o f s l e i t e r  (e.) und die f ü n f  übrigen grüs-* 
sern M ündungen ( i — 5.) gehören den Bogen­
gängen (Ji. i. k.) an. D ie kleine M ündung, welche 
m it einer furclienförmigen Grube anfängt, ist der 
E i n g a n g  d e s  W a s s e r  g a n g e s  d e s  V o r -  
l i o f e s  (Aquaeductus C o t u n n i  vestibuli) (6).

Die d r e i  B o g e n g ä n g e  oder h a l b k r e i s -  

f ö r m i g e n  G ä n g e  (Canales semicirlulares) lie­
gen  hinter dem Yorhofe in der Knochenmasse 
gegen die Basis des Felsenknochens (Tab. VII. 
Fig. 15. n. o. p.) und sind: ein o b e r e r  oder 
k l e i n e r  (n d e r  mit dem convexeu Theile nach 
oben sieht und  einen ä u f s e r n  oder v o r d e m  
und einen h i n t e r n  oder i n n e r n  S c h e n k e l  
hat. D er gröfste, oder h i n t e r e  B o g e n g a n g  
(o■) weicher nach hinten liegt, ha t einen o b e v a  
und u n t e r n  S c h e n k e l . D e r  k l e i n s t e  oder 
ä u f s e r e  B o g e n g a n g  (p.) liegt zwischen den 
beiden erstem  beinahe horizontal m itten inne 
und hat einen ä u f s e r n  und i n n e r n  S c h e n ­
k e l .  D ie sechs Schenkel d ieser drei hohlen 
Bogengänge öffnen sich mit fü n f M ündungen in 
dem Y orhofe, (Fig. 9. 1 —  5.) indem  der hin­
tere Schenkel des obern mit d em  obern des 
hintern Bogenganges so zusammenstofsen, dafs 
sie eine gemeinschaftliche M ündung (5.) haben. 
Diese Kanäle fangen in dem V orhofe  mit einer
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■weitern e l l i p t i s c h e n  M ü h  d u n g  ( Orificium  

el l ip ticum ) ( 1 .2 .4 . )  a n , werden enger und et­
w as plattgedrückt u n d  enden mit einer engern 
M ündung (3. 5.) w ieder in demselben.

Die S c h n e c k e  (Cochlea) liegt der Quere 
nach  in der festesten Knochenmasse des Fel­
senknochens (T ab . VII. Fig. 12, in , und Fig.
10. q.) vor dem V orhofe, mit ihrem G r u n d e  
{Basis)  gegen den innern Gehörgang, mit ihrer 
S p i t z e  oder K u p p e l  ( Cupul.a) (Fig. 2. o.) ge­
gen die Rinne für den PaukenfeJJspanner, ge­
rich tet. Sie ist ein spiralförmig gewundener, all— 
m ählig  enger werdender Kanal oder G ang, der 
sich um einen mittlern wagerechten T h e il, die 
S p i n d e l  (Modiolus) (s. Tab, VIII. Fig. 8. a.) 
in zwei und einer halben Windung windet. 
Die Spindel reicht von  der Basis nur bis zur 
zweiten W indung und endet hier als ein ge­
wundener K  n o c h  e n s t i f t ( Columella) ;  ist in 
ihrem Umfange m it zarten Löchern versehen j 
zwischen ihr und der K uppel entsteht eine trich­
terförmige H öhlung, der T r i c h t e r  ( Scyphus  

V ieusseni i )  (e). D e r  Gang der Schnecke fängt, 
erst von der Paukenhöhle und dem Vorhofe, 
unter dem Vorgebirge geradelaufend a n , geht 
dann gewunden um  die Spindel herum  u n d  w ird  
durch eine Scheidewaud in zwei Gänge oder
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sieht aus dem  knöchernen T h e ile , dem S p i -  
r a 1 b 1 a 11e ( L am ina Spiralis) (h. )  welches aus 
zwei B lättern besieht, einen freien gefalzten 
Rand ha t ,  unter den Vorgebirge anfängt, sich 
nm die Spindel und das Knochenstiftehen win­
det und in  dem Trichter als ein scharfer H a ­
k e n  (H am ulus spiralis s. cochleae) (c.) endet, 
und aus dem kuorplich häutigen Blatt, das h ä u ­
t i g e  S p i r a l b l a t t  (Zona V a l s a l v a e ) wel­
ches nach C a m p a r e t t t .  aus drei Streifen oder 
Gürteln (s. Tab. VIII. Fig. 5 und  6. l  —  4.) 
besteht, von dem freien Bande des knöchernen 
Spiralblattes entsteht, nach aufsen dünner und 
Weicher w ird , und sich an die W an d  oder Schale 
der Schnecke anheftet, w odurch die Scheide- 
wand vollkom m en  wird. Der Gang, welcher der 
Basis näher liegt, wird die P a u k e n l e i t e r  
{Scala ty m p a n i) (Fig. 8. f .  f . )  deren Eingang 
das runde Loch in der P au k en h ö h le , welches 
durch das zweite Paukenfell verschlossen wird, 
ist, und der, welcher der K uppel näher ist, wird 
die V o r h o f s l e i t e r  (Scala v e s tib u li)  (g-g>) ge­
nannt, deren Eingang in dem V orho fe  hinter und 
unter dem Ovalloche (Tab. VII. Fig. 9. d. e.) ist; 
beide kommen in dem Trichter (7t.) zusammen.

Die W a s s e r l e i t u n g e n  oder Co t u n -r
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N i s c h e n  Kanäle ( Aquaeductus C o t u n n i  s. 

D iverticu la  M e c k e l i i )  (Tab. VII. Fig. 10. i. A.) 
des Labyrinthes sind enge, kurze Kanäle, welche 
in der Substanz des Felsenknochens von den 
H öhlen des Labyrinthes nach unten, sich all­
m ählich e rw eiternd , verlaufen. Die W a s s e r ­
l e i t u n g  d e s  V o r h o f e s  (Aquaeductus vesti­
buli s. D iverticu lum  posterius) (z.) fängt mit 
einer engen M ündung hinter der gemeinschaft­
lichen M ündung des obern und hintern Bo­
genganges (Fig. 9. 6 .) an, geht schief von in­
nen nach aufsen und öffnet sich an der hintern 
F läche des Felsenknochens unter einem Spalt.— 
Die W a s s e r l e i t u n g  d e r  S c h n e c k e  (A quae­
ductus C o t u n n i  cochleae s. D iverticulum  an­
terius) (Fig. 10* ^0 nimmt mit einer sehr en­
gen Mündung  gleich hinter dem Eingänge in der 
Paukenleiler ihren Anfang , geht gebogen rück- 
und abwärts, und  endet gewöhnlich gem ein-' 
schaftlich mit dem K anälchen für den JAcoß’sen- 
schen Nervenzweig, in eine dreieckigte weitere 
Oeffnung zwischen der Jugulargruhe und dem 
Eingänge des caroiischen Kauales.

Das h ä u t i g e  L a b y r i n t h  (s. Tab. VIII. 
Fig. 4 — 6.) entspricht im Allgemeinen dem 
knöchernen, in welchem  es enthalten ist und be­
steht aus einer dünnen, weifslichen gefäfsreichen
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H aut, w elche nur locker durch  lockeres Z ell­
gewebe an d ie  innere Fläche des Labyrinthes 
geheftet ist. In  dem V orhof bildet sie zwei 
Säckchen: ein rundliches, oder das h e m i s p h ä ­
r i s c h e  S ä c k c h e n  (Sacculus rotundus s. he-  
m isphäricus) (Fig. 6. g.)  welches in der hem i­
sphärischen Grube, und: ein l ä n g l i c h t e s  oder 
das g e m e i n s c h a f t l i c h e  S ä c k c h e n  oder 

S c h l a u c h  (Sacculus oblongus  s. Utriculus com­

munis) (Fig. 6. i.) das in der hemielliptischen 
Grube lieg t; mit dem letztem hängen die d r e i  

B o g e n r ö h r c h e n  (Ductus  s. T u b u li  semicir­

culares) (h —  m.)  weiche sich w ie die knöcher­
nen Bogengänge verhalten, zusammen. Sie fan­
gen mit einem  e l l i p t i s c h e n  B l ä s c h e n  ( V e ­

sicula ell ip tica  s. A m pulla )  (5. 7. 9.) in dem 
gemeinschaftlichen Sacke (i.) an und enger wer­
dend, gehen sie, nachdem sich das hintere und  
obere B ogeuröhrchen, in ein gemeinschaftliches 
Rohr (Tubulus communis) vereiniget haben (Fig. 
5 — 5. 7. 8. 10.) in dasselbe w ieder über. Die 
h ä u t i g e  S c h n e c k e  wird d u rch  das häutige 
Spiralblatt gebildet, welches sich an  der innefn 
Fläche des Umfanges der S ch n e c k e , bis in die 
Spitze der Schnecke, wo sie etw as verdickt en­
det, ausbreitet. D u rch  die W asserleitungen dringt 
das häutige Labyrinth nach au fsen , und bildet
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zwischen dem K nocken und der harten H irn ­
h au t deutlich hervorragende blinde Säcke. D ie 
A btheilungen des häutigen Labyrinthes enthal­
ten  in ihren  H öhlen  eine seröse Feuchtigkeit, 
das W a s s e r  d e s  L a b y r i n t h e s  (Aquula acu- 
stica  s. H u m o r  L a b yr in th i) welches durch die 
exhalirenden A rterien ausgehaucht und wahr­
scheinlich durch  die Wasserleitungen des Vor­
hofes in den queren Blutleiter und durch den 
A quäduct der Schnecke in den Anfang der in- 
nern  Jugularvene abgeführt und immer erneuert 

w ird .
Der i n n e r e  G e h ö r g a n g  oder ISfer- 

v e n k a n a l  (M eatus auditorius s. Canalis acu-  
sticus internus) als die letzte Abtheilung des 
innern Ohres, befindet sich an der hintern Fläche 
des Felsenknochcns als ein weiter kurzer Kanal, 
dessen H intergrund durch eine hervorragende 
Le i s t e  (s. Tab. V II. Fig. 11. b.) in ein oberes und 
unteres Grübchen ge the ilt wird. In der o b e r n  
G r u b e  (c.) befindet sich der E i n g a n g  oder 
die i n n e r e  O e f f n u n g  des Fallopischen Ka­
nales (1.) und eine siebförmige Vertiefung (2) 
für den obern A st des Vorhofsnerven. In  der 
u n t e r n  G r u b e  (d .) befindet sich vo r n ,  eine 
r u n d l i c h e  V e r t i e f u n g  (Fossa cochleae) (5.) 
welche die Basis d e r Spindel und der Schnecke
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enthält, die m it vielen zarten Poren oder Oeffnun- 
gen kleiner Kanälchen der Spindel, -welche sich 
am Umfange derselben in den Scalen öffnen, ver­
sehen ist; aufserdem zeigt sich in  der Mitte eine 
etwas gröfsere M ündung, als der Eingang des 
C e n t r a l k a n a l e s  d e r  S p i n d e l  {Canalis cen­
tralis m od io li)  der durch die Achse der Spin­
del geht. Hinten befindet sich eine l ä n g l i c h e  
Y e r t i e f u n g  (JFossa vestibuli) ( 4.)  welche
verschiedene Poren enthält, die sich in die he­
m isphärische Grube des V orhofes öffnen. In  
der hintern kurzen W and des innern G ehör- 
ganges ist noch  eine längliche Oeffnung (5.) als 
der Eingang eines k u r z e n  K a n ä l c h e n s ,  wel­
ches sich der untern Mündung des hintern Bo­
genganges gegenüber siebförmig endet. Eine 
Fortsetzung der harten Hirnhaut kleidet diesen 
Gebörgang au s , welcher den Facial -  und den 
Gehörnerven aufninimt.

Der H ö r n e r v  oder G e h ö r n e r v  (N e m  
eicusticus s. auditorius) entspringt au f dem Bo­
den des vierten Hirnventrikels m it breilern oder 
schmälern Streifen (Tab. III. Fig. i .  k.) welche 
sich in ein Bändchen sammeln, das sich um 
den mildern Schenkel des kleinen Gehirnes her— 
umschlingt, Fäden von diesem aufnimmt und 

k u u  als Stamm des Hörnerven m it dem Facial-
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nerven nach aufseh zu den Innern Gehörgang 

(s. T ab. VII. 'Fig. i 3. l. 2. 3.) geht und sich 
sobald er in diesen gelangt is t , in zwei Aesie, 
in  den vordem u n d  h intern  theilt (s. Tab. VIII. 
Fig. l . 19. 20. S n  u. Fig. 4 —  6.). D er v o r ?  
d e r e  As t ,  der  N e r v  d e r  S c h n e c k e  ( Nerv* 

cochleae) (Fig. 4 . n.) tritt, sich etwas windend, 
in die siebförm ige, rundliche Vertiefung der 
Spinde], sendet-,'eine Menge sehr zarter einzelner 
Faden durch  die sehr kleinen Löcher in diese, 
w elche dann an dem Umfange derselben aus 
dieser cjuer zum Spim lbhtte  dringen und  sich 
an beiden Flächen desselben bis gegen die  Schale 
der Schnecke • geflechlartig, besonders an der 
innern der Paukenleiter zugewendeten Fläche 
(Fig. 5 . m verbreiten; ein gröfserer Faden 
dieses Nervens a b e r, dringt durch den Central­
kanal der Spindel in den Trichter und verbrei­
tet sich federartig (Fig. 3. und Fig. 6. bei d . f .) 
in demselben. —  D e r  h i n t e r e  A s t ,  oder 
N e r v  des  V o r h o f e s  (ZV. vestibuli) spaltet sich 
in  drei Aeste: d e r gröfsere o b e r e  A s t  (Fig. 4.
l .)  tritt mit seinen einzelnen Fäden durch das 
Siebchen der o b e rn  Grube in den V orhof zu 
dem gemeinschaftlichen Sack (a) und  verbreitet 
sich fächerförmig oder strahlicht in diesem und 
dem elliptischen Bläschen des obern u n d  äufsern
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Bogenröhrchens (Fig. 6. i. S. 9.). Der m i t t ­
l e r e  A s t  (F ig. 4 , 2. u. Fig. 5. ia.') tritt tiefer 
m it zwei Fäden in die hemisphärische Grube 
zu dem rundlichen Säckchen (Fig. 6. g.). Der 
kleinste u n t e r e  A s t  (Fig. 4. 3. u. Fig. 5. i 5.) 
geht durch  das kurze Kanälchen der innern 
W and  des innern Gehörganges zu dem ellipti­
schen Bläschen des hintern Bogenröhrchens, wo 
es sich strahlenförmig (Fig. 6. 6.) verbreitet. 
Alle diese Zweige sind an der äufsern Fläche 
der Säcke faserig und verflochten, an der innern 
Fläche aber erscheinen sie n u r als ein unge— 
formter Schleim .

Die A r t e r i e  des  L a b y r i n t h e s  oder 
i n n e r e  O h r a r t e r i e  (A r t . aud itoria  s. audi­
tiva  interna) (Tab, VIII. Fig. 7. 1.) ist ein 
Zweig der Basilararterie des Gehirnes, welche 
mit dem Gehörnerven zum innern G ehörgang 
geht und sich hier in die Schnecken -  und  
Vorhofsarterien spaltet, welche sich  sogleich 
wieder in m ehrere zarte Zweigehen theilen. Die 
A r t e r i e  d e r  S c h n e c k e  (A rt . cochleae) ;  die 
meisten Zw eigehen  derselben (F ig . 7. 3.) drin­
gen durch die zarten Löcher an dem  Umfange 
der Spindel (F ig. 8. 5.) hervortre tend , um sich 
theils in die Beinhaut der V orhofsleiter (Fig. 7.
6.) theils au f beiden Flächen des Spiralblattes
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(Fig. 3. und Fig. 7. 5.) zu verbreiten', der grölste 
dieser Zweige, die C e n t r a l a r t e r i e  de r  S p i n -  
d e l  geht durch den Centralkanal der Spindel 
zum T rich ter}  ein a n d e r e r  Z w e i g  (Fig. 7.
4 .) tr itt  besonders in die Paukenleiter, welcher 
(Fig. 8. 1.) m it dieser gewunden verlaufend, sich 
in  die B einhaut derselben verzweigt.—  D ie A r ­
t e r i e  d e s  V o r h o f s  {Art. vestibuli) dringt mit 
m ehreren  Zweigehen (Fig. 7. 2.) an den N er- 
venästchen durch die zarten Löcher in den Vor­
h o f ,  wovon ein Z w e i g  (Fig, 8. 2.) in die Vor­
hofleiter tritt und au f dem häutigen Spiralblalte 
sich mit diesem w indend , verbreitetj a n d e r e  
(Fig. 7. y.) nehmen  ihre Richtung zu den Bo­

gengängen.—  W ahrscheinlich entsteht eine Vene, 
die i n n e r e  O h r v e n e  [J^ena auditoria) w7elche 
auf gleichem W ege wie die Arterie verlauft und 
sich in den unlem  Felsensinus ergiefst. —  Die 
S a u g a d e r n  kennt man nich t, sondern C otun- 
nische Aquäduclen werden dafür gehalten.

Das äufsere O h r  und das Paukenfell die­
nen vorzüglich zum AufFangen der Schallstrali- 
len und zur Verstärkung des Schalles, welcher 
zunächst den mit dem  Paukenfelle in Verbindung 
stehenden Hammer, und  dieser die übrigen Ge­
hörknöchelchen , d u rch  ihre Muskeln unterstützt, 
in Bewegung setzt, und wodurch die Basis des
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Steigbügels m ehr oder weniger tief, ganz oder 
zum T h e il  in  das Ovalloch eingedrückt -wird; 
dadurch w ird  der Druck des La by rinthischen. 
w  assers verschiedentlich auf die Ausbreitung des 
G ebörnervens, durch welchen die Schallsirahlen 
zum G ehirn fortgepflanzt, h ier die Vorstellun­
gen des G ehörs veranlassen, bewirkt. Bei sehr 
starken T ö n e n , wird die Anspannung des Pau­
kenfelles, durch  den Hammer und seinen Mus­
keln , gem indert; bei schwachen, leisen Tönen 
aber unstreitig dieselbe vermehrt. Die Eusta­
chische R öhre  dient: theils zum Abflusse der 
in der Paukenhöhle abgesonderten Flüssigkeit; 
theils zum Eintritte von L uft, um  dadurch der 
äufsern, auf das Paukenfell w irkenden, das 
Gleichgewicht zu halten; theils auch unmittel- 
bar zum H ö ren , indem auch durch sie Schall- * 
strahlen in die Paukenhöhle gelangen, wo sie 
von den W änden derselben zurückgeworfen, vor­
züglich auf das in dem ruuden L o c h e  befind­
liche Nebenpaukenfell fallen.



B E S C H R E I B U N G

D E R  N E U N T E N  K ü P F E R T A F E L .

E n t h ä l t  besonders die Segmente
liehen Kopfes, welcher durch einen queren Per- 
pendiculärschnitt, in eine vordere und hintere 
H älfte getheilt worden ist; wodurch n ich t nur 
die verschiedenen Höhlen, sondern auch die 
darin  enthaltenen Theile der folgenden Sinnes« 
Werkzeuge im Verhältnifs zu einander und in 
ihren Zusammenhange dargestellt sind. Aufser- 
dem  sind noch die Thränendrüsen besonders 
dargestellt.

F i g . I.

Das vordere Segm ent des Kopfes, an wel­
chem die durchschnittenen Augen -  und Nasen­
höhlen mit ihren N ebenhöhlen , und der Gau­
men von hinten zu sehen sind und welches auf 
die zweite Figur aufpafst.

A . Der vordere T h e il der Basis der Schä— 
delhöhle noch m it der harten H irnhau t 
bekleidet.
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a. a. D urchschn itt des Stirnknochens,
b. b. b. —  —  Riech -  oder Ethm oi- 

dalknochens.

c. D e r  Kamm (Crista ga lli) desselben.

d. d. d. Durchschnitt des Oberkieferknochens 
der rechten Seite.

e. e. D e r  Wangenfortsatz der Oberkieferkno- 
chen noch mit einem T heile  des abgesag­
ten Wangenknochens.

D ie  innere Fläche der Oberlippe.
g. g . D ie  durchschnittenen Backen.

Z u m .  <Se h o r g a n  g e h ö r i g .

B. D ie durchschnittene r e c h t e  A u g e n ­
h ö h l e  (Orbita dextra) aus welcher der 
Augapfel entferne worden ist und man die 
h intere Fläche der Augenlieder, den T h r ä -  
nensack und die Thränendrüsen sieht.

h. Die o b e r e  und
i. die u n t e r e  T h r ä n e n d r ü s e  ( Glandula 

lacrym alis superior et in fe r io r ) -welche 
etwas herausgelegt worden s in d , und unter 
der letztem  sieht man eine Reihe von s i e ­
b e n  z a r t e n  M ü n d u n g e n ,  welche den 
Ausführungsgängen der Thränendrüsen an­
gehören.
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i .  Der heraufgelegte vordere Theil des A u ­
g e n l i e d h e b e r s  (Levator palpebrae su­

perioris), w elcher mit seiner breiten Sehne 
an dem obern Augenliedknorpel angehef­
tet ist.

i .  D  ie M e i L  o m i s c h e n  oder T a l g d r ü s -  

c h e n  ( Glandulae sebaceae s. Me i b o mi a -  
nae)  des obern Augenliedes und

5 . die M e i b  o m i s c h e n  D r ü s e n  des untern 
Augenliedes. Beide Augenlieder sind noch 
m it ihrem hintern oder innern Blatte
überzogen.

4 . Der A u g e n l i e d r a n d ,  an welchem man 
eine regehnäfsig stehende Pieihe zarter 
O e f f u u n g e n  sieht, mit welchen die Mei- 
howiscben Drüsen enden.

5. Die T  h  v ä n e n p u a c t e  (Pujicta lacrymalia),

6. D er T h r ä n e n s a c L m u s k e l  [Muse, sacci 
lacrymalis).

7. Der geöffnete T h r ä n e n s a c k  (Saccus 

lacrymalis).

8. 8. Die Sonde, w elche durch den T hränen­
sack und den Thränengang ('Ductus lacry­
malis) der sich im  untern Nasengange öff­
net ,  geführt w orden ist.

C. Die durchsägte l i n k e  A u g e n h ö h l e ,  
welche noch den Augapfel mit den vor-

17
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dei n Enden seiner Muskeln und die T h rä -  
nendrüsen  in ihrer Lage enthält.

g. D ie o b e r e  und

10. die u n t e r e  T h r ä n e n d r ü s e  in ihrer 
natürlichen Lage.

11. Das v o r d e r e  E n d e  d e s  o b e r n  A u -  
« e n l i e d h e b e r s .
D

k. D e r  hintere Umfang des A u g a p f e l s  
(B ulbus oculi).

12. Di e  V e r t i e f u n g  mit  dem S i e b b l ä t t ­
c h e n  (Lam ina cribrosa) der festen Augen­
hau t des Augapfels, -worin sich der Seh­
nerv einsenkt.

13. Das v o r d e r e  E n d e  d e s  o b e r n  g e -  
r a d e n  A u g e n m u s k e l s  (M , rectus supe­
rior bulbi oculi) ,

14. des u n t e r n ,

15. des i n n e m  und
16. des ä u f s e r n  g e r a d e n  A u g e n m u s k e l s .

17. Das vordere Ende des o b e r n ,  s c h i e f e n  
oder R o l l m u s k e l s  (JYL. obliquus superior 
s. trochlearis).

18. D e r  u n t e r e  s c h i e f e  A u g e n m u s k e l  
(AT. obliquus uiferior) is t  gröfstentheils zu 
sehen und wie er sich um  den Augapfel von 
unten herumschlägt.
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Z u m  G e r u  c h s o r  g a n  g e h ö r i g .
D . D . D ie beiden Hälften der durchsägten 

N a s e n h ö h l e  ( Cavum nasi s, narium ), 
noch mit der R iech -  oder Schleimhaut aus­
gekleidet.

I. Die durchschnittene s e n k r e c h t e  N a s e u ­
s c h  e i d e  w a n d  (Septum narium ).

19. Die durchschnittenen o b e r e ,
20.  die m i t t l e r e  und
21.  die u n t e r e  N a s e n m u s c h e l  ( Concha 

Superior, m edia et inferior) der liuken Seite,
m . Der o b e r e ,  
n. der m i t t l e r e  und
o. der u n t e r e  N a se n gan  g (M eatus narium, 

Superior, m edius et inferior) der linken
Seite.

22. 22. Die v o r d e m  R i e c h k n o c h e n  -  oder 
E t h m o i d a l z e l l e n .

23. 26. Die S o n d e , welche den Ausgang der­
selben bezeichnet.

p. p. Die K i e f e r  h  ö h l  e n  ( Sinus m axillares  
s. Antra H ig h m o r i).

24. 24. Die S o n d e , welche in den Ausgang 
der rechten H ig h m o r’s Höhle gebracht wor­
den ist.

25. 25. Durchschnitt der S c h l e i m h a u t  an 
den Conchen oder Nasenmuscheln, wo sie
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am dicksten ist und d ie in  ihr liegen d en  

S ch le im d rü sen  zu bem erken sind.

Z u m  G e s c h m a c k s  o r  g  a n  g e h ö r i g .

q. D e r  durchschnittene h a r t e  G a u m e n ,  das 
G a u m e n  ge  w ö l b e  (P a la tu m  durum ),  

r. r. Di e  G a u m e n  h a u t ,  oder der w e i c h e  
G a u m e n  {M em b ra n a  p u l p o s a  s. P a la tu m  

m o lle ) .

s .s .  Der  innere Umfang- des o b e r n  Z a h n -ö

f  leisches.

F  i  g  t 11 .

Bas hintere Segment des Kopfes von vorn 
dargestellt, anfwelchem man den hintern T heil 
der, bei der ersten Figur erw ähnten, durch- 

sägten Höhlen mit ihren Theilcn  wahrnim m tj 
so wie liier die Mundhöhle, nur oben d u rc h -  
sägt noch mit in Verbindung ist.

A. Ein Theil der sichtbaren Basis der Schä­
delhöhle noch, mit der h a rte n  Hirnhaut 
überzogen.

a, a. Durchschnitt des Frontalknochens.
b. b. b. Durchschnitt des Ethmoidalknochens.
C. Aeufsere Fläche der K n o ch en , welche die

Temporalgrube bilden, n o c h  mit der Bein- 
haut überzogen.
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d. d. d. D urchschn itt des Oberkieferknochens

der rechten Seite.
e. D e r  durchsägte Jochbogen.

/ •  Ei» T heil des knorplichten Gehörganges,
g . Der herabgezogene Unterkiefer.
h. D e r Gelenkfortsatz und
i. der K ronen fortsatz desselben.%

Z u m  S e h o r g a n  g e h ö r i g .

B . Die r e c h t e  A u g e n h ö h l e  (Orbita dex~ 
bra) in  welcher die Bäume zwischen den 
Muskeln und dem Sehnerven (j.) noch  mit 
dem Zellgewebe und Fette ausgefüllt sind.

i. D er durchschnittene A u g e n l i e d h e b e r ,  
welcher zu w eit nach aufsen gezeichnet wor­
den ist.

2. Der durchschnittene o b e r e  g e r a d e  A u ­
g e n m u s  k e  1.

3 . Der u n t e r e ,
4. der i n n e r e  u n d
5._ der ä u f s e r e  g e r a d e  A u g e n m u s k e l .

6. Der o b e r e  s c h i e f e  oder der T r o c h -  
l e a r m u s k e l .

7. D er durchschnittene S e h n  er  y .

C. Die l i nke  A u g e n h ö h l e .

8. Der durchschnittene S e h n e r v  derselben.



i i .  Da s  h i n t e r e  E n d e  d e s  o b e r n  A u ­
g e  n  1 i e d h  e b  e r s . v- N

iS.  Des  o b e r n  g e r a d e n  A u g e n m u s k e l s .
14. Des u n t e r n ,
15. des i n n e r n  und
16. des ä u f s e r e n  g e r a d e n  A u g e n m u s ­

k e l s  und
17. des o b e r n  s c h i e f e n ,  oder T r o c h -  

l e a r m u s k e l s .
D . D . Die N a s e n h ö h l e .
I. Die senkrechte Scheidewand derselben.
19. D ie  o b e r e ,
20. die m i t t l e r e  und
21. die u n t e r e  N a s e n m u s c h e l ;  ebenfalls 

durchschnitten,
m. D e r  o b e r e  
n . der m i t t l e r e  und
o. der u n t e r e  N a s e n g a n g .  
jj. Die r e c h t e  K i e f e r h ö h l e .
22. Die h i n t e r n  E t h m o i d a l z  e i l e n .

Z u m  G e s c h m a c k s o r g a n  g e h ö r i g .

A. Die herabgelegte U n t e r l i p p e  (Labium
inferius).

Das B ä n d c h e n  derselben ( Frenulum  la­
bii inferioris), 

q. Das G a u m e n g e w ö l b e ,  durchschnitten.
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r. der hin tere T h e il der G a u m e n h a u t  oder 
des w e i c h e n  G a u m e n s .

s. s. Der  G a u m e n  V o r h a n g ,  auch der 

■ we i c h e  G a u m e n  genannt (Velurn pala­
tinuni).

t. Das Z ä p f c li e n  (U vula).
23 . Die v o r d e r e  G a u m e n s ä u l e  oder B o ­

ge  n oder der Z u n g e n g a u m e n b o g e n  
(A rcus glossa palatinus).

s 4 . Die h i n t e r e  G a u m e n s ä u l e  oder 
S c h l u n d k o p f g a u m e n b o g e n  ( Arcus 
pharyngo -  palatinus).

25 . Die M a n d e l  ( Tonsilla) der rechten Seite.

26. Die h i n t e r e  W a n d  des  S c h l u n d k o ­
p f e s ,  welche man durch den Isthm us oder 
der hintern Oeffnung der M undhöhle sieht,

u. D ie  Z  a n  g e  (JLingua')t

27. Der ä u f s e r e  F l ü g e l m u s k e l  (M . p te -  
rygoideus ex ternus).

28. Der i n n e r e  F l ü g e l m u s k e l  (2WT. pte-> 
rygoid. internus').

29. Der ß a c k e n m u s k e l  (M> buccinatorius 
s. buccalis) der rechten Seite ; durchschnitten.

5 o. Die i n n e r e  H a u t  d e s  B a c k e n s ,  
welche mit der Gaumenliaut, zwischen den 
Maxillen, zusammenflielst.
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F i g . III .

D er H eber des obern Äugenliedes QLevator 
palpebrae superioris) in Verbindung mit dem ohevn 
A ugenliedknorpel, den Thränendriisen und de­
ren Ausführungsgänge der rechten Seite heraus­
genommen und von innen dargestellt.

a. Der O b e  r a u g e n  l i e d h e b e r .
b. De r A u g e n l i e d k n o r p e l  ( jTarsussuperior).
c. c. .Der freie R a n d  d e s  o b e r n  A u g e n -  

i i e d e s mit den A u g e n w i m p e r n .
d. Di e  o b e r e  T h r ä n e n d r i i s e  mit der zel- 

hgen Hülle  umgeben,
e. Die u n t e r e  T h r ä n e n d r i i s e .
f .  Die zurückgelegte M e m b r a n ,  welche die 

untere Thränendriise bedeckt*,
g. die dadurch sichtbar gewordene V e r h i n ­

dern ^ s h a  n t  ( Conjunctiva).
1 .1 .1. Die A u s f ü  h r u n g s g an  ge  der untern 

Thränendriise, welche als Fortsetzungen
2.2.2. der A u s f ü h r u n g s g ä n  g e  d e r  o b e r n  

T h  r ä n e n d r i i s e  angesehen w erden  müssen.



I

B E S C H R E I B U N G  

D E R  Z E H N T E N  K Ü P F E R T A F E L .

D i e s e  enthält besonders Abbildungen, -welche 
die zum Sehorgan gehörigen Theile im Zusam­
m enhänge darstellen und mit der folgenden 
Tafel in mehreren Abbildungen das Sehorgan 
überhaupt.

F i g . I .

D ie geöffnete linke Augenhöhle eines männ­
lichen Kopfes, an welcher die äufsere W and 
weggeDommen und in dieser Ansicht die in der 
Orbita sich befindlichen zum Sehorgan gehörigen 
Theile im Zusammenhange  dargestellt worden sind,

A . Der D urchschn itt des Frontalknochens,
B. des kleinen F lügels des Sphenoidalkno- 

chens und
C. des W angenknochens.

D . Der hintere U m fang des Oberkieferknochens.
E. Der Flügelfortsatz (Processus p te ry g o i— 

deus) des Sphenoidalknochens.
F. Der A u g a p f e l  (Bulbus oculi).
ci. Der  o b e r e  A u g e n l i e d k n o r p e l  ( T o r -
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sus superior)  welcher durch das innere Blalt 
des n ach  innen heraufgelegten obem Au­
genliedes durchscheint.

1. Die V e r b i n d u n g s h a u t  ( T unica  con­
ju n c tiv a  s. adnata)  welche sich aJs Fort­
setzung des innern Blattes des obern Au­
genliedes von oben gegen den vordem Um­
fang des Augapfels umschlägt.

b. der uach unten und innen zurüdkgelegte 
u n t e r e  A u g e n l i e d k n o r p e l , von wel­
chem  sich:

2. die V e r b i n d u n g s h a u t  von untengegen 
den vordem  Umfang des Augapfels der er­
stem entgegen umschlägt.

5. Der zum T heil sichtbar gemachte Theil 
der P e r i o r b i t a  (Knochenhaut) welcher 
sich von der untern W and der Augenhöhle 
zum untern Augenliedknorpel fortsetzt uud 
sich an dessen convexen R ande befestiget.

4. Die Sonde, welche in dem o b e r n  T h r ä -  
n e n r ö h r c h e n  und

5. die Sonde, die in dem u n t e r n  T h r ä -  
n e n r ö h r c h e n  ( C analicu lis  lacrymalis 
superior et inferior) steckt.

6. Die T  h  r ä n e n k a r u.n k e 1, ( Caruncula la­
crym alis).
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c. Die durch die H ornhaut durchscheinende 

R e g e n b o g e n h a u t  (Iris).
7. Die S e h e  (P u p i l la ) oder das S e h  l o c h .
d. Die o b e r e  und
e. die u n t e r e  T h r ä n e n d r ü s e ,  welche auf 

den Augapfel aufgelegt sind; die kurzen 
Sonden, welche in der letztem stecken, be­

zeichnen die Ausführungsgänge der Drüsen.
f f -  Der o b e r e  A u g e n  l i e d l i e b e r  (L eva ­

to r  p a lp e b ra e  superioris).

g.  Der  o b e r e  g e r a d e  A u g e n m u s k e l  (M . 
rectus superior').

h. Das v o r d e r e  E n d e  des abgeschniltenen 
ä u f s e r n  g e r a d e n  A u g e n m u s k e l s .

i. i. Der u n t e r e  g e r a d e  A u g e n m u s k e l .
k. D e r  u n t e r e  s c h i e f e  A u g e n m u s k e l .
l . l .  Der S tam m  der  A u g e n a r t e r i e  (A rt.

ophthalm ico).

8. 8 .  Die T h r ä n e n d r ü s e n a r t e r i e  (A rt. 

la c r im a lis ) .

9. Die hintern C i l i a r a r t e r i e n  (A r te r ia e  ci­

liares postica e).

771. Stamm des S e h n e r v e n s  (N erv, opticus) 
welcher nahe an seinem Ursprünge aus dem 
Chiasma abgeschnitten worden ist.

n. Der d r i t t e  H i r n  n e r v  (N erv, oculom o -  
torius).
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10. Der  o b e r e  As t  desselben.
11. D er u n t e r e  A s t  d e s s e 1 b  an.
12. 12. Der  l a n g e  Z w e i g  des letztem, "wel­

cher zum untern schiefen Augenmuskel 
(A.) geht.

13. Der m i t t l e r e  Z w e i g  des untern Astes, 
w elcher zu dem untern geraden Augenmus­
kel (z.) geh t; der innere Zw eig ist bedeckt.

14. D er C i l i a r z w e i g  (R a m . ciliaris) des 
Augenmuskelnerveos oder die k u r z e  W u r ­
z e l  d e s  A u g e n k n o t e n s .

o. Der  v i e r t e  H i r n  n e r v  (N e r v , tro ch lea -  

ris) welcher zu dem Trochlearrouskel geht.
p. S t a m m  d e s  f ü n f t e n  H i r n n e r v e n  

(Nerv» divisus s. trigem inus).
15. D er G a s s e i i s e h e  K n o t e n  (G anglion  

G u issE B i) desselben.
16. E r s t e r  H a u p t a s t  (R ain , o p h th a lm icu s) 

des fünften Hirnuervens.

17. D er S t i r n n e r v  (N erv, fro n ta lis )»
18. 18. Der T  h r a n  e n d r ü  s e n u e r v  (Nerv, 

lacrymalis).
19. Der abgeschnittene ä u f s e r e  Z w e i g  des­

selben, welcher sich mit dem  W angenhaut­
nerven verbindet.

20.20 . D er A u g e n  -  N a s e n n e r v  (Nqrv. 
naso -  ciliaris).
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21.  Der  C i l i a r z w e i g r  desselben oder die 
l a n g e  W u r z e l  d e s  A u g e n k n o t e n s  

(Ham. ciliaris).
22. Der A u g e n  -  oder C i l i a r k n o t e n  

( G anglion ciliare  s. ophthalmicum ) ,  die 
aus diesem K noten kommenden C i l i a r -  
n e r v c h e n  (N ervuli ciliares) welche mit 
den Ciliararterien verlaufen, sind leicht zu 
erkennen.

25 . 23. Der z w e i t e  H a u p t a s t  des fünften 
Hirnnervens, welcher vorn abgeschabten ist.

2 4 . Der abgeschnittene W  a n g e n h a u  t n e r v  
desselben»

20. D er abgeschnittene d r i t t e  H a u p t a s t  
des fünften Hirnnervens.

q. Der Stamm  des s e c h s t e n  H i r n n e r v e n s  
(N erv . ah du  eens).

26. D er in der O rbita ahgeschnittene und zu 
dem äufsern geraden Augenmuskel gehende 
A st des s e c h s t e n  H i r n n e r v e n s .

F i g . I I .

Der vordere Um fang des linken Augapfels 
mit seinen vier geraden Muskeln.

a. Die H o r n h a u t  {Tunica cornea) des Aug­
apfels.

b. b. ßeslchen der V  e r  b i n d u n g s h a u t  (Ccm-
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ju n c tiv d )  weiche vom Augapfel losgeschalt 
und  zurück gelegt worden ist.

c. c. D ie f e s t e  H a u t  des  A u g a p f e l s  (T u ­
nica scler otica).

d . Die abgeschnittene S e h n e  d e s  o b e r n  
s c h i e f e n  A u g e n m u s k e l s .

e. Der abgeschnittene i n n e r e  g e r a d e  A u ­
g e n m u s k e l .

f .  Das v o r d e r e  s e h n i g e  und a u s g e b r e i ­
te t e  E n d e  desselben, welches sieh in die 
weifse H aut verliert.

g. Der o b e r e  g e r a d e  A u g e n m u s k e l .
h. Das v o r d e r e  s e h n i g e  b r e i t e  E n d e  

desselben.

i. Der ä u f s e r e  g e r a d e  A u g e n m u s k e l .
1i. Dessen v o r d e r e s  s e h n i g e s  b r e i t e s

E n d e .
I, Der u n t e r e  g e r a d e  A u g e n m u s k e l .
m, Dessen v o r d e r e s  s e h n i g e s  Ende - ,  diese 

vier Sehnen vereinigen sich zu der w e i s -  
s e n A u g e n h a u t  ( Tunica a lbuginea ).

1. Z w e i  A r t e r i e n  z we i g  e ,  welche durch 
die Sehne des obern geraden Augenmus­
keln kommen, die sich in d e r  Verbindungs- 
Laut, gegen die Hornhaut verlaufend ver­
breiten.

2, Z w e i  A r t e r i e n  z w e i g e ,  die durch die



271

Sehne des innem  geraden Augenmuskels 
kommen.

5. Z w e i  A r t e r i e n z w e i g e ,  welche durch 
die Sehne des untern geraden Augenmus­
kels liervortreten.

4. E in  A r t e r i e n z w e i g ,  -welcher durch die 
S ehne des aufsern geraden Augenmuskels 
kommt. Alle diese Arterienzweige, welche 
Endzweige der sich den Muskeln verbrei­
tenden Arterien sind, verzweigen sich ge­
gen die H ornhaut verlaufend in die Ver­
bindungshaut des Augapfels.

F  I G.  I I I .

Senkrechter D urchschn itt der linken Au­
genhöhle und des Sehorganes bei geschlossenen 
Augenliedern, ohne alle fernere Präparation.

A . A .  Die durchsägte o b e r e  W a n d  d e r  
A u g e n h ö h l e ,  oben noch mit der H irn­
haut bedeckt.

B. Der Durchschnitt des Stirnknochens.
C. C. Der Augenhöhlentheil desselben.

D . Die linke S tirnhöh le  (Sinus fro n ta lis )»

JE. Der durchsägte kleine Flügel des S p h e -  
noidalknochens, welcher die obere W and  
des Sehloches für den Sehnerven b ildet.



F. F . D ie  u n t e r e  W a n d  de r  A u g e n ­
h ö h l e ,  durchsägt.

G. G. Der Oberkieferkn Gehen.
H . Gegend des untern Augenhöhlenspaltes.
I . T heil des kleinen Flügels des Sphenoidal- 

knochens, welcher die untere W and  des 
Sehloches bildet*

a. Die P e r i o r b i t a  (K nochenhaut) welche 
sich gegen den obern Augenliedknorpel 

fortsetzt.
h. Fortsetzung der Periorbita gegen den un­

tern  Augenliedknorpel.
c. Stelle, wo die harte H irnhaut, theils in die 

Perio rb ita , theils in die Scheide des Seh- 
nervens übergeht.

d. D  ie durchschnittene Lederhaut mit der 
O berhaut noch bedeckt.

e. Die Fetthaut der Stirn.

/ •  » e r  durchschnittene Stirnm uskel.
g . D ie  Augenbrauen.
1. D er durchschnittene A u g e n b r a u n e n -  

r u n z 1 e r (M . Corrugabor supercilii).
h. Durchschnitt der äufsern H aut des o b e r n  

A u g e  n l i e  d e s .
2. De s  A u g e n l i e d s c h l i  e f s e r  s (M . Orbi- 

cularis palpebrarum ),
3. der S e h n e  d e s  A u g e n  l i e d h e b e  r s
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4 . des K n o r p e l s  d e s  o b e r n  Auge n l i e «*  
d e s  ( Tarsus superior),

5 . 5. der V e r b i n  d u n g s h a u t (  Conjunctiva) j
6. Stelle, wo sich d i e s e  gegen den Aug­

apfel um schlägt,

7‘ D  er freie R a n d  d e s  o b e r n  A u g e n l i e ­
d e s ,  wo die äufsere Haut sich in die in­
nere desselben fortsetzt.

8. D ie  o b e r n  A u g e n w i m p e r n  (Cilia)*
i. D urchschn itt des u n t e r n  A u g e n l i e d e s  

und zunächst die ä u f s e r e  H a u t  desselben;
g. des A u g e n  1 ie d s c h l i  e f s e r s ;
10. des u n t e r n  A u g e n l i e d k n o r p e l s ,
11. der C o n j u n c t i v a .
12. Stelle, wo sich d i e s e l b e  zum Aug­

apfel umsclilägt,
k. D er o b e r e  A u g e n  J i e d h e b e r  (Levator 

palpebrae superioris) dessen Sehne (5.) sich 
an dem obern Augenliedknorpel festsetzt.

I. Der o b e r e  g e r a d e  A u g e n m u s k e l ,
13. dessen S e h n e ,  welche sich an dern Aug­

apfel befestiget..
m . Der u n t e r e  g e r a d e  A u g e n m u s k e l ,
14. dessen S e h n e ,  welche sich am Augapfel 

befestiget.

n. Durchschnitt des untern schiefen A ugen­
muskels.

1 8
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o. D e r  S e li n e r v (N erv, opticus) welcher noch 
zum  T h e il von Fett bedeckt erscheint.

15. D ie  von der harten H irnhaut stammende 
S c h e i d e  d e s  S e h n e r v e n  s.

16. Die G e f ä f s h a u t  d e s  S e h n e r v e n s ;  
beide im Durchschnitt.

17 . D ie  durchschnittene f a s e r i g e  S u b ­
s t a n z  des Nervens.

18. W o  sich der Sehnerv 111 die feste Au­
genhaut (Sclerotica) einsenkt.

ig* D urchschnitt der A u g e n a r t e r i e  und
20. 2ö.  der A u g e n v e n e n .
Am  durchschnittenen A u g a p f e l  bemerkt 

m a n :
p. Den Durchschnitt der H o r n h a u t  (Cornea).
21.  21.  Die V e r b i n d u n g ;  d e r s e l b e n  m it 

de r festen Avgenbaut*
q. q. Durchschnitt der festen A u g c n h a ü t  

( Sclerotica).
r . r .  De r  G e f ä f s h a u t  (T u n ic a  clwroidea)*
22.  22.  Der  F a l t e n k r a n z  (C orpus ciliare) 

derselben.

S. s. Durchschnitt der R e g e n b o g e n h a u t  
(Iris).

125.2 3. Der L i c h t l o c h  r a n d  der Iris.
t .  t .  D  er Durchschnitt d e r M ark- oder Netz­

haut (Tunica retina).
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u. u. u. D ie i n n e r e  o b e r e  F l ä c h e  d e r  
M a r h  h a u t ,  welche durch den Glaskörper 
( Corpus v itre u m ) durchschimmert. 

t>. Die C r y s t a l l l i n s e  (Lens crystallina ). 
w. Die v o r d e r e  und
x . die h i n t e r e  A u gen ka  mm e r  (Catntnera 

o culi an terio r et posterior),

F i g . I V .

X)iesö F igu r zeigt nicht nur den Unter­
schied zwischen dem geschlossenen und geöffne­
ten Auge, sondern man sieht auch manches, 
das erst nach Wegnahme verschiedener Theile, 
die in der dritten Figur erscheinen, sich dar- 
siellt. Der Umrifs dieser Figur köm m t mit der 
vorigen ganz iiherein, daher es nicht nÖthig ist, 
dieselbe nochm als ganz zu beziffern, indem das­
jenige, w odurch sie sich auszeichnet, durch 
W orte bezeichnet werden kann.

Man sieht an dieser Figur, wie sich bei 
geöffneten Auge,  tiefe Hautfalten, besonders am 
Obern Augenliede bilden, Und die H aut Verdickt} 
die Fasern des Stirnmiiskels und des ohern Au­
genliedhebers aufschw ellen, kürzer und dicker 
werden* dafs sich der Knorpel des ohern A u- 
genliedes Unter die Hauptfalte hegieht und rück­
wärts in die Augenhöhle hereinschlüpft*, dafs
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mail m eh r auf den Rand des uniern Augenlie— 
des sehen kann-, dafs die obern  Augenwimpern 
abw ärts, die untern aufwärts nach vorn gerich­

tet sind .
Im  Augapfel erkennt man nach weggenom­

m ener Linse, Glaskörper und Markhaut, die 
G e f ä f s h a u t  in ihren ganzen Umfange, ihren 

F a l t e n k r a n z ,  die z w e i  vorzüglichsten W i r ­
b e l v e n e n  (a. a.}, die i n n e r e  l a n g e  C i l i a r ­
a r t e r i e  (Jb.), ferner ist die von der harten Hirn­
haut kommende S c h e i d e  d e s  S e h n e r v e n  
(d.) zurückgelegt und die in den Sehnerven tre­
tende C e n t r a l a r t e r i e  (c.)  ist zu sehen.

a. a. Die zwei W i r b e l  v e n e n  ( V asa vor-  
ticosa).

b. D ie  i n n e r e  l a n g e  C i l i a r a r t e r i e  Qslrt. 
ciliaris  lotiga interna).

C. Die C e u t r a l a r t e r i e  der M arkhaut {A rt. 
centralis retinae).

d . d .  D ie zumckgelegte S c h e i d e  d e s  S e h ­
n e  r v e n s *

F i g . V.

D er Augapfel von einem O chsen , an wel­
chem nach W egnahme der H o rn  -  und der fe­
sten Augenhaut, die Gefäfshaut und die Regen­
bogenhaut dargestellt worden sind.
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a. a. D ie zurückgeschlagene derbe oder f e s t e  
A u g e n  l i a u t .

b. b. Die G e f ä f s h a u t .
C. c. De r  C i l i a r r i n g  (Orbiculus ciliaris).
d. d. Di e  R e g e n b o g e n h a u t  ( Im ) .
<?. D  ie S e h e  oder das L i c h t  l o c h  (Pupilla).
l . i .  Di e  k u  r z e n  C i l i a r a r t e r i e n  (A rt. ci­

liare? breves).
2. 2. 2. V e r b i n d u n g e n  derselben un tere in ­

ander.
5 . 5. K l e i n e  Z w e i g e ,  welche in den Kreis 

der Iris übergehen.
4 . 4. Die z w e i  l a n g e n  C i l i a r . a r t . e r i e n  

(A rt. ciliares longae).
5 . 5. Die z w e i  A e s t e ,  worin sich dieselben 

spalten und  Zweige zu den Gefäfskreis der 
Iris geben.

6 .6 . Die ahgeschniltenen v o r d e m  C i l i a r ­
a r t e r i e n  (A r t. ciliares anticae) welche mit 
den vorigen den Gefäfskreis bilden.

7.7.  Der g r o f s e  G e f ä f s k r e i s  (Circulus ar- 
teriosus m ajor) der Iris , welcher an eini­
gen Stellen doppelt ist.

8. 8. Die A r t e r i e n  d e r  I r i s ,  weiche aus 
diesen Kreis kommen.

9. D e r unterbrochene k l e i n e  G e f ä f s k r e i s  
der  I r i s  (Circulus arteriosus irid is m inor),
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F I g t VI.

D ie h im ere Fläche der Hornhaut* von wel­
cher die Membran der wässerigen Au^enFeuchtig­
keit zurückgelegt worden ist; von einem rnensch- 
liehen Auge.

a. D ie  i n n e r e  oder h i n t e r e  F l ä c h e  d e r  
H o r n h a u t  ( Cornea), 

b b . Der vordere Theil der f e s t e n  A u g e n  -  
h a u t  (Sclerotica) w om it dieselbe vereini­
get ist,

c. D ie  losgetrennte und  zurüclsgeschlagene 
H a u t  d e r  w ä s s e r i g e n  F e u c h t i g k e i t  

(M em brana humoris a q u e i).



B E S C H R E I B U N G

D E R  E I L F T E N  K U P F E R T A F E L .

E n th ä l t  die Fortsetzung des Sehorganes, beson­
ders die Darstellung der einzelnen Tlieile des 
Augapfels.

F i g . I.

E in T h e il d e s :Ochsenauges? an w elchem  der 

FpNTANA’sche Kanal von innen dargesteJIt ist.

a. D urchschnitt der f e s t e n  A u g e n h a u t .
b. Die i n n e r e  F l ä c h e  d e r  G e f ä f s h a u t .
c. Der F a l t e n k r a n z  oder C i l i a r k ö r p e r .
d. Die T r a u b e n  h a u t  ( Tirnica uvea) oder 

die innere Fläche der Iris.
e. Die S e h e  (P up illa ).
f .  Der F o n T A n AJ s c h  e Kanal (Canalis Foat-  

t a n a e )  -welcher nach Durchschneidung des 
Ciliarkörpers sichtbar geworden ist.

F i g . I I .

Die vordere Hälfte des senkrecht halbirten 
linken Augapfels eines Mannes von m ittlern Al­
te r , dessen hintere Hälfte die folgende Figur 
darstellt.



a. D urchschn itt der f e s t e n  A u g e n h  a u t uri d
b. der  G e f ä f s h a u t .
C. De r  v o r d e r e  T h e i l  d e r  M a r k h a u t  

u n d  ih rer Endigung an dem Ciliarkörper.
d. D er F a l t e n k r a n z  oder C i l i a r k ö r p e r ,  

d e r durch den Rest des Glaskörpers durcR - 
scheint.

e. Der Rest des G l a s k ö r p e r s  ( Corpus v i­
treum ),

f .  Die B l e n d u n g  oder die I r i s  durch die 
L inse und den Glaskörper durchscheinend.

g . Das L i c h t l o c h  derselben oder die Öe h e .

F i g .  I I I .

D ie hintere Hälfte des Auges der zweiten 
Figur.

a. D urchschn itt der f e s t e n  A u g e n  h a u t .
b. Der G e f ä f s h a u t .
C. D e r  hintere Theil der M a r k -  oder N e t z ­

h a u t ,  welche umgeschlagen erscheint.
d. d. I n n e r e  F 1 ä c h e d e r  M ä r h h a u t ,  

w elche durch den iu dieser Hälfte enthalte­
nen Rest des Glaskörpers durchschim m ert.

e. Runde w e i f s e  S t e l l e ,  w elche den Ein­
tritt des Sehnervens in den  Augapfel be­
zeichn et.
W ahrer Mittelpunct der M arkhaut, in w el-
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d iem  m ehrere  Falten derselben zusammen 
kom men, die das mit einem ge l b  e n S a u m  

( P unctum  luteum ) versehene C e n t r a l ­
l o c h  verhüllen. Diese Falten entstehen un­
verm eidlich durch das Zerschneiden des 
Augapfels.

1. D r e i  A e s t c h e n ,  der mitten durch den 
Sehnerven in den Augapfel dringenden, mit 
Blutgefüllten C e n t r a l a r t e r i e  und  V e n e  
der M arkhaut.

2. 2 / Z w e i  von diesen Blutgefäfsen, welche 
um das Centralioch einen Kranz bilden.

F I  G. IV.

Der linke Augapfel eines Mannes, an wel­
chem nach weggenommener Sclerotica, die fein 
injicirte GefäCshaut, von der innern oder der 
JNasenhöhJe zugew'endeten Seite, so dafs man 
noch etwas auf die Iris sehen kann, dargestellt 
worden ist,

a. Der S e h n e r v .
b. Der zusammengezogene Theil desselben, 

kurz vor seiner Ausbreitung in die Markhaut.
c. Der h i n t e r s t e  T h e i l  der festen A u-

d. d. Die G e f ä f s h a u t  ( Tunica vasculosa s. 
choroidea .

genhaut
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e. C- Das  S t r a h l  e n L a n d  oder W u l s t  d e r  
G  e f ä f s h  a u t  (Orbiculus *ciliaris).

f .  Di e  B l e n d u n g  o d e r  R e g e n b o g e n ­
h a u t  (Iris).

g . D i e  S e h e  (Pupilla).

1. Di e  l a n g e  i n n e r e  B i e n d u n g s  -  oder 
C i l i a r a r t e r i e ,  deren Zweige sich in den 
C iliarring zeigen.

2. D ie  l a n g e  i n n e r e  C i l i a r v e n e ,  deren 

W iirzelchen aus den- Enden der Arterien 
d e r Iris und des Ciliarringes entspringen.

3. D er i a  n g e i n n e r e  C i l i a r n e r v ,  der sich 
an dem Ciliarring in F ädchen  zerlheilt.

4 . 4 . L ä n g e r e  und k ü r z e r e  A r t e r i e n  der 
Gefäfshaut.

5, 5. C i l i a r  -  oder B l e n d u n g s a e r y e a , 
deren Anzahl, absolute und  verhälluifsmäs- 
sige Gröfse, Lage und V ertheilung aufs ge­
naueste dem Orginale nachgebildet wor­
den sind.

6. S t  am m c h e n  d e r  o b e r n  W i r b e l v e u e  
(s. Tab. X. Fig. 4. a).

rj. S t ä m m c h e n  d e r  u n t e r n  W i r b e l ­
v e n e .

8. Ein k l e i n e s  S t ä m m c h e n  e i n e r  W i r -  
b e l v e n e .
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F i g , Y..

Die äufsere F läche des vordem Theiles der 
Gefäl'shaul m it der Iris des linken Augapfels; an 
■welchen die M enge und das Ansehn der Nerven, 
die sich in den Ciliarring und mittelst desselben 
in die Iris v erb re iten , dargestellt worden sind.

a, D ie  ä u f s e r e ,
b. die o b e r e ,
C. die i n n e r e  und
d . die u n t e r e  S e i t e  d e r  G e f ä f s h a u t .
e, e. Der C i l  i a r  r i n g ,

Die I r i s  und der g r o f s e  oder äus-^ 
s e r e  K r e i s  oder Hi n g  derselben.

g. Der k l e i n e r e  oder i n n e r e  R i n g  oder 
K r e i s  d e r  I r i s , .

h  h. A e u f s e r e  R a n d ,  der die Iris  von der 
übrigen Gefäfahaut absoiidert und etwas ver­
tieft ist,

i. Das L i c h t  l o c h  oder die P u p i l l e .
1 ,1 . Die B i e n d u n g s  -  oder C i l i a r  n e r ­

v e n  {N ervu li ciliares) welche sich kurz 
vor dem Ciliarringe in Aestchen thei- 
le n , deren Zweige und Faden sich in dem 
Ciliarring auf eine ähnliche A rt verbreiten, 
•wie der fünfte Hirnnerv in dem G a s s e r -  

schen Knoten. Es sollte daher fast schei­
nen, dieser Ring der Gefäfshaut, sey ein aus



284

dem  Ciliarnerven mit untermischten Blulge- 
fäfsen gebildeter Nervenknoten (Ganglion).

2. D ie  l a n g e  i n n e r e  und

3, die l a n g e  ä u f s e r e  C i l i a  r - oder B l e n -  
d u n g s a r t e r i e .

F  I G. V I.

V orderer Theii der Gefäfshaut mit der Iris 
und sogenannten Pupillarmembran aus dem lin­
ken Auge eines siebenmonatlichen Foetus, des­
sen Gefäfse sehr fein injicirt worden sind, in 
viermaliger Vergröfserung des Durchmessers.

A . D ie  natürliche Gröfse dieser Figur.

B. Die vergröfserte Figur.

a. a. Die G e f ä f s h a u t ,

b .h . D er C i l i a r  r i n g .

c. c. Di e  I r i s .

d .d . Die P u p i l l a r m e m b r a n  (M em brana
pupillaris s. W  a c h e n  r> o r f i  a n  a) deren 
A rterien aus denen der Iris  entstehen und 
deren Venen in die der Iris  übergehen.

1. D  ie i n n e r e  l a n g e  und

2. die ä u f s e r e  l a n g e  C i l i a r a r t e r i e *

5. 3. 3. 5. Verschiedene Zw eige der Wirbelve­
nen der Gefäfshaut.
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F i g . VII.
Aeufsere A nsich t der Markhaut des linken 

Augapfels eines M annes, welche den Glaskör­
per überzieh t, an -welchem man theils den En- 
diüunesrand o d e r vordere Grenze der Markhaute  o

und die Lage des Centrallochcs, theils die Ver­
zweigung der Centralarterie und die Zusammen- 
ziehung des Sehnervens kurz vor seinem Ueber­
gange in die M arlihaut sieht.

a. Die M arkhaut.
b. b. Der E n d i g u n g s r a n d  derselben.
c. Das C e n t r a l l o c h  derselben, welches 

von einem g o l d g e l b e n  S a u m  (.Punctum  

luteum) umgeben "wird.
d. Der S e h n e r v  von seiner Scheide enl- 

hlöfst.
e. Der zusammengezogene T heil desselben, 

kurz vor seinem (Jebergange in die Mark­
haut.

1. Ein o b e r e r  A s t  und
2. ein u n t e r e r  A s t  d e r  C e n t r a l a r t e r i e ,  

welche um das Centralloch einen Kranz 
bilden und noch mit Blut angefüllt waren.

f .  Das S t r a h l e n p l ä t t c h e n  oder K r a n z  
(Lamina ciliaris s. Zonula ciliaris) des 
Glaskörpers, der nie mit der M arkhaut 
überzogeu ist.
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D ie C r  y s t a l i l i  n se in  ihrer Kapsel ati 
dem  Glaskörper befestiget * welche zum 
T h e il  durcli die Ciliarkrone durehscheinu

F i g . V it t.

D ie  unverletzte M arkhaut des linken Aug** 

apfels eines jungen Mannes im vollkommensten 
Z ustande , von hinten angesehen und so gestellt, 
dafs ih r  wahrer M ittelpunct in die Milte zu 
stehen kommt und daher w ie in der Natur eine 
vollkommene Halbkugel darstellt.

a. D ie  M a r k  h a u t ,  Welche über den Glas^ 
körper glatt ausgespannt erscheint.

b. Das C e n t r a l l o c h  im  Mittelpuncte der 
M arkhaut.

c. Der gelbe Saum oder der Raad des Cen* 
tralloches, welcher gegen das Centrum hiti 
dunkler, gegen die Peripherie hin allmäh— 
lieber blasser wird»

d. S t e l l e ,  wro der Sehnerv  abgeschnitten 
WTorden und wo er d u rch  die feste Augen- 
liaiit dringt.

e. Die M ü n d ü n g  der durchschnittenen 
C e  n t r a l b l u t g e f ä f s e  , w7elche sich durch 
einen schwarzen Punct anzeigt*

l .  D e r o b e r e  As t .

2» Dev u n t e r e  und
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5. der m i t t l e r e  As t  d e r  C e n t r a l a r -  
t  e r i e .

F i g . IX .

Die vordere Ansicht der Vorigen Figur > an 
w elcher man das Ende der Markhaut, die Linse 
in ih re r K apsel auf dem Glaskörper befestiget 
und du rch  diese j das in dem Mittelpunete sich 
befindende Centralloch, sieht.

ä .  a .  Der v o r d e r e  T h e i l  d e r  M a r k  haut *
b .  De r  v o r d e r e  E n d i g u n g s r a n d  derseK 

bem

c .  c .  Die C i l i a r k r ö n e  dicht um die Linse, 
welche von der Membran des Glaskörpers 
gebildet und noch mit dem schwarzen Pig­
ment j w e l c h e s  eigentlich dem Ciliarkörper 
der Gefäfsllaut angehört, überzogen wird, 
und so au f einander paSsen, dafs die Fur­
chen der Ciliarkröue den Erhabenheiten 
des Ciliarkörpers entsprechen*

d .  bis c . c . D ie  K r y s t a l l l i n s e  in ihrer 
K a p s e l  ( C a p s u l a  l e n t i s ) .

e. Das C e n t r a l l o c h  der Markhaüt, Welches 
von hinten her durch den Glaskörper und 
der Linse durchscheint.

i .  i .  Z w e i g e  d e r  C e n t r a l b l u t g e f ä f s e s
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/  /  

w elche  man durch die Litise und deö
G laskörper von vorn durchsieht.

F i g .  X.

D  er G l a s k ö r p e r  m it der Krystalllinse, 
w elche vermittelst der M embran der Ciliar­
krone mit dem erstem verbunden und der Po­
ti [’s che Kanal durch Luft ausgedehnt worden ist.

a. D e r  G l a s k ö r p e r  m it seiner M e m b r a n  
{M em brana hyaloidea) umgeben.

b. D ie K ry s  t a l i l  i ns e {Lens crystallina).

c. c. Di e  C i l i a r k r o n e  {Corona ciliaris') 
w elche noch von dem schwarzen Pigment 
bedeckt wird.

d. D  ie B l a s e n ,  in welche sich die zarte 
M embran der Ciliarkrone durch die in den 
P e tit’schen Kanal ein geblasene Luf t  erhoben 
hat.

e. Die kleine Oeffnung, du rch  welche die 
L uft ein geblasen ist.

F i g . X I .

Die L i n s e  aus dem Auge eines neugebor- 
nen K indes in der Profilansicht. Das hintere 
Kugelstück dieser L inse , w elche durch eine 
punctirte Linie von dem vo rdem  Stück unter­
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schieden i s t , be träg t fast eine halbe Kugel. 
D ie ganze Linse b a t daher ein rundes Ansehen»

F i g . X I I .

Die L i n s e  aus einem fast sechsjährigen 
K inde in der Profilansicht. Ih r Unterschied von 
der vorhergebenden Figur ist auffallend. Nicht 
in  der D icke , aber wohl im Umfange oder hier 
in  der Länge hat die Linse zugenommen.

F i g . X I I I .

Die Linse aus einem erwachsenen Manne 
im besten Alter in der Profilansicht. Der Un­
terschied zwischen dem vordem und hintern 
Kugelstücke, aus denen die Linse besteh t, ist 
bei weitem nicht m ehr so auffallend. Die vor­
dere Fläche der  Linse zeigt die neunte Figur, 
die hinfere Fläche die zweite Figur und die 
wahre Lage dieser Linse dis siebente Figur. 
Aus diesen drei Linsen geht hervor: je jünger
der Mensch, desto kleiner ist sie im Umfange, 
oder desto kürzer in der Profilansicht im gan­
zen Umfange; folglich wächst die Linse nach 
der Geburt nicht m ehr in die Dicke, aber wohl 
im Umfange, Je jünger der M ensch, desto 
convexer oder kugelförmiger im Ganzen ist die 
L inse, je älter, desto linsenförmiger. Je jün­
ger der M ensch, desto gröfser ist die Y er-

19



290

schiedenheit des Verhall ni sses zwischen deni 
v o rd em  und hinlern Kugelstücke j je jünger e r  
is t ,  desto gröfser ist das hintere Segment im 
V erhältn ifs zum vordem*

F i g * X I V .

D e r  vergröfserie linke Augapfel, an wel-* 
chem  die feste Augenhaut> die Gefäfs -  und 
M arkhaut zerschnitten und zurückgelegt worden 
is t , um  den Verlauf der Centralarterie zu der 
Crystalilinse zu sehen.

a. a. a. Die zurück gelegte S c l e r o t i c a  und
b. b, G e i 'ä fs h  a u t ,
c. der  C i l i a r r i n g .
d. Die zurück gelegte M a r k h a u t .
e. e. D ie M arkhaut, w elche durch den Glas­

körper durchscheint.
1* D er Stamm der C e n t r a l a r t e r i e j  wels­

cher durch den Glaskörper geht.
2* Zweige derselben j w elche sich zur M ark­

h au t verbreiten.

5 . Zw eige, welche sich in der Linseukapsel 
expeutrisch verzweigen.

Das S e h o r g a n  oder daš A u g e  (Organon 
visus) nimmt den obern T h e il der vordem  Fläche 
des Antlitžes ein und liegt a u f  beiden Seiten 
neben und über der N asenwurzel in der A u­

genhöhle (Darst* der K nochen  Tab; V. Fig; i.)
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ünd im Um fange derselben* Die zu ibm  ge­
hörigen T heile  werden in \ äufsere und innere 
eingetheilt* Die ä u f s e r e  11 T h e i l e  dienen zur 
B eschützüng, Schlüpfrigmachung und Bewe­
gung des Augapfels. Die i n n e r n  T h e i l e  sind 
das eigentliche Sehorgan, der aus verschiedenen 
Häuten Und Feuchtigkeiten bestehende A u g ­
a p f e l *  Zu den äufseren Theilen oder den 
Schutzm itteln gehören: die Augenlieder) die 
Thränendrüseii Und die ThränenWege.

D ie A u g e n  b r a u n e n  (Supercilia) (Tab* 
V t. Big* i .  C. C.) sind kur2e, dicht an einan­
der und in mehrern Reihen über einander ste­
hende steife Haare, welche auf und etwas über 
dem oberti Aügenböhlehraüde, eineu nach oben 
gewölbten Bogen bilden ‘ sie haben gewöhnlich 
die Farbe der  Kopfhaare ünd sind mit ihren 
Spitzen gegen die Schläfe hin gerichtet, so, 
dafs die innern aufwärts, die äufsern abwärts 
stehen, nach innen sind sie häufiger, dichter 
Und langer, nach aufsen dünnerj beim männli­
chen Geschlechte gewöhnlich hervorragender, 
und bauschigter als beim Weiblichen Und ifios- 
sen nach innen von beiden Seiten m ehr oder 
weniger zusammen. Sie dienen theils zur Be­
schattung des Auges, theils um  den Schweifs 
von dem Auge abzuleiten»



D ie  Augenbraunen werden durch den A u -  

g e n h r a u i v e n r u D z l e r  (M . Corrugator super­

c ilii)  b ew egt.

Die A u g e n  l i e d e r  ( Palpebrae) (s. Tab. 
VI. Fig. l.)  sind Falten der Haut des Antlitzes, 
welche die Augenhöhle und  den Augapfel a b ­
w ech se ln d  ganz oder nur zum Theil bedecken 
und die innere Lage (.S tra tu m  internum ) des 
Augenliedschliefsers und die Augenliedknorpel 
( i4 .  15.) zwischen sich haben. Das o b e r e  A u ­
ge  n 1 i e d (Palpebra Superior) (D .) ist gröfser 
und beweglicher als das u n t e r e  ( E . ) ,  beide 
stofsen in den i n n e r n  und  dem ä u f s e r n  A u ­
g e n w i n k e l  (Canthus internus et externus) zu­
sammen und sind durch die quere A u g e n -  
l i e d s p a l t e  ('Fissura s. R im a  palpebrarum ) 
abgesondert. An den R ä n d e r n  d e r  A u g e n — 
l i e d e r  (Margznes palpebrarum ) welche etwas 
dicker, fester und mit kurzen steifen Haaren, 
den Augenwimpern ( Cilia) versehen sind, schlägt 
sich die äufsere Haut nach inuen  herum , wird 
zarter und sehr dünn, ist rö th lic lie r und feucht, 
geht bis zum Umfange des O rbitalrandes und brei­
tet sich von hier als V e r b i n d u n g s h a u t  oder 
B i n d e h a u t  (Tunica con junctiva  s. adnata) 
(Tab. X. Fig. l . l. 2.) über die ganze vordere
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Fläche des A ugapfels aus •, bildet in dem innern 
Augenwinkel zw ischen beiden Augenliedern eine 
herabsteigende h a l b m o n d f ö r m i g e  Fa l t e  

(V a lv u la  sem ilunaris) (Tab. VI. Fig. i .  1 1 .  11. )  

die als ein d rittes kleines Augenlied angesehen 
wird. D e r Raum  zwischen dieser und der Spitze 
des innern Augenwinkels wird der T h r ä n e n -  
s e e {Lacus lacrym alis) genannt, in welchen die 
T h r ä n e n k a r u n k e l  ( Caruncula lacrymalis) 
(12.) ein k leiner, rundlicher, röthlicher Körper 
liegt, welcher aus einem Klümpchen zusammen­
stehender Talgdrüseheu, deu MsiBOM’schea ähn­
lic h , besteht. D ie Conjunctiva ist mit, vielen, 
sehr zarten, zum Theil kein rothes Blut füh­
renden Gefäfsen ( Vasa  Serosa) versehen. Die 
o b e r  11 A u g e n w i m p e r n  sind zahlreicher, 
stärker und nach  unten gew ölbt, die u n t e r n  
sind dünner, w eniger zahlreich und nach oben 
gewölbt*, bei geschlossenen Augenliedern kreu­
zen einander beide und bilden, ihrer Wölbung 
wegen, eine Art von breiter Rinne. Hinter die­
sen befindet sich eine Reihe dicht neben einan­
der liegender Poren, die M ii n d n n g  d e r  M k i -  
e o m i s e b e n  D r u s c h e n  (Tab. IX. Fig. 1. 4).

Die T  a l g d  r u s c h e n  oder M e i b o i i -  

s e h e n  D r ü s e n  [Glandulae sebaceae palpebra~  
rum s.  M k i b o m i a n a i l )  (s,  Tab. IX. Fig. 1.  a. 3.)
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befinden s i e b ,  z w i s c h e n  d e r  i n n e r e  fläche der 
A ugenliedknarpel und dem hintern  oder innerq 
B latte der Augenlieder und sind kleine, gelb­
lich e , enge Bälge, welche i o  kleinen gewunde­
nen Strängen an einander gereiht sind, die pa-  ̂
rallel neben einander von dem convexen zu den 
geraden Bande der Augenliedknorpel verlaufen 
und am letztem mit einer einfachen R e i h e  re-^ 
gelmafsig stehender O e f f n u n g e n  (4.) enden. 
Sie sind mit einer gelblichen, klebrigen, schlei­
m ig -ö h lig e n  Substanz, dem A u ge n t a  lg oder 

A u g e n h u t t e r  (Lernae) strotzend angefullt, 
weiche zur Befeuchtung der Augenliedränder dient.

D er gröfste Theil der Augenliedränder bis 
zum äufsern W iukel hin ist scharf heg ranzt, da­
gegen sind sie am innern Augenwinkel mehr ab­
gerundet und weich, und enthalten die T h r a -  
n e u r ö h r c h e t i ,  deren M ündungen, die T  h r ä -  
n e n p u n c t e  (Tab, V I  Fig. i .  i 3, 10.) welche 
auf einem etwas erhabenen H ü g e l, dem T h r ä -  

n e n W ä r z c h e n ,  wo die R änder ihre Schärfe 
verlieren, sichtbar sind. An dieser Stelle feh­
len die MEiBOMischen Schleimbälge und statt 
ihrer dient die T h r ä n e n k a r u n k e l  (i2«j, auf 
•welcher in unbestimmter O rdnung  und Rich­
tung ähnliche Schleimbalge, w ie die M eibo m ’-  

sehen Drüschen liegen,
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Beide A ugenlieder enthalten zwischen ih ­
rem aufsern u n d  innern  Blatte gegen den freien 
R and h in , einen länglichen ihre Gestalt bestim­
m enden K n o rp e l, den A u g e n l i e d k n o r p e l  
( T arsus). D e r  o b e r e  (s. Tab. VI. Fig. 1. i 4.) 
ist b reiter als der u n t e r e  (15) ,  beide sind mit 
ihren c o n v e x e n  R a n d e  gegen den Orbital­
ra n d , m it dem  freien g e r a d e n  R a n d  einan­
der entgegen gerichtet. Ihr spitzigeres i n n e r e s  
E n d e  ist durch  ein kurzes festes Band, das in ­
n e r e  A u g e n l i e d  -  oder K n p r p e l b a n d  (L i­
gam en t. palpebrale  s. tarsi internum) (iß. )  an 
dem  Nasalfortsatz des Qberhieferknochensf und 
ih r  breites ä u f s e r e s  E n d e  durch festes Zell­
gewebe, d a s ä u f s e r e  A u g e n l i e d k n o r p e l ­
b a n d  ('L ig . tarsi externum ) (17.) aufsen an 
dem Orhitalrande befestige^. Aufserdern setzt 
sich noch die P e r i o r b i t a ,  (die Beinbaut der 
Augenhöhle) von dem O rbitalrande zu dem con­
vexen Rande der Augenliedknorpel (Tab X. Fig. 
1, 0.) fort und heftet sich an diese an.

Es werden die Augenlieder durch zwei, 
einander entgegenwirkende Muskeln, deu A u -  
g e n l i e d s c h U e f s e r  (M . orbicularis palpebra­
ru m )  und den H e b e r  des  o b e r n  A u g e n -  
l i e d e s  {Levator palpebrae superioris) (Tab. VI. 
Fig. i . l .  I. m.  und Tab. X. Fig. 1. / .  und Fig.
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3. h. auch D irs t. d. MusV) Lewegt. Der e r ­
s te  r e  ist für beide Augenlieder bestimmt, in­
dem er den Spalt derselben schliefst- der an­
dere z ieh t das obere Augenlied in die Höbe 
und steh t mit dem Augenliedschliesser in be­
ständiger Wechselwirkung. Die schnell auf ein­
ander folgende W irkung beider Muskeln w ird 
der A u g e n b l i c k  genannt.

Die Augenlieder erhalten folgende Ar t e- ?  
r i e n ,  nämlich: die A u g e n l i e d e r z w e i g e
{Ram i pcilpebrales) nach innen, aus der Angu­
lararterie (Tab. VI. Fig, 1, 34.); nach aufsen, 
aus der queren Faeialarterie (59-) und der T em ­
poralarterie (38.); un ten : die u n t e r e  Au g e n - -  
l i e d a r t e r i e  (A rt. palpebralis inferior) aus der 
Infraorbitalarterie; oben: Z w e i g e  aus der Stirn- 
und Supraorbitalarterie, welche, so wie die A u -  
g e n l i e d r a n d a r t e r i e n  (.A rteriae tarseae) (36. 
57.)Aeste der Augenarterie (3 5 .) sind. (Uebrigens 
s. m. Darst. d. Art.). — Die gleichnam igen V e ­
n en  gehen in die v o r d e r e  u n d  h i n t e r e  Fa-* 
e i a !  v e n e  und A u g e n  v e n e  (D arst. d. Venen 
Tab. II.) wieder zurück. D ie  S a u g a d e r n  
verlaufen mit den genannten V enen und verei­
nigen sich mit den übrigen des Antlitzes, — 
Die N e r v e n ,  welche im Allgemeinen nur klein 
$iud? sind von innen nach oben  und aufsen:;
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Z w e i g e  d e s  I n f r a - u n d  S u p v a t r o c  h l e a r -  
n e r v e n s ,  des S u p r a o r b i t a l n e r  v e n s  und 
des L a c r y m a l n e r v e n s  von dem ersten Haupt­
aste; von aufsen nach unten und innen: Zweige 
des Subcutan -  und des Infraorbitalnervens von 
dem zweiten Hauptaste des dreigetheilten JNer- 
vens-, aufserdem  aufsen und unten; Z w e i g e  
d e s  F a c i a l n e r v e n s ;  alle diese Nerven sind 
an der innern Fläche des Orbicularmuskels der 
Augenlieder um  die Orbita herum , durch zarte 
Zw eige unter einander verbunden.

Die T h r ä  n e n o r g a n e  (O rgana lacrym a -  
liä) bilden einen eigentüm lich angeordneten 
drüsigen ilpparat, zu welchen z w e i  T h r ä n e n -  
d r ü s e n  gehören, die eine eigenthümliehe dünne, 
durchsichtige, salzige Feuchtigkeit, die T h r ä n e n  
(Lacrym ae) zur  Befeuchtung des Auges, absondern, 
so wie die T h r ä n e n w e g e  (P'iae lacrymales) 
welche die T hränen  aufnehmen und ableiten.

Die T h r ä n e n d r ü s e n  (Glandulae lacry­
males) (s. Tab. VI. Fig. i .  n. o. Tab. IX. Fig. 
l .  h. i, und Fig. 3. d. e ) eine obere und eine 
untere, liegen aufsen, h in ter und über dem obern 
Augenliede dicht h in ter dem Dache der Augen­
höhle und beide gehören zu den zusammenge­
häuften Drüsen; sie bestehen aus einer Menge 
k l e i n e r  A b t e i l u n g e n  (Acini) u n d  diese aus
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den zartesten Vetflöchtungeu von Blutgefäfsert 
und Ausfülirvingsg'äilgen. Die o b e r e  T  h r a ­
ne  n d r ü s e  ( Glandula lacryrnalis superiors . 
im iom ina ta  Ga l e n i ) ist beträchtlich gröfser, 
liegt in ih rer Grube des Stirnkuochens, in wel­
cher sie durch ein Bändchen in ihrer Lage er­
halten w ird  und hat eine dreieckige, yon oben 
nach unten plattgedrackte Gestalt. Die u n t e r e  

( G landula  lacryrnalis in ferior  s. glandulae con­
grega tae  M onroi) deren Läppchen kleiner und 
weiter yon einander entfernt als die der obern 
T hränendrüse sind, liegt von der pbern und zum 
Theil yon der Sehne des Augenliedhebers be­
deckt, zwischeta diesem und dem obern Rande 
des obern Augenliedknorpels. Aus beiden T hrä- 
nendrüsen entstehen s e c h s  bis s i e b e n  äußerst 
feine G ä n g e  (T ab. IX . Fig. 5. 1. 2.) welche 
sich mit äufserst feinen M ündungen  neben ein­
ander, aufsen an der innern Fläche des Augen­
liedes (Fig. 1 bei i.) öffnen, und  von hier 
werden die in diesen D rüsen abgesonderten 
Thränen durch die Bewegungen der Augenlie­
der über den Augapfel verbreitet und  gegen den 
innern Augenwinkel zum T hränensee getrieben, 
wo sie von den Thränenwegen aufgenommen 
werden.

Die T h  r ä n e n w e g e  {F'iae lacrymales) be­
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stehen aus den T h r ’äneupuucten, den T hränen- 
Kanälchen, dem  Thränensacke und dem T h rä - 
pengange, Die T h  rä n  e n p u n k t e  ( Puncta la- 
c rym a lia ) (T ab . V I, Fig. l. 10. i 3.) sind kleine 
Kreisrunde Q effhuqgen, wovon auf jedem Augen- 
Jiedrande eines au f einer kleinen Erhabenheit, der 
T h  r ä n e n w a r z e  [Papilla lacrymalis) aufsitzt, 
■welche aus festen elastischen Zellgewebe besteht, 
w odurch  der Punct oder Eingang zum Thränen-P p

rö lirchen im m er offen erhalten w ird. — Die 
T h r ä n e n  r ö h r e  h e n  ( Canaliculi lacryrnales 
s. Cornua, limacurn) ( lg.  lg.) ein o b e r e s  und 
u n t e r e s ,  Jiegeq in dem abgerundeten Theiie der 
Augeniiedränder als ein enges Röhrchen, von Fa­
sern des Augenliedschliefsers dicht umgeben, und 
bestehen aus einer e igentüm lichen  gefäfsreichen 
Schleimhaut j pach aufsen machen sie hinter der 

Papilla noch eine kleine Erweiterung und en­
den nach innen in dem Thränensacke hinter ei­
nem Fältclicn, (Fig» ?. a.) verborgen mit en­
ger Mündung (Fig. 5« £.). —  Der T h r ä n e n -  
s a ck  (Saccus lacrym alis) (Tab. V I. Fig. l. 21.) 
liegt als ein länglich rundlicher Behälter in der 

Thränensackgruhe am innern Winkel der Augen­
höhle dicht hinter dem Angenschliefser uud 
entsteht mit einem blinden, die Eiusenkungs- 

ßteHe der Thiänenröhrchen (20) überragenden
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Ende, oben von dem innern Palpebralbande (16) 
und dem  Thvänensackmuskel (M . sacci lacry-  
m alis) (T ab . IX. Fig. l .  6.) umgeben*, dieser 
en tspringt von dem hinlern Rande der T hrä- 
nengrube und endet an der hintern Fläche der 
beiden Augenliedknorpel. D e r  Thränensack be­
steht aus einer äufseren weifslichen, fibrösen und 
einer eigenthüm lichen, gefäfsreichen, mit klei­
nen Schieimdrüschen versehenen Schleimhaut, 
welche die halbmondförmige Falte (Fig. 2. a .) 
vor den Mündungen der Thränenröhrchen bil­
det. H ierau f verengt er sich etwas in den T h r ä -  
n e n g a n g  (Ducbus nasalis s. lacrym alis) , der 
sich in den knöchernen Thränenkanai etwas rück­
wärts gekrüm m t, forlsetzt und  in dem untern 
Nasengange dicht unter der untern Concha (Tab.
IX . Fig. i .  8.} in die Schleimhaut der Nase 
übergehend, sich öffnet und am Ausgange von 
einer halbmondförmigen Falte bedeckt w ird.

Die Thränenorgane erhalten : die T h r ä -  
n e n d r ü s e n a r t e r i e  (Arb. la crym a lis)  (Tab. X. 
Fig. 1. 8.), die Thränensackarterie (Arb. sacci 
lacrym alis) und Zweige von den  Augenliedrand­
arterien, alle Aeste der A ugenarterie (l. I.) — 
Die V e n e n  ergiefsen sich in die Augenvenen 
(Darst. d. Venen Tab. III, F ig. 1). — Die 
N e r v e n  sind Z w e i g e  d e s  L a c r y m a l n e r -
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v e n s  und des I n f r a t r o c h l e a r n e r v e n s  von 
dem ersten H auptaste des dreigetheilten Nervens.

Der A u g a p f e l  (Bulbus oculi) (Tab. VI.
IX . u. X. in der Lage sichtbar) der auch häu­
fig schlechthin  das Auge heifst, liegt in dem 
vordem  weiten Tlieile der Augenhöhle, vorn 
von den A ugenliedern  zum Theil und abwech­
selnd ganz b e d e ck t, an diese, durch  die ihn 
vorn überziehende Bindehaut {Conjunctiva) (Tab.
X. Fig. l .  l .  2.) und hinten, an dem Sehnerven 
und  Muskeln befestiget und von vielen Fette 
umgeben. E r hat eine kuglichle F o rm , so dafs 
er aus einem hintern grofsen und aus einem 
vordem kleinen Kugelsegmente zusammengesetzt 
scheint. Er besteht aus mehrern übereinauder- 
liegenden H ä u t e n ,  aus h ä u t i g e n  d u r c h ­
s i c h t i g e n ,  m it verschiedenen Feuchtigkeiten 
angefüllten K ö r p e r n  und aus der eigentlichen 
w ä f s r i g e n  A u g e n f e u c h t i g k e i t .

Die äufsern Häute des Auges, dier H orn- 
und die feste Augen haut, sind bei weitem dicker 
und härter als die übrigen und bestimmen die 
Gestalt des Augapfels. Die f es t e  oder we i f s e  
A u g e n  h a u t  ( T u n ica  scler otica s. albuginea) 
(s. Tab. X. Fig. i .  F . Fig. 2. c. und Fig. 5. q .q .) 
umgiebt den gröfsten Umfang oder das grofse 
Kugelsrgment, ungefähr fünf Sechslheile de«
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Gatizeil u n d  ist eine sehmgt fibröse Membran, Vorl 

Weifser glänzender Farbe, hinten von betväej^lli- 
chcr D icke und Vorn dünner und gfefalzt zur Auf­
nahm e der H ornhaut; ih re äufsere und innere 
F läche ist eigentlich glatt •, au die erstere dringen 
eine Menge Gefäfse und JNervcheu ein* welche 
in einer m ehr oder Weniger beträchtlichen Strecke 
in ih re r Substanz verlaufend > zu den innertt Au-» 
gentheilen gehen* Hinten b etwas weiter nach 
innen als in der Mitte, befindet sich in def 
Scleroticäj eine Vertiefung > mit einem Wulstiger! 

ßande umgeben > deren G rund ein diittneš 
d u r c h l ö c h e r t e s  P l ä t t c h e n  {Lamina cti** 
brosa) (Tab* IX. Fig. i* 12.) hat* wörin sich 
der Sehnerv einsenkt. V orn  ist sie tnit det4 
sehnigten Ausbreitung der vier geraden Aiigčti* 
muskeJd (Tab. X. Fig. 2. e  —  f . )  welche tnaii 
eigentlich die W e if s e  A u g e n h a u t  ( Tunicci 
atbuginea) nennt, überzogen. Die innere Fläche 
der Sclerotica wird noch (besonders in den frü-* 
hern Lebensperioden leicht tren n b a r) Von einem 
sehr dünnen B l ä t t c h e n  (L a m in a  fusca), Wel­

ches man früher für eine F ortsetzung der Ge- 
fafshaut später für eine Fortsetzung der Spinn~ 
Webenhaut des Sehnervens h ie lt, überzogen und 
durch einen braunen Zellstoff an die Gefäfshaut 
angehefteu
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D ie H o  r n h  a u t  oder die d u r c h  si  eh ti  g e 
f i ö r n h a u t  ( T uniča cornea š. cornea pellucida) 
(Tab. X* Fig. 2. a. Fig; 3. p.) bildet den vor­
dersten T heil öder das kleine Kiigekegment, sie 
ist sehr elastisch und durchsichtig j in der Mille 

dicker und gegen den Rand dünner^ welcher 
in dem vordem  gefalzten Rande der festen Au­
genhaut eirigefügt ist, und durch die hinter ihr 
befindliche wäfsrige Augenfeuchtigkeit äusge- 
spann tj erhallen wird. Ihre äuisere c o n v e x e  
F l ä c h e  w ird von einer Fortsetzung der Con­
junctiva (Fig* 2. b.) überzogen und ihre innere 
oder hintere c o u c a v e  F l ä c h e  (Fig. 6. a) wird 
m it einer sehr düuneüj  durchsichtigen, hom o­
genen, wenig ausdehnbaren Membran, der H a u t  
d e r  w ä f s r i g e n  A u g e n f e U c h t i g k e i t  oder 
der DEMOUiisschen H a u t  (M em brana humoris 
aquei) (Fig. 6. č.) bekleidet, W elche an dem 
Rande der H ornhau t aufbört, sich nach D e -  

m o u r s  über die vordere Fläche der Iris fort­
setzen soll und sich durch  Kochen oder leichte 
Maceratiön leicht vön der H ornhaut trennen 

läfst. Die H ornhaut besteht aus m ehrern  Blät­
te rn , zwischen w elch en  sich ein feuchter Dunst 
befindet) der besonders dem Aüge  ̂ das glän­
zende, gesunde Ansehn gibt.

Die s c h w a r z e  oder G e f ä f s h a u t  ( T u -
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niča vascutosa  s. choroidea') welche der S e lc- 
rotica en tsprich t, macht m it der Blendung oder 
Iris (T ab . X. Fig. 5. b. d .) die zweite Schicht 
der Häute des Auges aus. Die e r s t e r e  erstrecht 
sich von dem Eintritte des Sehnerven an bis 
zum vordem  Bande der festen Augenhaut (Fig. 
4) ;  bis zu diesem ist sie nur durch lockeres 
Zellgewebe dicht an diese angeheftet; an dem 
vordem  Ende der Gefäfshaut verdickt sich das 
Zellgew ebe und bildet einen weifslichen , unge­
fähr eine Linie breiten R in g , das S t r a h l e n  -  
b a n d  oder der W u l s t  d e r  G e f ä f s h a u t  
(L ig  am entum  ciliare s. Orbiculus ciliaris) (Fig.
5. c. und Tab. XI. Fig. 4 . e.) wodurch die Ge­
fäfshaut an dem vordem  Ende der festen Au­
genhaut genauer als an dem übrigen Umfange j 
angeheftet wird. Der vordere Rand des S trah ­
lenbandes wird von einem schm alen, wreifsen 
Vorsprunge begränzl, welcher genau vou einem 
kleinen Falz der innern Fläche der H ornhaut 
aufgeuommen wird. Uebrigens nim m t man an:
dafs der Ciliarring aüs zwei Blättern bestehe,

•  * 
zwischen welchen sich ein enger, mit Feuch­
tigkeit gefüllter, dreiseitiger K anal {Canalis F o n -  
tanae) (Tab. XI. Fig. i .  f .) befinde. An der 
innern Fläche dieses Ringes bildet die Gefäfshaut 
den F a l t e n k r a n z  oder K ö r p e r  (Corpus c i-
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liare s. Corona ciliaris) (Tab. X. Fig. 3. u. 4, 
22« u. Tab. IX . Fig. i. c. u. Fig. 2. d.) indem 
sich dieselbe in der Breite von ungefähr andert­
halb  Linien vielfach Und fein nach innen fallet, 
so dafs eine ansehnliche Menge erst niedriger, 
dann höherer F a l t e n  oder F o r t s ä t z e  (Pro­
cessus ciliares) entstehen, welche m ehr nach 
innen zusammenstrahlen und rundlich enden. 
D ie  vordere Fläche des CiJiarkorpers ist frei 
und  sieht gegen die Iris,* die hintere Fläche ist 
genau an dem Umfange der Linsenkapsel und 
der Ciliarkrone des Glaskörpers geheftet. D ie 
äufsere und innere Fläche der Gefäfshaut sind 
im normalen Zustande, von einer dunkelbrau­
nen Substanz, dem s c h w a r z e n  S c h l e i m  
oder P i g m e n t  (P igm entum  nigrurn) bekleidet, 
welcher Stellenweise  besonders an der innern 
Fläche in g röfserev Menge vorhanden, weit 
dunkler und fester mit den benachbarten T hei- 
len verbunden ist. Die Gefäfshaut ist dünn und 
w eich, nach W egnahm e des Pigment’s weifslich 
und besteht beinahe ganz aus Blutgefäfsen (Tab, 
XL Fig. 4. d.) aus Arterien und Venen, wovon 
die letztem das Uebergewieht haben. Die e r ­
s t e m  sind kurze Ciliararterien (Tab. X. Fig. 
5. l .  l.) welche Aeste der hintern Ciliararterie 
(Fig. l .  9.) von der Augenarterie (A r t. ophthal-

20



mica) entspringend, sind. Die Ve n e n  ‘werden 
wegen ih res gewundenen Laufes W i r b e l g e -  
f ä f s e  ( V a sa  vorticosa) (Fig. 4. a. u. s. Darst.
d. V enen Tab. III. Fig. 2.) genannt, aus wel­
chen die Ciliarvenen entstehen. Aufser den 
Blutgefäfsen und dem sie zusammen hallenden 
Zellgewebe nimmt man keine Spuren von orga­
nischer Bildung w ahr, auch  der Strahlenkör— 
per erscheint als ein vielfach verschlungenes Ge— 
fäfsgewebe. D ie innere Fläche der Gefäfsbaut? 
welche beim Menschen ins glänzende hellgelb 
spielt, kann nicht als eine eigne Membran, der 
RuYscHischen H a u t  ( T u n ica  Ruyschiana) an­
gesehen werden, indem sich dieselbe nicht in 
zwei Blätter zerlegen lafst.

N

D  ie B l e n d u n g  oder die 11 egen  b o g e n  — 
h a u t  (Iris) (Tab. X. Fig. 1. c. Fig. 3 . s. u. 
Tab. XI. Fig. 4. f .)  ist eine runde, in der M itte 
mit einer runden Oeffnung, dem S e h e l o e h e  
oder der Se he  (Pupilla) versehene H aut, welche 
an ihrem innern Umfange eine etwas geringere 
Breite als an der übrigen A usbreitung hat, und 
mit ihrem  äufsern Rande an dein Strahlenbande 
befestiget ist, übrigens frei in  der wässerigen 
Feuchtigkeit hinter der H ornhau t fluctuirt und  
den Raum zwischen der H ornhau t und der L iuse
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in die vordere u n d  hintere Augenkammer theilt. 
Die v o r d e r e  oder ä u f s e r e  F l ä c h e  (Tab, XL 
Fig. 5. f . )  w elche man durch die Hornhaut 
durchscheinen s ie h t, hat entweder eine graue 
oder blaue, graulichgrüne, braune oder schwarze 
Farbe und zeigt feine Fasern, die strahlenförmig 
von dem äufsern Umfange gegen die Pupille 
gehen*, diese Fasern sind gerade bei der veren­
gerten und geschlängelt bei der erweiterten Pu­
pille. D ie h i n t e r e  F l ä c h e  ist m it dicken 
schwarzen Pigm ent, welches zuweilen in der 
Gestalt einer zusammenhängenden Membran ab - 
gelöfst werden kann,  überzogen und führt den 
Nam en, T r a u b e n h a u t  (Uvea) (Fig. j ,  d.)j 
es zeigen sich hier ebenfalls Fasern, die strah­
lenförmig gegen die Pupille verlaufen, welche 
von den Gefäfsen und JYerven herkommen, wor­
aus die Iris besteht. Der äufsere und innere 
Rand der Iris sind  dunkler gefärbt als der zwi­
schen beiden befindliche T heil und erscheinen als 
schmale dunkle Streifen oder Einfassungen; am 
dunkelsten ist eine kleine Strecke des innern 
Theiles der Blendung, etwas aufserhalb des in­
nern Randes derselben; der zwischen dieser 
dunklern Stelle und dem Sehloche befindliche 
Theil der Blendung ist der k l e i n e  oder i n ­
n e r e  R i n g  oder K r e i s  (Annulus  s. Circulus
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m inor)  (Fig. 5- £•)> dev übrige Theil derselben, 
der g r o f s e  oder ä u f s e r e  R i n g  (Annulus 
m a j o r  s. externus) (Fig. 5 • /•)> an der hintern. 
F läche  sind die Fasern in dem grofsen Ringe 
erhabener als in dem kleinen. D ie Blendung 
ist dicker als die Gefäfshaut, weich, schwam­
m ig und locker und besteht gröfstentheils aus 
N e r v e n  und G e f ä f s e n ,  dem sie zusammen -  
ballenden Z e l l g e w e b e  und e igentüm lichen  
F a s e r n .  Die N e r v e n  d e r  B l e n d u n g  (N er­
v u li  ciliares) entspringen aus dem Ciliarknoten 
(T ab . X. Fig. i . 23.) theilen sich , mit den Ciliar­
arterien (9) verlaufend, bis zum Augapfel unge­
fähr zusammen in zwanzig Aestcheu, durchbohren 
dann um den Sehnerven he rum  die feste Augen­
hau t , verlaufen zwischen dieser und der G e- 
fäfsbaut nach vorn (Tab. X I. Fig. 4. 5. 5.) 
und theilen sich hinter dem  äufsern R ande 
des Strahlenbandes gewöhnlich in zwei Aeste 

w elche, sich in m ehrere Zweige spaltend, 
unter dem Strahlenbaude d u rc h , an die vor­
dere Fläche der Iris (Fig. 5 . 1 .1 .)  gelangeu, 
in welcher sie sich mit einander in Knötchen 
verbunden, dann strahlenförm ig gegen den 
innern Rand derselben verbreiten und daselbst 
büschelartig enden. Die beiden l a n g e n  C i ­
l i a r a r t e r i e n  (Tab. X. Fig. 5. 4. u. Tab. XL
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Fig. 6. i . 2.) theilen sich unter dem Strahlen­
bande in zwei Aeste, welche rechts und links 
auseinander w eichen , von beiden Seiten einander 
entgegen g e h e n , und , indem sie sich mit von 
aufsen eindringenden v o r d e m  C i l i a r a r t e r i e n  
(Tab. X, F ig . 5. 6.) verbinden, in dem äus- 
sern Rande der Iris den g r o f s e n  G e f ä f s -  
k r e i s  (Circulus arteriosus iridis major s. exter­
nus') (7. 7.) bilden, aus welchem nun strahlenför­
mig verschlungene Zweige gegen den innern 
Rand hin gehen , in dessen Nahe sie sich wie­
der, jedoch nu r zum T heil, bogen förmig ver­
einigen, w odurch der k l e i n e  G e f ä f s k r e i s  
(Circulus arteriosus minor s. internus) (g.) ge­
bildet w ird; aus diesem gehen Zweige mit de­
nen des grofsen Kreises convergirend zum in­
nern Rande des Iris. Die zahlreichen V e n e n  
d e r  B l e n d u n g ,  welche keine Bögen bilden, 
gehen theils in die langen Ciliarvenen, theils in 
die Wirbelvenen über (s. Darst. d. Venen Tab. 
III. Fig. 2. 6 —  10.) Aufser diesen Geföfsen 
zeigen sich bei der glücklichsten Einspritzung 
derselben, in der Blendung noch  mehr oder 
weniger deutliche gelblichweifse Fasern, welche 
theils in strahliger, vom äufsern zum innern 
Ringe, theils in kreisförmiger R ichtung beson­
ders am innern Ringe der B lendung verlaufen
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und fur die W erkzeuge der Beweguugserschei- 
nungen derselben, gehallen werden.

Im  Foetus ist bis zum siebenden Monate 
die S e h e ,  durch eine eigne M embran, die P u -  
p  i 11 a r m e m b r a  n (.M em brana pupillaris s. 
W a C H E . N D O B . r i a n a )  (Tab. XI. Fig. 6. d.) ver­
schlossen oder ausgefüllt, in welcher die G e- 
fäfse als Zweige des innern  Gefäfskreises der 
Iris bis zum iVliltelpuncte strahlenförmig hinge­
h e n ,  welche sich in ihren Verlaufe untereinan­
d e r , aber nicht im M ittel puncte, verbinden. 
Gegen das Ende des achten Monates fangen die 
Gefäfse von dem M itteipuncte an sich zurück­
zuziehen und mit ihnen nach und nach die 
M em bran , bis dieselbe im neunten Monate ver­
schw unden und die Pupille vollendet ist.

D ie  N e r v e n  h a u t ,  M a r k  h a u t  oder 
N e t z h a u t  ( Tunica retina  s. nervea) (s. T ab. 
XI, Fig. 2. 5. 7. 8 und 9.) ist die eigne dritte  
Haut des Augapfels und die Ausbreitung des 
Sehnervens (Fig. 7. d.) w elcher aus der Seh­
nervenvereinigung (Tab. IV . F ig . 2. p . 11.) durch 
das Sehloch des Schädels (Tab. X . Fig. 1. bei B.) 
in die Orbita t r i t t , in dieser als ein cylindrischer 
Nerv von einer faserigen S c h e i d e  und G e -  
f ä f s h a u t  (Fig. 3. i 5. 16.) eng umgeben, ein 
wenig nach aufsen gebogen, von Ciliararterien,



311

Venen und N erven begleitet, zwischen den geraden 
Augenmuskeln im Fette zu dem Augapfel geht und 
sich in dessen Vertiefung nach innen neben der 
Achse desselben, mehr zusammengezogen, einsenkt. 
Die M arkfasern des Sehnerven treten ihre Scheide 
verlassend, clurch die Löcher der Siebplatte der 
festen A ugenhaut, die Gefafshaut durchbohrend 
und breiten sich durch Zellgewebe zusammen- 
gehalten als M a r k -  oder N e t z h a u t  über den 
Glasliörper bis zum Strahlenkörper und Ciliar— 
krone (Tab. XL Fig. 7. a. b.) aus und endigen 
hier mit einem m ehr oder weniger angeschwol­
lenen geradeu Räude (Fig. 9. a. b. c.) ohne sich 
an die Linsenkapsel zu befestigen. Sie ist eine 
weiche oder breiigte Membran von blafsröthli- 
cher Farbe, welqhe zwischen der Gefäfshaut und 
dem Glaskörper über diesem glatt ausgespannt 
liegt, mit d e r erstem  weniger, mit der letztem 
aber fester zusammenhängt und  gewissermafsen 
aus einem doppelten Blatte, einer äufsern Mark- 
scliicht und einer Innern aus Zellgewebe und 
Gefäfsen gebildeten Schicht, w elche zunächst 
an dem Glaskörper haftet, bestellt. Nach aus­
sen neben dem Eintritte des Sehnerven, gerade 
in der Achse des Auges befindet sich nur beim 
M enschen, ein kleines Loch, das C e n t r a l  l o c h  
(F oram en centrale retinae) von einem goldgelben
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Rande,  der  g e l b e  S a u m  oder D e c k  (Punc­
tum luteum) (Fig. 7. c. und Fig. 3. b. c.) um­
geben. Ih re  A r t e r i e n  (Fig. 5 . 7, u, 8, 1.2.0.) 
■welche sieh mehr auf der iunern Fläche ver­
breiten  j erhält sie von der Centralarterie, eiu 
Ast der Augenarterie; so wie sich wieder die 
V e n e n  (s, Darst. derselben Tab. III, Fig. o.) 
in die Central vene vereinigen.

D er G l a s k ö r p e r  ( Corpus vitreum) (Tab, 
XL Fig. 10. a .) ist ein farbenloser, vollkommen 
durchsichtiger, kugelförmiger K örper, der nur 
vorn eine V ertiefung zur Aufnahme der K ry - 
st alllinse (b ) ha t, den h in tern  grofsen Raum 
ausfüilt und zunächst von d e r M arkhaut umge­
ben ist. Er besteht aus der sehr zarten ihn um­
gehenden M embran, dem Gl a s hä ut c he n  
(Membrana hyaloidea) welches nach innen eine 
Menge kleiner Fortsätze m a c h t , zwischen w el­
chen sich Räume oder, Zellen bilden und aus 
einer völlig durchsichtigen, dem  Eiweifs ähnli­
chen Feuchtigkeit, der G l a s f e u c h t i g k e i t  
( Humor vitreus) wrelche die Zellen des Glas- 
bäutchens strotzend aufullt. V orn  theilt sich 
das Glashäutchen in zwei B lä tte r, das innere 
überzieht die Vertiefung h in ter der Linse, das 
äufsere oder S t r a h l e n  p l ä t t c h e n  (Lamina ci-  
liaris, s. Zonula Zinnxi) (Fig. 7. f. Fig. 9. c\)
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verschmilzt m it der Linsenkapsel und ist viel­
fach gefurch t, indem  es genau der innern Fläche 
des, mit ihm  verbundenen Ciliarkörpers ent­
sp rich t, dessen Falten in seine Vertiefungen drin­
gen ; das schw arze Pigment, welches nach VVeg- 
nahme des Strahlenkörpers auf dem Sirahlen- 
plättchen hafte t, gehört dem erstem  au. Zwi­
schen den beiden Blättern und der Linsenkapsel 
entsteht eine dreieckige Lücke, de r P e t j t ’s( he 
Kanal (Canalis P e t i t i ) ,  w elcher kreisförmig 
um den Glaskörper und die Linse herumgeht 
und durch Einblasen von Luf t ,  w odurch sich 
das Strahlenplättchen (Fig. 10. c. d.) wie ein 
blasiger Kranz in die Höhe lieb t, leicht deut­
lich gemacht wird.

Die L i n s e ,  K r y s t a l l l i n s e  oder K r y -  
s t a l l k ö r p e r  [Lens crystallina) (Tab. XI. Fig. 
i i  — i 5.) ist ein linsenförmiger, in normalen 
Zustande völlig durchsichtiger K örper, welcher 
hinter der Iris , durch die Pupille derselben 
sichtbar (Tab. X . Fig. 3. v.), umgeben von dein 
Ciliarkörper, in der Vertiefung des Glaskörpers 
(Tab. XI. Fig. 7. g. u. Fig. 9. d. c. u. Fig. 10.
b.) liegt und von einer durchsichtigen Hülle, 

der L i n s e n k a p s e l  ( Capsula lentis) die mit 
dem Glashäutchen genau verbunden, eingeschlos­
sen ist. D ie  L i n s e ,  welche gew öhulich dop**
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pelt so breit und hoch, als dick and deven h in ­
tere  F läche stärker als die vordere gewölbt ist, 
b e s teh t aus einem zähen, klebrigten, beim Zer­
drücken  dem Finger etwas widerstehenden Sub­
stanz (Humor crystallinus), welche nach innen 
fester ist und getrocknet oder in Weingeist oder 
m it kochendem W asser behandelt, in sechs bis 
acht gleiche grofse, von dem Mittelpunct gegen 
den Rand hin,  abgetheilte dreieckige Stück­
chen springt, welche sich wieder wie eine 
Z w iebel abblättern. D ie Dicke und die W öl­
bung der Krysiallliase stehen nicht immer in 
gleichem Verhältnisse und die Linsen beider 
Augen desselben Menschen haben bisweilen eine 
verschiedene Gestalt. Die Linse befindet sich 
in der Kapsel aufserdem frei und zwischen bei­
den eine dünne dui chsichiige Flüssigkeit, d ie 
MoRGAGNische Eeuchii gkeit  (Liquor M o r -  

g a g n i i ) .

Der Glaskörper und die Krystalllinse er­
halten ihre kein rothes Blut führenden A r t e ­
r i e n  von der Centralarterie (Tab. XI. Fig. i4 . 
i  —  3 )  w elche, nachdem sie ihre Zweige an 
die Markhaut abgegeben h a t,  Zweige an die 
Glashaut gibt, dann durch den Glaskörper au 
die hintere Fläche der Linsenkapsel geht und 
sich in dieser excentrisch ausbreitet. Aufsei-
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dem begeben sich noeli Zweige von dem vor­
dem  Rande des Ciliarkörpers zur vordem  Fläche 
der Liusenkapsel. D ie Venen gehen iheils in 
die der G efäfshaut, theils in die Centralvene über.

Die w ä f s r i g e A u g e n f e u c h t i g k e i t  
(H um or aqueus) ist eine völlig he lle , dem kla­
ren W asser ähnliche Flüssigkeit, wclche den 
Raum zwischen der Hornhaut und der Kristall- 
Jinse, der durch  die Blendung ( Ir is )  iu eine 
v o r d e r e  und  h i n t e r e  A u g e n k a m m e r  
(Camera oculi anterior et posterior) (Tah. X. 
Fig. 3, w . x .) gelheilt w ird , anfüllt. D ie e r-  
siere gröfsere ist vor, die letztere kleinere ist 
hinter der Iris- beide haben durch  die Pupille 
Gemeinschaft.

Der Augapfel wird durch sechs Muskeln 
durch v i e r  g e r a d e  und z w e i  s c h i e f e  be­
wegt. D ie g e r a d e n  A u g e n m u s k e l n  (M us­
culi recti bulbi o cu li) (s. D arst. der Musk. Tab. 
II. Fig. 2. und 5 .) sind: ein o b e r e r ,  der den 
Augapfel nach oben, ein u n t e r e r ,  der den 
Augapfel nach unten; ein i n n e r e r ,  der den 
Augapfel nach innen und ein ä u f s e r e r ,  der 
den Augapfel nach aufsen w endet; wenn diese 
vier Muskeln gemeinschaftlich w irken, so ziehen 
sie den Augapfel etwas i n ' die H öhle zurück, 
wobei d ie Hornhaut mehr hervorgetrieben und
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convex gemaelu wird, z. B. wenn wir uns bestre­
b e n , entfernte Gegenstände zu erkennen•, wenn 
diese Thätigkeit krampfhaft erregt w ird , so ist 
das A uge stier und unbeweglich. —  Die bei­
den s c h i e f e n  oder R o 11 m u s k e 1 n {Musculi 
o b liq u i) , ein o b e r e r  oder p a t h e t i s c h e r  
M u s k e l  rollt den Augapfel so, dafs die Pu­
pille nach innen und unten gerichtet w ird; der 
u n t e r e  s c h i e f e  A u g e n m u s k e l  rollt den 
Augapfel nach aufsen, so, dafs die Pupille nach 
innen und oben zu stehen kömmt. (Uebrigens 
sieht man einige dieser Muskeln in diesem Werke 
Tab. X. Fig. i und 5.) —  Die Muskeln er­
halten ihre B l u t g e f ä f s e  von der Augenarte­
rie u n d  Vene {Art. et Vena ophthalmico) und 
ih re N e r v e n  von dem dritten , vierten und 
sechsten Hirnnerven (s. Darst. dieser Theile).

Das Auge besteht, wie aus der Beschrei­
bung desselben hervorgeht, aus m ehreren , von 
aufsen nach innen auf einander folgenden d u rch ­
sichtigen Körpern von verschiedener Dich­
tigkeit, in welchen die von äufsern Gegenstän­
den kommenden und eintretenden Lichtstrahlen 
einander nach und nach so entgegengebrochen 
werden, dafs dadurch im G runde des Auges auf 
der Markhaut die Bilder der Gegenstände ent­
stehen ; die hierdurch bew irkte Empfindung
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pflanzt sicli au f den Sehnerven, durch diesen 
zu den G ehirn  fort und veranlafst hier die Vor­

stellung des Gesichtes. Daher Durchsichtigkeit 
der K örper, w oraus das Auge besteht, Empfäng­
lichkeit der M arkhaut und ungestörte Leitung 
durch den Sehnerven, die vorzüglichsten Be­
dingungen des Sehens sind. Die kugelförmige 
Gestalt des Augapfels begünstigt die Brechung 
der Lichtstrahlen. Bei starker W ölbung wer­
den, weil diese starke Brechung der Lichtstrah­
len bewirkt, nur nahe, bei schwacher W ölbung, 
aus entgegengesetzten Grunde, nur ferne Gegen­
stände deutlich gesehen und der K indheit und 
Jugend ist daher Kurzsichtigkeit, dem Alter 
Fernsichtigkeit im Allgemeinen eigen. Durch 
die verschiedentliche Thätigkeit der Augenmus­
keln, kann das Auge sich, entweder in seiner 
Lage und R ich tu n g , urn ohne Bewegung des 
Kopfes oder des ganzen Körpers, innerhalb ge­
wisser Gränzen, eine gewisse Sphäre zu über­
sehen, oder seine Gestalt und das Verhältnifs 
seiner Theile, um in verschiedener Entfernung 
denselben Gegenstand deutlich zu erkennen, ver­
ändern. Das letztere wird nur zum  Theil durch 
die Muskeln, zum Theil durch die Abänderung 
der Ab -  und Aussonderung der Augenfeuch— 
tigkeit, besonders aber durch die Thätigkeit des
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Ciliarkörpers lew ivkt, indem  durcli diese die 
W ö lb u n g  der Hornhaut und  Linse, so wie die 
Lage der letztem in Bezug auf die Hornhaut 
und den Grund des Augapfels verändert wird. 
D ie  Schwärze des Pigments mindert die Hef­
tigkeit des Eindruckes des Lichtes auf die höchst 
empfindliche Markhaut, indem  sie ein Theil des 
L ichtes verschluckt. Die Function der Iris ist 
gleichfalls, vorzüglich die Einwirkung des einfal­
lenden Lichtes zu verstärken, oder zu schwa­
chen . indem sie sich bei zu hellem Lichte, bei 
Betrachtung naher Gegenstände ausdehnt und 
dadurch  die Pupille verengt, beim schwachem 
L ichte dagegen, beim Sehen ferner Gegenstände 
zusammenzieht und so die Erweiterung der Pu­
pille bewirkt.



B E S C H R E I B U N G

D E R  Z W Ö L F T E N  K Ü P F E R T A F E L .

E n th ä l t  vorzüglich die Darstellung der Wände 
der Nasenhöhle, überzogen mit der Schleimhaut 
und deren Gefäfse. Diese und die folgende T a­
fel enthalten das Geruchsorgan.

F  I G. I.

Ansicht der rechten Seile der Schleim haut 
derNasenseheidewand, an welchem man die Mün­
dungen der Schleimdrüschen in H insicht ihrer 
F o rm , Lage und Gröfse wahrnimmt.

a. D urchschn itt des rechten Nasenflügels.
b. Die Hälfte des rechten Nasenloches.
c. Uebergang der Schleimhaut io die Haut 

der Nasenspitze und abwärts
d. in die Haut der Oberlippe.
e. Durchschnitt der S c h l e i m  -  oder R i ec h -  

h a u t  (Membrana -pituitaria)  unter dem 
Rücken der äufsern Nase,

f .  unter dem Nasenknochen,
g. unter dem R ie c h -  oder E thm oidalkno- 

chen und
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h. h . den S phe noid alVn oc\ien.
i. S te lle , wo die S c h l e i m h a u t  der rech­

ten  Seite um den Vom er herum geschlagen 
in  die der linken Seite übergeht.

k,. Durchschnitt der S c h l e i m h a u t ,  welche 
auf dem Gaümenvorhange und 

l. d ie, welche auf dem  knöchernen Gaumen 
oder dem Boden der Nasenhöhle haftet.

7n. Die Na s e n  h a a r e  ( Vibrissae) welche die 
Vertiefung des Einganges der rechten N a­
senhöhle besetzen. 

n. R u n d l i c h e  E r h a b e n h e i t ,  welche die 
Gränze zwischeu der eigentlichen Haut im 
Nasenloche und der Schleimhaut bestimmt.

o. M ü n d u n g  e i n e s  beständigen S c h le i r n -  
h ö h l e n k a n a l e s ,  in welchen eine Soude  
eingebracht worden ist. Gemeialich läfst 
sich eine solche Sonde oder Borste ganz 
leicht mehrere Linien lang in diesen K a­
nal einbringen. 

p . p. Der durchschim m ernde R a n d  d e r  
p e r p e n  d i c u l ä r  en  P l a t t e  des E thm oi- 
dalknochens. 

q. Gegend, wo die M ü n d u n g e n  d e r  
S c h l e i m h ö h l e n  gröfstentheils ein ru n d ­

liches Ansehen haben.
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r. G egend, -wo sich die kleinsten M ü n d u n -  
g e n  so lcher Schleimhöhlen zeigen*

S. s* Gegend, wo die M im d ü n g e n  derselben, 
gleichsam in Linien oder Streifen geordnet 
erscheinen.

b. G egend, wo sich die g r ö f s l e n  Mün- “ 
d ü n g e n  der Schleimhöhlen befinden*

F i o .  i r *

Die au/sere oder seitliche W an d  der lin­
ken N asenhöhle nach weggenommener Nasen- 
Scheidewand, noch mit der S ch leim - oder R iech- 
haut überzogen.

o. D urchschnitt des obertt Nasenknorpels und 
b* des uu tetu  Nasenknorpels«
C. Das l i n k e  Nasenloch*
d.  V e r t i e f u n g  des linken Nasenflügels, mit 

den in  ihm  befindlichen H ä r c h e n  und 
M ü n d u n g e n  d e r  H a u l  d r ü s e h e  n . 

e* e. R u o d i l c  h e E r h a b e n h e i t ,  welche die 
Gränze zwischen der äufsern H aut der Nase 
und der Riechhaut bestimmt* 

f f  Die o b e r e  N a s e n m u s c h e l ,  
g* m i t t l e r  e und 

h. h* die u n t e r e  N a S e n m u s c h e l #  
t. i. Der  o b e r e ,  
k, k. der  m i t t l e r e  und

21
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1. 1, der  u n t e r e  N a s e n  g a n g  (Meatus n a ­
rium superior, medius et inferior'y

m. G r a n z e  zw ischen der JNasenhöhle und  

Schluudkopfe. 

n. Stelle, wo sich  d ie  h i n t e r e  N a s e n  Ö f f ­

n u n g  ( Choanae narium) befindet.

o. M ü n d u n g  d e r  E u s t a c h  i s e l i e u  

R ö h r e .
p . Linke Hälfte des G a u m e n v o r h a n g e s ,  
q. q. Ein Theil des S c h l u n d k o p f e s .

D ie Gröfse und Gestalt der M ü n d u n g e n  
d e r  S c h l  e i m h ö h l e n  der Riechhaut, welche 
die äufsere Wand der Nasenhöhle überzieht, 
sind mit Genauigkeit nachgebildet und daher 
le ich t zu erkennen.

F I  G .  III.

Die äufsere W and der linkeu N asenhöhle  
und die Ausgänge der N ebenhöhlen, welche m it 
der erstem in Verbindung stehen. Um die Aus­
gänge sehen zu können, so ist von der m ildern 
und  untern Nasenmuschel etwas vveggeschuitten 
w orden , wobei zugleich ain Durchschnitte die 
D icke der Riechhaut zu sehen ist.

a. D urchschnitlsfläcbe der m i t t l e r r i  N a  — 
s e n m u s c h e l ,  an d ieser:

1 .1. die D i c k e  d e r  R i e c h h a u t ,
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2, (1er K n o c h e n t h e i l  derselben und
5. die L a g e ,  welche die S c h l e i m  d r ä s ­

c h e n  enthält.
b. Durchschnittsfläche der u n t e r n  N a s e n ­

rau s c h  e 1.
4. Di e  D i c k e  d e r  R i e c h  h a u t ,
5. der K  n o c h e n t h e i i  und der zwischen Lei­

den liegende
6. d r ü s i g e  T  h e i 1 derselben»
c. Der W u l s t ,  welcher sich über dem Aus­

gange der Kieferhöhle befindet, bisweilen 
einen halben Bogen bildet, der selten fehlt. 
Uebei diesem Wulst befinden sich die M i i n -  
d ü n g e n  d e r  R i e c h k  n o c h e  n zel  l e n .

d .d . S onde, welche durch die S t i r n h ö h l e  
gebracht, und deren M ündungen über dem 
Wul s t ,  so wie

e. e. die Sonde auf gleiche A rt die Mündung 
derselben unter dem W ulst andeutet.

f. f. Sonde, welche die h in ter der öberu N a- 
senmuschel befindliche M ü n d u n g  d e r  
S p h e n o i d a 1 h ö h 1 e anzeigt.

g. M ü n d u n g  d e r  O b e r i i i a x i l l a r  « oder 
K i e f e r h ö h l e ,  welche einen rundlichen, 
etwas UTtigehogeuen Rand zu haben pflegt*

h. M ü n d u n g  oder A u s g a n g  des  T h r ä « 
» e u g a u g e s ,
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¥  I  Gr . IV.

Stellt einen T heil der Schleimhaut von der 
Nasenscheidewand ungefähr neunmal vergröfsevt 
d a r, um  die beträchtliche Menge, die verschie­
dene Gröfse und die vorzüglichste Richtung der 
Schleim höhlen -  M ündungen, deutlicher als in 
der ersten Figur m öglich w ar, darzustellen. 
M an sieht, dafs bei weitem  die meisten dieser 
M ündungen eine R ichtung von vorn nach h in ­
ten oder schräg von oben nach unten haben, und 
dafs die Riechhaut selbst eine unebene Ober­
fläche bildet.

F i g . V .

D ie  Arterien der rechten  Seite der Nasen­
scheidewand, welche m it der Iajectioasmasse a n -  
gefüllt waren.

a. Die h i n t e r e  o b e r e  E t h m o i d a l a r t e  — 
r i e  und

b. die v o r d e r  e E t h m o i d a l a r t e r i e ,  welche 
gewöhnlich weil gröfser als die hintere ist-, 
beide kommen aus der Augenarterie.

e. D er o b e r e  As t  und
d. der  u n t e r e  A s t  d e r  N a s e n s e h e i d e -  

w a n d a r t e r i e ,  welche aus der innern 
Nasenarterie {Art. spheno -  palatina)  kommt 
und sich nach oben, un ten  und vorn ver­
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breiten u n d  unter einander nnd mit den 
E lhm oidalarterien  vielfach anastomosiren.

t .  e. e. A n a s t o m o s e n  derselben mit den 
Etbm oidalarterien.

F i g . YI .

Ein Stückchen Schleimhaut fü n f  und zwan­
zigmal vergröfsert, deren A rterien und Venen 
vollständig ausgespritzt waren, von dem vordem 
Theil der Nasenhöhle genommen. D er gröfste 
Theii dieses Netzes ist venös, der kleinere arteriös.

a. a. a. M ü n d u n g e n  d r e i e r  S c h l e i m ­
h ö h l e n ,  die nicht nur m it:

b.b, einem a r t e r i ö s e n  und
c. c, einem v e n ö s e n  K r a n z e  umgeben sind, 

sondern auch in deren Tiefe das Gefäfsnetz 
erkannt wird.



B E S C H R E I B U N G  

D E E  D K EIZEBN TEN  K U PFEttTA  FEL.

E n t h ä l t  nicht nur die Darstellung der Nerven 
des Geruchs -  und des Geschmackorganes, son­
de i n stellt auch iu der ersten Figur den Zusam­
m enhang dieser Organe un ter sich und mit dem
Gehörorgane vermittelst des Schlundkopfes dar.

. ' , y  ... ■ . . . .

F i g . I .

D e r Kopf eines jungen Manues im Zusam­
menhänge mit dem Schlund -  und dem K ehl­
kopfe bis zum Anfänge des Schlundes und der 
L u ftröh re  herab. Es sind  vou der rechten Seile 
die weichen Theile und die Knochen mit Z u ­
rücklassung mehrerer iu der Tiefe dieser Seite 
liegenden Nerveu, bis zur Mitte so v\ eggenom­
men worden, dafs der Schlundkopf, die Zunge, 
die knorpliche Ohrtrom pete ganz gelassen und 
die Gaumenhaut losgetrennt und herabgelegt wor­
den ist. Man sieht auf diese W eise die Ner­
ven der Nasensclieidewand, des Gaumens und 
die der Zunge bis zum E in tritt in die Substanz 

derselben j so wie die Muskeln der Zunge in ih­
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rer natürlichen Lage; aufserdem die Submaxil- 
lar und Sublingualdrüse mit ihrem Ausfüh­
rungsgange.

A . D er un tere  und Jinke Theil der Schädel- 
höhle, noch  mit der harten Hirnhaut aus- 
gekleidet.

JB. B .  B. D e r Durchschnitt des Schädels nach 
weggenommener Calva.

a. Der K a m m  (Crista g a l l i )  des Ethmoidal- 
knochens,

C. D er D urchschnitt des, Frontalhnochens 
abwärts,

b. Die S t i r n h ö h l e  (Sinus fron ba lis ).

J), D, Durchschnitt des Ethmoidalknocjiens
Ji. E. des Sphenoidalk.no,cheqs
C. die ‘S a t t e l l e h n e  und
d. die H  ö h 1 e (Sinus sphenoidalis). des letztem.
F. D urchschnitt des SchuppentheiJes und
G- der IVlammillartheil des Temporalknochens}
e. der G r i f f e l f o r t s a t z  desselben.
f .  Die M ü n d u n g  des äuXsern Gehörganges.
H. D urchschnitt des rechten Nasenknochens,
J. des obern und
K. d$s untern änfsern Nasenknorpels j
L . des Zahnhöhleufortsatzes des obera M axil- 

larknochens.
M . Des Gaumengewölbes und



N ,  des untern M axülarknoehens.
0 ,  Das Ende des grofsen Bornes des Z u n -  

genVnorhens,

P .  D urchschnitt der H aut und der Muskeln
der Stirn,

Q. <p. der äufsern N ase,

H. der Oberlippe,
S  der Unterlippe uud 
T .  des Kinnes,

U , Der Kehlkopf ( L a r y n x ) wovon nur der 
vordere Rand des Schildknorpels und 

V .  der des Ringkuorpels zu sehen ist»
'JV* Das obere Ende der Luftröhre,
X- X  Der Scblundkopf, welcher mit seinen 

leicht zu erkennenden d r e i  Z u s a m m e n ­
s c h n ü r e r n  ( Constrictor es pharyngis) um­
geben ist,

Y- Das obere Ende des Schlundes,
ie knorpliche O hrtrom pete (T u b a  JEu-

S T A C J I 1 I ),

h. D er Gaumenheher ( hcva to r pa la ti).
1. Die abgesohuittene Sehne des Gaum enspan­

ners (M - circumflexus p a la t i ).

k. Der Kiefer ~ Zungenknochenm uskel (M . 
m ylohyoideus).

I. Der Kinn -  Zungenknochenm uskel ge­
nio -  hyoideus).



m> Oer K in n  -  Zungeumuskel ( M , genio- 
glossus).

71. D er Zungenknochen -  Zungenmuskel (M. 
hyo  -  glossus).

0. o, Der Griffel -  Zungenmuskel (M . stylo- 
glossus)♦

p. D er Griffelschlundkopfmuskel (M . stylo-  

pharyngeus).
*7. D er  Schildknorpel -  Zungenknochenrauskel 

(TU. thyreo  -  hyoideus).
r, Der Ring -  Schildknorpelmuskel (ihT. crico- 

thyreoideus).
s s. s. D ie N a s e n s c h e i d e w a n d  mit der 

Schleimhaut und ihren Nerven.
1. l, 1. D urchschnitt der S c h l e i m h a u t ,  

welehe sich an den erwähnten Knochen und 
K norpeln  Z). E. H . E  K . L . IM. herumzieht 
und zwischen welchen sich der Umfang der 
Nasenhöhle bestimmt.

2. Stelle, wo die S c h l e i m h a u t  durch daš 

rechte Nasenloch in die äufsere Haut über * 
geht.

3, 3. Stelle, wo d i e s e l b e  durch  den Schnei­
dezahnkanal ( Canalis incisivus) in die Gau­
m enhaut übergeht. Dieser T heil geht aber 
als ein rundlicher, nicht h o h le r , Strang 
zur Gaumenhaut und die N erven an ihm
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herab*, hier ist er aber gespalten und so 
schein t es, als bilde auch die Schleimhaut 
einen Kanal,

4. S telle, wo sich die Schleimhaut um den 
hintern Rand der ISasenscheidewand ?ur 
linken Seite herumschlagt.

5. D urchschnitt der Schleimhaut, welche um 
die innere weite M ündung der O hrtrom ­
pete herumgeht und sich in dieselbe eipsenkt.

6. Ein kleiner sichtbarer Theil der Schleim­
haut der linken S e ite , welcher von der 
hintern Nasenöffnung (Choanae narium ) sich 
zum Schlundkopf dieser Seite fortsetzt.

t. Der w e i c h e  G a u m e n  oder die G a u ­
m e n h a u t  ( P ala tum  molle  s. M em brana  
■pulposa p a la ti) der linken Seite, welche 
das Gaumengewölbe ( 3f.)  überzieht,

u. D  ie von der rechten Hälfte des G au— 
men^ewölhes losgetrennte und herabgelegte 
G a u m e n h  a u t .

rj, 7. Durchschnitt d e r s e l b e n ,  von dem 
rechten Zahnfleische.

8. D urchschnitt der M u n d  h a u t ,  da wo sie 
rechts in den Schlundkopf übergeht.

v. Der G a u r a e n v o r h a n g ,  auch der w e i c h e  

G a u m e n  (V e lu m  pala tinum ).
9. Das Z ä p f c h e n  [U vula).



331

jo . Der G  a vini e n zu n g en b o  ge ii ( Arcus 

glosso p a la tin u s ),
1 1 , der G a u m e n  sch 1 u n d k o p f b o g e n [Ar­

cus p h a r \n g o  palatinus),
12. die M a n d e l  ( Tonsilla ) und
i 5 , die innere FJäche der B a c k e  der linken 

Seite.
14. Die innere Fläche der o b e r n  und
15. der u n t e r n  L i p p e  der linken HäJfie.
j 6 ,  Die M ü n d u n g  d e s  S t  e  n o jüj i s c h e 11 

G a n g e s ,  worin eine Sonde gebracht wor­
den ist, 

w. Die W u r z e l  (Dersum), 
x .  die S p i t z e  (A pex  linguae) und 
17. die u n t e r e  F l ä c h e  d e r  Z u n g e .  
j8.  Das Z u n g e n b ä n d c h e n  (Frenulum  

linguae ).
y ,  Die U n t e r k i e f e r  -  S p e i c h e l d r ü s e  

( Glandula suhtna^cillaris), und
19. ihr A u s f ü h r u n g s g a n g ,  der W i i a i i -  

T O N i s c h e  G a n g  (Jpuctus IV h a r t o n i a -  
n v s ),

z. Die U n t e r z u n g e n d r ü s e  (Glandula sub- 
lingualis) und

20. ihr  g e m e i n s c h a f t l i c h e r  A u s f ü h ­
r u n g  s g a n g (D uctus B a r t  h o  l i n i  a n u s ) .  

Die Drüse ist 50 heraufgelegt? dafs man die
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innere , den ZungenmusVeln zugewandte 
F läch e , den untern  Rand nac\i oben, den 
obern Rand nach unten gerichtet, sieht,

21 . Die gemeinschaftliche M ü n d u n g  der bei­
den Ausführungsgänge (19. 20.).

22. Die g e m e i n s c h a f t l i c h e  K o p f a r t e ­

r i e  (Carotis communis').

25 . die i n n e r e  K o p f a r t e r i e  (Carotis in ­

terna),

24. Der Theil d e r s e l b e n ,  welcher in den 
Zellblutleiter, an dem Körper des S p h e- 
noidalknochens liegt.

25. Die ä u f s e r e  K o p f a r t e r i e  (Carotis  

externa).

26. Stelle, wo d i e s e l b e  abgeschniüen ist.

27. Die abgeschuittene o b e r e  S c h i l d d r i i  — 
s e n a r t e r i e .

28.  Die Z u n g e n a r t e r i e ,  welche h in ter den 
Hyoglossus tritt.

2g. Die ä u f s e r e  A n t l i t z a r t e r i e .
5o. Das abgeschnittene Ende d e r s e l b e n .
5 i . 3 i .  Die a u f s t e i g e n d e  G a u m e n a r t e ­

r i e  {Art. palatina ascendens).

52. Ein A s t  der. Facialarterie, welcher in die 
Submaxillardrüse geht.

33. Die S u b m e n t a l a r t e r i e .
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34. E ia Zw eig  d e r s e l b e n  zur Submaxil- 
lardrüse.

35 . 35. D ie a u f s t e i g e n d e  S c h l u n d k o p f -  

a r t e r i e  { A r t  pharyngea ascendens).

N  e r  v  e n<

36. Der  S t a m m  d e s R i e c h n e r v e n s  (Ner-  
vus olfactorius) der rechten Seite.

57, Der R i e c h n e r v e n k n o l l e  ( Bulbus 
nervi o lfac torii s, cinereus

38. 58, Die Z w e i g e  d e s s e l b e n i welche 
durch die Siebplatie des Elhmoidalhnochens 
treten und  sich in die Schleim haut der Na­
senscheidewand verbreiten.

3g. Ein Z w e i g  d e s  E t k m o i d a l n e r v e n s  
(Fig, s . 9.)

40. S t a m m  mit dem h a l b m o n d f ö r m i ­
ge n  K n o t e n  ( Ganglion G^ sseri)  des 
d r e i  g e  t h e i l  t e n  oder f ü n f t e n  H i r n -  
n e r y e n  {Nerv, divisus).

4 1. Der abgeschnittene e r s t e  H a u  p last  
(Kam, ophthalmicus) desselben.

42. Der z w e i t e  H a u p t  a st  (R am , m axilla­
ris superior) des dreigetheilten Nervens.

43. Der K e i J g a u m e n n e r v  (N erv * spheno-  
palatinus) und

44. der  K e i l g a u m e n k n o t e n  {G anglion
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spheno palatinum ), der rechten Seite, welche 
dadurch  ganz frei und  nur auf die Nasen­
scheidewand aufgelegt worden sind, weil 
die sie umgebende Knochen»nasse oder die 
sogenannte Fiügelgaumengrube weggenom­
men ist.

45 . D er N a s e n s c l i  e i d e  w a n d n e r v  ( N e rv « 
N a so p a la t in u s  S c a r f a e ),

46 . der o b e r e  und
47.  der u n t e r e  > £ we i g ,  welcher zu dem 

Schneidezahnkanal (5.) verläuft, und sich 
im Ausgange des Kanales mit

48 . dem l i n k e n  N a s e n s c h e i d e w a n d ­
n e r v e n  in

4g. den N a s e n g a u m e n  k n o t e n  (Ganglion 
nasopalatinum)  vereiniget.

50. H i n t e r e  o b e r e  N a s e a  n e r v e n  (N e r v i  
nasales posteriores superiores) welche voli 

dem Knoten kom m end, zur Scheidew and 
gehen,

5 1. D er V i d i a t i n e r v  (N ervu s Pridianus) 
ebenfalls aus seinem Kanale herausgearbeitet j

5 ‘2. sein o b e r f l ä c h l i c h e r  und
53 . sein t i e f e r  Ast*
54. D er gröisere v o r d e r e  A s t  d e s  Ga u  — 

m e n n e r v e n s  (N erv, pterygopalatinus) 

der schon nahe am K noten in seine zwei
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Zweige getlieiit ist, die sicli in  der Gau­

m enhaut (u ) verbreiten.
55. Der abgeschnittene m i t t l e r e  N a s e n -  

n e r v  von demselben.
56. D e r i n n e r e  A s t  des  G a u m e n n e r -  

v e n s ,  welcher in zwei Zweige gelheilt, 
žum Ganmenvorhang (V) geht.

57. 5j .  D er  d r i t t e  H a u p t a s t  ( R am . tnaxil-  
laris in ferior) d e s  g e t h  e i l t e n  N e r v e  ns 
und der abgeschnittene o b e r f lä  ch  1 i ch e 
T e m p o r a l  n e r v  desselben.

58. Der abgeschnittene u n t e r e  A l v e o l a r -  
n e r v  desselben.

5g. Der Z u n g e n a s t  des dritten Hauptastes 
des getheilien Nervens oder der G e -  

sc b  m a c k s n e r v  (Nervus gusbatorius).
60. Der von dem Geschmacksuerven abgehende 

Z w e i g ,  Welcher in dem GLASEKschen 
Spalt mit der Paukensaite ztisammenfliefst,

61. Z w e i g e  des Geschmacksnerven oder des 
Lingualastes, welche sich in

62. den K i e f e r k u o t e n  ( G anglion ttiaxil-  
lare) vereinigen, aus welchem vier bis fünf 
Fädchen an den Wurzeln des W h a r tö n i -  
sehen Ganges in die Submaxillardrüse ( j )  
eind ringen.

63. Ein Zweig des Lingualastes, der an der
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äufsern Fläche der SutVmgualdrüse verläuft 
und  sich in die H aut unter der 2uu«e verliert.

64 . A e s t e ,  worin sich der Geschmacksnerv 
Spähet und die w ieder gespalten s zwischen 
den drei Zungenmuskeln in die Substanz 
der Zunge eindringen.

65 . Ein Z w e i g  desselben, der mit dem 
WnARTöNischen Gange bis zu dessen Mün­

dung verläuft u n d  der SubhugUalüfuse 
Zweige giebt.

66. Der Z  u n g e n s c h  1 u n d k o p f n e r v (N e ro . 

glossopharyngeus) welcher hier zwischen 
dem Griffelzungen -  und den Griffelschlimd— 
kopfmuskel (o und p.) als Lingualast des;- 
selben erscheint, diesen Muskeln und dem  
Schlundkopf Zw eige f Weiche leicht zu  e r­
kennen sind, gieJbt,

67* Fortsetzung d e s s e l b e n ,  welche* u n te r  
dem Griffelzungenmuskel zur ZungeuW ur­
zel geht.

68. Der abgeschnittene S t a m m  d e s  L u n -  
g e n m a g e n n e r v e n »  (N e rv , pneum oga— 
stricus s, vagus),

6g. Der Z u n g e n f I e i s c h  n e r v (N e rv , 
hyogiossus), dieser und  der vorige liege« 
oben in einer gemeinschaftlichen zeliigea 
Scheide«



70* Der abgeschnittene a b s t e i g e n d e  As t  
des. Zn« genfleischnerven.

71. Der Z w eig , welcher in den Schildknor-
pel -  Zungenkuochenmuskel geht.

j2 ,  72, Z w e i  Ae s t e  des Z 11 ngenfleischner- 
vens, welche sieh an dem fiyoglossus un­
ter einander verbinden und in ihm sich 
verbreiten; sie sind zum T h e il von der 
Suhmaxiilardrüse bedeckt. 

y5. Ein Z w e i g  desselben, w elcher sich mit 
dem Geschmacksnerven verbindet.

74. Zw eige, welche sich in den Genioglossus 
(m) nnd den Geniohyoideus ( l)  verbleiten. 

76. D ie Fortsetzung des Zungenfleischnervens, 
welcher zwischen den Fasern des Genio— 
glossus in die Muskelsubstanz eintritu

F  I G.  I I .

Das Segment eines Kopfes von der linken 
Seite, an welchem vorzüglich die äufsere Wand 
der Nasenhöhle mit ih rer Schleimhaut und Ner­
ven dargestellt ist* Hinten ist die Schleimhaut, 
wo sie in den Schlundkopf übergeht, und ein 
T heil des aufsteigenden Theiles des Gaumen­
knochens von innen, so weit weggenommen, dafs 
man die Nerven und die Arterien in der F lu -
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gelgaum engruhe zum Gaumenkanal und deti 
G aum en herabsteigen sieht.

A .  D urchschnitt des Stirnknochens.
a. Die Stirnhöhle,
b. Der Augenhöhlentheil des Stirnknochens 

noch mit der H irnhau t bedeckt.
B . B. D urchschnitt des Ethmoidalknochens,

C. C. des Spheuoidalknochens und
c. der Höhle desselben (Sinus sphenoidalis), 
jD. des linken Nasenknochens und
E . E . des Gaumen ge wöibes.

Durchschnitt der H au t, Fetthaut und der 
M uskeln, von der Stirn bis zur Oberlippe herab, 
ist leicht zu erkennen.

d. Die l i n k e  s e i t l i c h e  W a n d  der Nasen** 
höhle mit der Schleim haut überzogen,

e. Die o b e r e ,
f .  die m i t t l e r e  und
ß .  die u n t e r e  N a s e n m u s c h e l .
h. h. Der obere seitliche T heil des S ch lund­

kopfes.
i. Die innere M ündung der Eustachischen 

Röhre,
k.  D er o b e r e ,
L der m i t t l e r e  und
m.  der u n t e r e  N a s e n g a n g .

n.  Der w e i c h e  G a u m e n ,
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0. D e r  bis zum Zäpfchen durchschnittene 
Gaum envorhang.

1. Die G a u r a e n a r t e r i e  (Art.-pterygopala- 
tina) in der Flügelgaumengrube.

2. Der ä u f s e r  e,
5 . der i n n e r e ,  und
4. der v o r d e r e  As t  derselben.
5. Zwei Zweige des vordem  Astes der 

Gaumenarterie, welche sich in dem Gau­
men verästeln.

6. 6. D ie  äufsere Reihe der Z w e i g e  des  
G e r u c h s n e r v e n ,  welche sich in die 
Schleimhaut der Seitenwand der Nasen­
höhle verbreiten.

7. Der E t h m o i d a l n e r  v,  wo er aus der 
Orbita in die Schädelhöhle hervortritt,

8. S te lle , wo e r  unter dem Frontalsinus zur 
Nasenhöhle geht.

g. Der abgeschnittene Z w e i g  d e s s e l b e n ,  
welcher zur Nasenscheidewand (Fig. 1. 3g.) 
geht.

10. Stelle, wo der E t h m o i d a l n e r v  hinter 
dem untern Rande des Nasenknochens au f 
den Rücken der knorplichen Nase tritt.

11. Der K e i l g a u m e n  n e r v  (N erv , sphe- 
nopalatinus) in der Flügelgaum engrube 
sichtbar.
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12 Der K e  i lg .au  m  e lik  no  te n  ( Ganglion  
splienopalatinum ).

V o r d e r e  o b e r e  N a s e n  n e r v e n  (Ner­
v i nasales anteriores superiores),

14 . h i n t e r e  o b e r e  N a s e n n e r v e n  {N ervi 
nasales posteriores superiores), v/elcbe zur 
Nasenscheidewand gehen und hier du rch s 
schnitten sind.

15. Der abgeschniltene N a s e n s c h e i d e -  

w a n d  ne r v .
16. Der S c h l u n d k o p f a s t  {Rain, pharyn -  

geus)  des Vidianuerven oder des Knotens 
selbst*,

17. ein ans diesem kommender o b e r e r  

h i n t e r e r  N a s e n  n e r v .
18. Der ä u f s e r e  A s t  des Gaumennerven, 

innerhalb der Flügelgaumciigruhe,
19. s e i n e  F o r t s e t z u n g  zum innern u n d  

hintern Theil des Zahnfleisches.
20. Der i n n e r e  oder m i t t l e r e  A s t  des 

Gaumennervens in der Flügelgaum engrube 
und Spalt,

■21. s e i ne  F o r t s e t z u n g  zum Gaumenvor­
hang.

22. Der v o r d e r e  A s t  oder die F o r t ­
s e t z u n g  d e s  G a u m e n n e r v e n s  in dem  
Flu gelgaumenspalt;
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25. der m i n i e r e  h i n t e r e  N a s e n n e r v ,  
l/velcher sich gewöhnlich in zwei Zweige 
spa lte t, wovon der eine seine Richtung ge­
gen die m ittlere, der andere gegen die un­
tere Nasenmuschel nimmt und sich in die 
Schleim haut derselben verbreitet.

24. Ein m i t t l e r e r  N a s e n n e r v ,  welcher 
aus dem Keilgaumenknoten kömmt.

25. Eia u n t e r e r  h i n t e r e r  N a s e n  n e r v  
(N erv, nasalis infimus), der sich im untern 
Nasengang verbreitet.

26. D ie  z we i  Z w e i g e ,  m it welcher der 
vordere Ast aus seinem Kanale an den 
Gaumen tritt, in welchem er sich bis hin­
ter 4 ie Schneidezähne verbreitet«.

F i g . I I I .

Ein um  dreizehnmal vergröfsertes Stück der 
Schleimhaut der Nasenscheidewand, um das ganz 
eigue Ansehn der in der R iechhaut sich verbrei­
tenden Nerven bei dieser Vergröfserung zu 
versinnlichen.

a. a. Ein Stückchen der festen H irnhaut, 
welches die Siebplalte des Ethm oidalkno- 
chens bedeckt.

b. b. Zurückgeschlagener T h e il derselben.
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c. c. D urchschnitt der R i e c h  -  oder 
S c h l e i m h a u t  der ISasenscheidewand,

d. -umgeschlagener T h e il  derselben,
e. e. Durchschnitt derselben , wo sie die ohere 

INasenmuschel bekleidet,
f .  die der Nasenhöhle zugewendete Fläche.
g .  ß .  Der D urschschnitt der Siebpiatte des 

Ethraoidalknocheus,
h. h. Löcher dieser Siebplatte,
i. Abgeschnittenes A e s t c h e n  de s  R i e c h ­

n e r v e  ns ,  um den folgenden Ast deutlich 
darstellen zu können.

k . Ein A e s t c h e n  d e s  R i e c h  n e r v e  ns.
I. Sielle, wo die H irnhau t an ihm  tritt und 

eine Scheide v;m ihn  bildet.
m .  Stelle, wo das A e s t c h e n  durch die 

Siebpiatte geht.
n. n. n . A r t e r i e n z w e i g e ,  welche sich in  

der Riechhaut verbreiten.
An allen Zweigen, Reisern und Fäden des 

Riechnervens bemerkt man n ich t nur das kegel­

förmig werden gegen ih r  periphärisches Ende 
h in , sondern ein jedes Fädchen selbst, scheint 
nach untea zu gleichsam aus unregelm äßig an 
einander gereiheten M arkstückchen oder Klümp­
chen zu bestehen, deren Gestaltung sich schwer 
m it W orten schildern lassen möchte. W eiter
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vom Stam m e weg nach, unten zu , kann man 
nich t ferner die Richtung eines Nervenfädchen 
m it Bestim mtheit wahrnehmen, sondern alles 
scheint eine verworrene markige Masse zu seyn, 

Das G e r u c h s o r g a n  ( O rganen odoratus) 
oder die N a s e  besteht ebenfalls aus äufsern 
und innern Theilen, oder man unterscheidet die 
äufsere und innere Nase; die erstere bildet ei­
nen vorderen , dreieckigen länglich knorpligen 
Theil, die k n o r p l i g e  N a s e  (N n su s cartilagi­
neus s. externus) und besteht aus Knorpeln, 
Muskeln und  Haut und den in diesen sich verbrei­
tenden Gefäfsen und Nerven; die i n n e r e  N a s e  
(Nasus osseus s. internus) besteht zunächst aus 
einer knöchernen, vielfach ahgetheilten Höhle 
der N a s e n h ö h l e ,  der sie auskleidenden 
Schleim haut und den in dieselbe sich verbrei­
tenden Gefäfsen und Nerven,

An der ä u f s e r n  N a s e  (Tab, VL Fig. 1. 
JF —  2 5 .) unterscheidet man den am wenig­
sten, unter der Stirn und zwischen den Augen­
höhlen hervorragenden T h e il, die W u r z e l  
{Radix nasi) (F .), den hervorragendsten Theil 
der Nase, die N a s e n s p i t z e  (A p e x )j  den w ul­
stigen Rand von der W urzel bis zur Spitze, den 
R ü c k e n  d e r Na s e (D orsum ) ( G.) ; d ie an der 
untern Fläche der Nase befindlichen N a s e n -



344

1 5 e h e r  (N ares) und die Seitentheile derselben, 
die N a s e n f l ü g e l  (Pinnae  s. Alae narium) (I.). 
Sie w ird  vorzüglich aus fünf gröfsern Knorpeln, 
u n d  sechs kleinern zusammengesetzt, welche an 
d e r  äufsern Oeffnung der knöchernen Nase durch 
das Periosteum und un ter sich durch das Peri- 
chondrium  befestiget sind. Der mittlere S ch  e i -  
d e w a n d k n o r p e l  (C artilago  septL tiarium )(Fig.
4 . b.) oder die k n o r p  l i e h e  S c h e i d e w a n d ,  
w elcher die knöcherne Scheidewand der Nasen­
h ö h le  vervollständigt, ist der ansehnlichste, liegt 
zwischen der perpendiculären Platte des E thm oi- 
dalknochens, dem Nasenknochen und dem Vo­
m er und mit dem vordem  Rande zwischen den 
übrigen Knorpeln. Die zwei o b e r n  S e i t e n -  
k n o r p e 1 ( Cartilagines superiores laterales)
(F ig. l .  22. Fig. 4. c.) sind dreieckig und durch  
einen v o r d e m  R a n d  mit dem vorigen (b .) 
so genau verwachsen, dafs man alle drei als ei­
nen Knorpel ansehen kann; der h i n t e r e  oder 
o b e r e  R a n d  ist an dem untern des Nasen­
knochens und dem aufsteigenden Fortsatz des 
Oberkieferknochens; der u n t e r e  R a n d  an dem 
untern Nasenknorpel befestiget. D ie  zwei N a ­
s e n f l ü g e l -  oder u n t e r e n  S e i t e n k n o r p e l  
(C artilag . inferiores s. p in n a e) (Fig. l .  23. Fig
4. e. e.), welche die Nasenlöcher umgeben, sind
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unter einander und mit den vorigen weit lok- 
kerer und beweglicher verbunden, als die obern 
K norpel. Beide bilden durch ihren v o r d e m  
oder m i t t l e r  n breitem T h e i l , die Nasenspitze, 
durch e in en , an dem untern Rande des Schei­
dewandknorpels locker angehefteten schmälern 
T heil, den i n n e r  n S c h e n k e l ,  die b e w e g ­
l i c h e  Na  s e n s c h e i  de w ;in d ( Septum  nasi 
mobile) (Fig. 1. K.) und durch einen an dem 
obeni Seitenknorpel gehefteten, etwas breilern, 
ä u f s e r n  S c h e n k e l ,  zum T heil den Nasenflü- 
gel. Diesem  letztem hängen sich noch z w e i  
bis d r e i  k l e i n e  viereckige K n o r p e l  (Fig. 4. 
f und Fig. 6 .) an, welche an dem vordem 
Bande des Oberkieferknochens au geheftet sind. 
A ußerdem  befinden sich z we i  bis d r e i  noch 
kleinere, die Z  w isc h e n k n o r p e l ( Cartilagi~ 
nes sesamoideae) (Fig. 4. d. und Fig. 5.) vorn 
auf jeder Seite zwischen dem mittlern und den 
beiden Seitenknorpeln.

Die knorpliche Nase w ird von vier Miis- 
keln bewegt: zwei e ig e n tü m lic h e , dem Z u ­
s a m m e n  d r ü c k e r d e r  N a s e  (M . Compressor 
nasi) und dem N i e d e r  z i e h  e r  d e s  N a s e n ­
f l ü g e l s  (M . Depressor alae n a s i);  und von 
zwei m it den benachbarten Theilen gemeinschaft­

lichen Muskeln; dem g e m e i n s c h a f t l i c h e n



346

H e b e r  d e s  IS a s e n f l ü  g e l s  u n d  de r  O b e r ­
l i p p e  ( M.  Levator labii superioris alaeque nasi) 
u n d  dem N i e d e r z i e h e r  d e r  Na s e  (Depres­
sor sep ti mobilis narium  s. nasalis labii superio~ 
ris)•, die erstem verengen , die beiden letziern 
erw eitern die Nasenlöcher (s. Darst. d. Musk. Tab. 
I. 12 .  i 4. 16. 17 und i 5 . ist S a n t o r i n i s  myr­
tenförmiger Muskel, w elcher sich nur zuwei­
len findet).

D ie äufsere H au t, welche die erwähnten 
K norpel und Muskeln überzieht, schlägt sich 
um die untern N asenknorpel, womit sie fest 
zusammenhängt, durch die Nasenlöcher zur N a­
senhöhle herum, bildet vorzüglich den, den N a­
senlöchern umgebenden dicken Rand und den 
aufsen hervortretenden und abgerundeten Theil 
des Nasenflügels (Fig. 1 . J.) und gebt in die 
Riechliaut der Nasenhöhle über. D er  Theil d e r  
H aut, welcher die Nasenspitze und besonders die 
Nasenflügel bildet, ist dick und  fest und m it 
grofsen und zahlreichen T a l g d r ü s e n  ( C ryp ­
tae sebaceae) deren Poren sehr deutlich sind, 
und im Eingänge der Nasenhöhle, besonders h in ­
ter der Nasenspitze in einer Vertiefung, m it 

H ä r c h e n  ( Vibrissae) (T ab . X II. Fig. 1. m .)  
versehen.

Die A r t e r i e n  der äufsern Nase, kommen
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von der Facialarterie und der Augenarterie (s. 
Darst. derselben). Die V e n e n  der Nase gehen 
in die vordere Facialvene (s. Darst. ders. Tab.
II.) wieder zurück. Die S a u g a d e r n ,  welche 
an der Vene verlaufen, vereinigen sich mit den 
der übrigen des Antlitzes. Die N e r v e n  kom­
men von dem Ethraoidal -  dem Infraorbital­
und dem Facialnerven.

Die N a s e n h ö h l e  (Cavum nasi s. narium) 
welche durch die äufsere oder knorplige Nase 
verlängert und  von mehreren K nochen (s. Darst. 
der K nochen Tab. VIII.) gebildet w ird , liegt 
zwischen den beiden A ugenhöhlen, unter der 
Schädelhöhle durch die Siebplatte, und über der 
M undhöhle, durch das Gaumengewölbe von ih­
nen geschieden. Sie ist eine unregelmäfsige 
Höhle, w elche vorn und hinten niedriger, in der 
Mitte höher, oben enger und unten weiter; zur 
Seite durch ansehnliche Vorsprünge unregel- 
mäfsig ist und sich im Antlitze mit den v o r ­
d e m  N a s e n l ö c h e r n  (N ares) und hinten in 
dem Schlundkopfe m it den h i n t e r n  N a s e n ­
l ö c h e r n  (Choanae narium ) öffnet. Sie wird 
durch eine senkrechte, von vorn nach hinten 
verlaufende N a s e n s c h e i d e w a n d  (Septum  nasi 
s. n a riu m ) (Tab. XII. Fig. 1, und Tab. IX . 
Fig. l .  und  -2. Z.) in eine r e c h t e  und l i n k e
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H ä l f t e  ge the ik , welche sich in die N e b e n -  
h ö h l e n  (Sinus s. A n tra )  -verlängern. D urch  
d ie  d r e i  N a s e n m u s c h e l n  ( Conchae)) welche 
an der äufsern W and über einander hängen»

c} 1

•wird jede Hälfte in d r e i  R ä u m e  oder N a s e n ­
g ä n g e  {M eatus narium ')  ( T a k  XII. Fig. 2. 
f  — l. und Tab. IX. Fig. 1 und .2. 19 -— 21. 
m . n. 0.) getheilt, in welchen sich die Neben-^ 
höh len  öffnen. D er Raum zwischen der obern 
u n d  mittlern Concha, ist der obere N a s e n -  
g a n g ,  er ist der kürzeste und schmälste, in ihm  
<jffnet sich hinten: die K e i l k n o c h e n  h ö h l e  
(Sirius sphenoidalis) (T ab. XII. Fig. 3. / 7) und 
in der M itte: die h i n t e r n  E t h m o i d a 1 z e 1 -  
l e n  (Tab. IX, Fig. 2. 22,). Zwischen der mitt— 
lern  und untern Nasenmuschel ist der m i t t l e r e  
N a s e n  g a n g ,  welcher weit länger ist; iu i h m 
öffnet sich: die F ro  n t a l h ö h l e  gem einschaft­
lich mit den v o r d e m  E t h  r n o i d  a l z  e i l e  a  
und die M a x i l l a r h ö h l e  (A n tru m  H ig h m o ri)  
(T ab. IX. Fig. 1, 2 3. 24. Tab. X II. Fig. 3. d.
e. g . ) , erstere vorn etwas h ö h e r , letztere etwras 
m ehr hinten und tiefer. Der u n t e r e  N a s e n  -  
g a n g  (Tab. IX. Fig. i t und 2. o.) ist der Raum  
zwischen der untern Nasenmuschel (21 .) und  
dem Boden der N asenhöhle (9 .), in ihm öffnet 
sich der T h r ä n e n g a n g  (8. 8. und Tab, X II.
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reichen bis an die knöcherne pyriforme Aper­
tu r ,  daher w ird  vor denselben, zwischen den 
Knorpeln der äufseru Nase, ein gemeinschaftli­
cher länglicher Raum, gleichsam die V o r h a l l e  
zur eigentlichen Nasenhöhle, auf jeder Seite ge­
bildet. Im Allgemeinen öffnen sich  die N e -  
b e n  h ö h l e n  in ihren Nase ugängen hoch oben> 
dicht unter den Conchen, nur der Spheuoidal- 
sinus mehr hinter der ohi’rn Conclia und so ge- 
legen , dafs von der Nasenhöhle aus schwer zu 
ihnen zu gelangen ist. Sie dienen als Feucht ig- 
keitsbehäker für die Nasenhöhle, indem in je-  ̂
der Lage des Kopfes aus einer, oder der ändern 
Höhle Feuchtigkeit in dieselbe fliefseti kann.

Der ganze Raum der Nasenhöhle ist nächst 
der K nochenhaut mit der S c h l e i m h a u t  oder 
R i e c h h a u t ,  auch die ScHNEiDEii’sche Haut  
(Membrana pituitaria  s. S c h n e i d e r i a n a )  aus­
gekleidet (s, Tab. IX. Fig, l u. 2. und Tab. 
XII. Fig. i — 5). Sie langt h in te r den vor­
dem Nasenlöchern an , wo sie m it der äufseru 
Haut genau zusammen hängt (Tab. XII. Fig, l .  
n. u. Fig. 2. £.) und als eine Fortsetzung der­
selben angesehen wird, aber sich wesentlich durch 
ihr Ansehn und Struetur von ih r  unterscheidet; 
von h ier die W ände, die Nasenmuscheln und
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die Scheidew and, genau angeheftet, überzieht, 
sich  in die N ebenhöhlen, hinten und oben in  
d ie  Eustachische R öhre und den Schlundkopf, 
u n ten  zum Gaumenvorhang und vorn und un­

t e n , in einen rundlichen S trang, durch den 
Schneidezahnkanal zur Gauraenhaut fortsetzt. In 
den Nebenhöhlen ist sie hei weitem dünner und 
zeiet mehr die S truetur einer serösen Membran, 
d icker und schwammiger ist sie da, wo sie die 
Conchen und die Scheidewand (Tab. IX. Fig. 
i  u. 2. 20. 2 1. I. u. Tab. XII. Fig. 5, a. b.) 
überzieht. Sie besteht aus einem lockern G e­
w ebe, in welchem viele S c h l e i m d  r u s c h e n  
oder H ö h l e n  ( G landulae muciparae) liegen und 
sich  eine Menge Gefäfse und Nerven verbreitent 
und ist mit einer i n n e r n  aber glatten Haut über*- 
zogen und einer Menge Poren versehen. D iese 
gröfsern und kleinem sichtbaren Poren (s. T a b . 

X ll. Fig. l . q — t-, Fig. 2. und 4.) gehören 
vorzüglich den Schleim höhlen a n , aus w elchen 
beständig der Nasenschleim h e rvo rqu illl, wel­
c h e r , so wie ein feuchter D unst, der aus den 
exhalirenden Arterien ausgehaucht w ird, die 
Oberfläche der Schleim haut im normalen Z u ­
stande stets feucht erhalt.

Die A r t e r i e n ^  so wie die V e n e n  bilden 
in der Schleimhaut ein m it einander gleich ver­
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laufendes G eflecht (Tab. XU. Fig. 6.) nur dafs 
das Yenengeflechte gröber und oberflächlicher 
als das der A rterien ist und sich an der Schei­
dewand wie an den Seiten wänden ziemlich gleich 
verhält. Die Arterien kommen von dem End­
aste der innern  Maxillararterie, nämlich: der 
h i n t e r n  N a s e n a r t e r i e  ( A r t . spkcrw pala- 
tina), weiche zuletzt, nachdem sie Aeste an die 
Seilenwand gegeben, an derScheidew and als N a ­
s e n s c h e i d e  w a n d a r t e  r ie ( ^ r £ .  Sep ti-narium ) 
(Fig. 5. c. d.) endet. Aufserdem verbreiten sich, 
besonders im obern und vordem T heil der Na­
senhöhle: die h i n t e r e  und v o r d e r e  E t h -  
m o i d a l a r t e  r i e  (a. b. €,) welche m it den er­
stem vielfach anastomosiren und das Geflecht 
bilden helfen. D ie V e n e n  sind gleichnahmig 
und gehen in das Gaumenfliigefgeflechte (Plexus 
pterygoideus), in die obere innere Kiefervene 
und die Gehirnaugen vene (s. Darst. d. Venen 
Tab. III. und V. Fig. l.)  über. Die S a u g a -  
d e r  n gehen zunächst zu den oben am Schlund­
kopfe liegenden Drüsen.

Die N e r v e n  für die Schleim haut der Na­
senhöhlen kommen aus einer doppelten Quelle, 
nämlich von dem Geruchsnerveu und dem ersten 
und zweiten Aste des dreigetheilten Nervens 
(Nerv, d iv isu s),—  Der R i e c h n e r v  (ZV. o l-
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f  actorius) ist der eigenlhümliehe Sinnesnerv, in ­
dem  Mangel und D ruck desselben mit G eruch­
losigkeit verbunden war. Aus dem R i e e h n e r -  
v e n k n o l l e n  (Tab. X IH . Fig. 1. 57.), welcher 
in  der Schädelhöhle au f der Siebplaue des E th- 
moidalknochens liegt, kommen eine i n n e r e  und 
ä u fs e r e R e i h e  feiner w  eicher A e s t c h e n her­
v o r , w elche, von Scheiden oder Fortsätzen der 
festen Hirnhaut um geben, durch die Sieblöcher 
zur Schleimhaut dringen. Die i n n e r e  R e i h e  
(Fig. 1. 58.) breitet sich büschelartig nach un­
ten und vorn, gerade herab und nach hinten, 
immer feiner und uuregelm äßiger (Fig. 5. k )  
werdend, in die Schleim haut der Naseuscheide- 
wand aus. Die ä u f s e r e  R e i h e  (Fig. 2. 6.) 
gehen mehr rückwärts gekrümmt, durch ihre  
starkem Scheiden sichtbarer, blos in die Schleim ­
haut der obern und m ildern Nasenmuschel, o h n e  
in die Zellen des Ethmoidalknochens zu d r in ­
gen, über. — Die folgenden Nerven sind die 
Hülfsnerven, welche von dem fünften H irn n er­
ven kommen, obgleich sie einen langem  V er­
lauf machen, so haben sie doch nur eine weit 
geringere Masse und  breiten ihre Zweige über 
einen wTeit geringem  Raum aus als die des R iech­
nerven. Der N a s e n n e r v  (N . elhinoidalis) 

(Fig. 2. 7 — 10. und  Fig. 1. 59.) von dem e r-
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sten Aesie d^s dreigeiheilten Nerven kommend, 
verbreitet sich, vorzüglich in den obern und vor­
dem  T h e il der Nasenhöhle. Die von dem zweiten 
Aste kom menden, nämlich: die v o r d e m  o b e r n  
N a s e n  n e r v e n  ( Nervi nasales superiores a n -  
teriores') (Fig. 2. i 5.) entstehen wie die folgen­
den, aus dem Keiigaumenknoten ( Ganglion sphe-  
nopalatinum ) (12. und Fig, 1. 44 .) verbreiten 
sich zu dem  obern Nasengang und Muschel; die 
h i n t e r n  o b e r n  N a s e n  n e r v e n  (Fig. 2, i4 . 
17, und Fig. 1. 5o.) in die Schleim haut, welche 
zum Schlundkopf übergeht und in die des hin­
tern Theiles der Naseuscheidewand; der N a ­

se ns c l i e i d e w a n d n e r v  ( N n a s o p a l a t i n u s  
S c a r p a e ') (Fig. 1. 45 —  49.) zur Schleimhaut 
des hintern und untern Theiles der Nasenschei­
dewand. Au/serdein giebt noch der vordere Ast 
des Flügelgaumennervens (N.  palatinus  s. p te-  
rygopalatinus): die m i t t l e r n  (Fig. 2. 25. 24.) 
und die u n t e r n  N a s e n  n e r v e n  (2 5 ) welche 
sich in den mittlern und untern Nasengang und 
Conchen verbreiten.

Die Substanzen, welche wir durch den Geruch 
wahrnehmen, werden vermittelst der Luft, die wir 
durch die Nase ziehen, mit den Nerven der 
Schleimhaut in Berührung gebracht und dadurch 
die Geruchsempfindiuig bewirkt.

23



B E S C H R E I B U N G  
D ER  V IE R Z E H N T E N  K U PFE R T A FE L ,

E  ntbält vorzüglich die Darstellung des G e­
schmacksorganes , näm lich die Zunge mit ihren 
Arterien und N e rv e n , so wie den Gaumen und 
die Muskeln des Gaum en Vorhanges.

F i g . I.
Der heraufgelegte Gaumen mit den M us­

keln des Gaumen Vorhanges und der herabgeleg­
ten Zunge, vou vorn dargestellt.

A . Der G a u m e n  oder G a u m e n g e W Ö l b e  
(Palatum  durum ) noch mit der G a u m e n *  
h a u t  (M em brana  pulposa)»

a. Einige Q u e r  f a l t e n ,  welche die letztere 
bildet.

b. Eine etwas Vertiefte L i n i e ,  w elche in  der 
Mitte der Länge nach , von vorn n a c h  h in ­
ten verläuft.

i .e .  Die h o r i z o n t a l e n  T h  e i l e  der G au- 
menkoochen, welche das Gau menge wölbe 
bilden helfen.

d. d. D er f l a k e n  (fla rnu lus p terygoiäeus)  
des Flügelfortsatzes des SphenoidaJknocheüs. 

Iß. Der G a u in e n v o r h  a n g oder der w e i c  li e



355

G a u m e n  (iPelmn -palatinum) an welchem 
<lie untere oder gegen die Mundhöhle ge­
rich te te  Schleimhaut ■weggeßoniui&i und 
daher die Muskelsubstanz zu sehen ist,

>6. Das Z  ä p  f c h e n ( Uvula).
D  er v o r d e  r e  ß  o g« n oder der Z u n g e n -  

g a u m e  n b o g e n  wird hier durch  die in ihm 

liegenden
i. i . Z u  n g e n g a  um e n m u  s k  e i n  (M . Glos-  

sopalatini) bestimmt.

f  f -  D  er h i n t e r e  oder S c h l u n d k o p f g a u ­
m e n  L o g «  n {Arcus ph o r y  ngopalalin us).

£• g- ü  ie M a n de 1 n ( Tonsillae),
h. Die sichtbaren kleinen G r u b e n  oder Ver­

tiefungen, womit die Mandeln verseilen sind.
2 .2 . D e r  G a u m e n  -  S c h  -1 u n d k o p f m n s k ei 

{M . pharyngop alati nus) der beiden Sek m .
3 . F a s e r n  d e r  H e b e  r a t i s k e i n  des  G a u ­

m e n s  ( Levatores pa la ti)  welche in dem 
Gaumen zu sa m men fl i efsen.

4. 4. Die A n s p a n n e r  d e s  G a u m e n s  (.M * 
Circumflexi palati).

G. Di e  Fvücken f l ä c h e  d e r  Z u n g e  (Dor­
sum  linguae).

i, Em  Theil der U  n  t e r  z u n g e  n d r ü s e  

( Glandula sublingualis}.
A, 23er oberste Theil des Kehldeckels, w el-
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eher liier liin ie r der Zungetvwurzel h e r -  
vorragt.

JD. D . Die quer durchsägten S ei te n  lh  e i l  e 
d e s  U n t e r k i e f e r s .

I. I. die W inkel derselben.
5. 5. Der Theil des obern Schlundkopfschnü- 

rers (M ylo p h a ryn g eu s ) welcher von dem 
Unterkiefer köm m t, auf beiden Seiten.

6. D er rechte Griffel -  Zungenmnskel (M . 
Styloglossus) so weit als er von dem Kie­
ferwinkel an zu sehen ist. ,

7. 7. Die i n n e r n  F l ü g e l m u s k e l n  (M . 
pterygoidei).

F I G. I I .

Eine männliche Zunge von oben oder der 
Rüche  nfläche mit den verschiedenen Zun  gen— 
Wärzchen dargestelit.

a. Die obere M ündung des Kehlkopfes oder 
die Stimmritze.

b. Das rechte und

c. das linke, mit der K ehlkopfhaut bedeckte 
Stimmritzenband (Lig< thyreo  -  a ry te n o i-  
deum dextrum  et sinistrum').

d. D er Kehldeckel ( E p ig lo ttis ) mit der Haut, 
welche von der Zunge zum Kehlkopf geht 
bekleidet,
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e. Eine Falte oder Bändclien (Lig . glosso- 
cp ig lo tticu m ) dieser Haut.
Die rechte und

g. die linke Vertiefung zur Seile des Bändchens.
h. h. D ie schlaffe Haut, welche von der Zunge 

in die Haut des Schlundkopfes übergeht.
i .i. D ie  Z u n g e n w u r z e l  (R a d ix  linguae) 

welche der hintere dickere Theil der 
Zunge ist.

k. k. Die B ä n d e r  d e r  Z u n g e  (M argines),
1. Die Z u n g e n s p i t z e  (Apex, linguae).
m. D ie  Spur einer Furche, welche die Zunge 

in eine r e c h t e  und l i n k e  H ä l f t e  theilt.
7i. Das b l i n d e  L o c h  d e r  Z u n g e  (Fora­

m en coecum).
3. i .  i .  Die g r o f s e n  G e s c h m a c k s  -  oder 

Z u n g e n w ä r z c h e n  (P apillae vallatae s. 
truncatae).

2. 2. 2. Die l i n s e n  -  oder p i l z e n f ö r m i -  
gen Z u n g e n  W ä r z c h e n  (Papillae lenti-  
culares s. fung ifo rm es).

3. 3. 3. Die k e g e l f ö r m i g e n  W ä r z c h e n  

(Papillae conicae s. villosae).
4. 4. Die f a d e n f ö r m i g e n  W ä r z c h e n  

(Papillae filiform es).
o. o. Die S c h l e i m d r ü s e n  an der Zungen- 

w urzeh
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F i g . III.
Die männliche Z unge von der linkea Seite 

dargestellt > in welcher Ansicht sich aufser der 

D  icke der Zunge und ihrer bogigeö Beschaffen-- 
h e i t ,  noch insbesondere die Schleimdrüsen und 
die Geschmacks war zclien der vierten Art aufs 
deutlichste zeigen.

a. a. a. Der  Kehldeckel mit seinem Bändchen 
(L ig . glossoepiglotticurn).

b b, Die W u r z e l  d e r  Z u n g e
c. die S p i t z e  derselben,

d. d. Die S c h l e i m d r ü s e n  an der W urze l 
der Zunge.

e. e. F a l t e n  und E i n k e r b u n g e n  an dem, 
Zungenrand.

/ • / •  Die glatte u n t e r e  F l ä c h e  der Zutage 
dieser Seite.

g. Ein T h e i l  des Zungenbändchen.
l . t. Die g F o f s e n  Z u n g e n  w a r  z e h e n  oder 

die erste Art.

2 .2. Die l i n s e n f ö r m i g e n  W ä r z c h e n  oder 
die zweite Art.

3. 5. Die k e g e l f ö r m i g e n  W ä r z c h e n  oder 
die dritte Art.

4. 4. Die fa d e n f ö r m i  gen  W ä r z c h e n  oder 
die vierte Ar t , welche gleichsam die Stellen 
zwischen der zweiten und dritten Art ausiulleu.
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F i g . IT.

D ie Geschmacks -  oder Zungeivwärzchen 
der zweiten und der dritten Art vergröfsert 
dargestellt.

a. E in l i n s e n f ö r m i g e s  W ä r z c h e n ,  und
b .b .b .  k e g e l f ö r m i g e  W ä r z c h e n ,  welche 

zackenförmig erscheinen, und aus verschlun­
genen Gefallen bestehen.

F  I G. V .

Ein vergröfsertes Stück von der Spitze ei-* 
ner menschlichen Zunge von oben dargestellt.

1. l .  l .  L i n s e n f ö r m i g e ,
2. 2. k e g e l f ö r m i g e ,  und  
3 .5 .0 .  f a d e n f ö r m i g e  W ä r z c h e n .

F  I G. v i .

Ein Stück von einer gekochten Ochsenzunge.

a. Die Bückenfläche der Zunge, aus deren 
Lederhaut die W  ä r z e h e n  hervorragen.

b. D as MALPiGHische N e tz ,  welches so viele 

Löcher hat, als aus der Zunge Papillen  

hervorgehen.

c. Das zurückgeschlagene O b e r h ä u t c h e n ,  
das Scheiden b ilde t, in welchen die Papil­
len stecken.
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F i g .  Y \ \ .

Die Zunge F ig . III. m it iliren nVjicitten 
A rterien  dargestellt.

a. a. Der linke Kinnzungenmuskel (M . gen io -
t g lo S S U S .

h. Die l i n k e  Z u n g e n a r t e r i e  (Arb, lingua -  
lis)\ der liier abgeschnittene Ast ist die 
Facialarterie, welche mit dieser einen ge­
meinschaftlichen Stamm bildete,

i .  Die R ü c k e n  z u n  ge  n a r t e r i e  (Arb. dor-  

salis linguae).
2. Die U n t e r z u n g e n a r t e r i e  (Art. sub lin -  

gualis).
5. Die t i e f e  Z u n g e  n a r t e r i e  (Arb. lin g u a ^  

lis profunda.

F i g . VITI.
Die Zunge eines zwanzigjährigen M annes, 

an -welcher die Nerven von unten herein v e r­
folgt und dargestellt sind.

a a. Die W urzel der Zunge. ; ,
b. Die Spitze derselben,
c. c. linker Seitenrand und
d. d. rechter Seitenrand derselben.

e. D er zurückgeschlagene Zungenknochen- 
Zungenmuskel (M . hyoglossus).

f .  Rest des abgesehuittenen linken und
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g . des rechten Kinn zun gemrrusVels ( Genio-  

glossus).
Ti. F e ttiger Zellstoff zwischen Leiden Muslieln.
i. Die Submaxillar -  oder Unterkieferdrüse.
k. D e r  l i n k e  G e s c h m a c k s n e r v  (Nerv* 

gusta torius) oder der Z u n g e n a s t  von dem 
dritten  Hauptaste des fünften Hirnnerven.

1. D er K i e f e r k n o t e n  (G anglion maxillare) 
desselben, von welchem Fäden in die Sub- 
maxiJIardrüse übergehen.

2. Abgeschnittene Z w e i g e ,  welche sich zur 
Sublingualdrüse und zur H aut des Mundes 
unter der Zunge verbreiten.

3 . 3 . Die v i e r - A e s t e ,  w orin sich der Ge- 
sek macksnerv spaltet, deren Zweige und 
Fäden in die Substanz der Zunge dringen, 
sich unter einander geflechtartig verbinden 
und in die Gescbmackswärzchen übergehen,

4. Der abgeschnittene Z w e i g  zur Verbindung 
mit dem Zungenfleischnerven.

5. 5. Vordere Zweige, welche in die Wärz~ 
chen der Zungenspitze gehen.

I. D e r Z u n g e n a s t  d e s  Z u n g e n s c h l u n d -  

k o p f n e r v e n  (Rain, lingualis nervi g los-  
sopharyngei).

6. 6 . 6 .  A e s t e  d e s s e l b e n ,  welche sich in

/
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der W urze l der Zunge bis zu den groisen 
W ärzchen verzweigen.

m. Der r e c h t e  G e ' s e h m a c k s n e r v ,  etwas 
m ehr von aufsen her angeselln;

7. abgeschnittene Z w e i g e  zur Sublingualdruse«
8. Der Ve r b i  n d u u g s  z w e i g  zum Z uugen- 

fleisch nerven,

9. 9. Die gröfsern A e s t e d e s G e s c h ra a c k s -  
n e r v e u  (5. 5.) für die Zungen Wärzchen der 
zweiteu, dritten und vierten Art,

n. Der Z u  n g e n f l e i s c h e r v  (Nerv, h y p o -  
glossu.s) der rechten Seite.

10. D er Z w e i g  desselben, welcher zu den 
Hyoglossus (<?) geht.

11. D er V e r  h i  n d 11 ngs z  w e i g  zum eigent­
liche n Gesc h m a cks n er ve n,

12.12 , R e s t  d e s  Z u n g e n  f l  e i s e  h p e r  v e n , 
der sich llieils gegen den Hand der Z unge  
h in , theils in die Substanz derselben v e r­

breitet.
Das eigentliche Organ des Geschmacks und 

der Sprache, die Z u n  g e  (L in g u a ) befindet sich 
in der M u n d h ö h l e  (Cavurn öris) welche auch 
zur Annahme der Nahrungsm ittel bestimmt ist. 
Diese nimmt den untern T heil des Gesichtes, 
unter der Naseuhöhle e in , von welcher sie du rch  
den Gaumen und den Gaumenvorhang gescliie-
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den w ird , und siell- vorn im Antlitze und hin-» 
teu in dein Schluudkopfe öffnet. Sie wird nur 
von w enigen Knochen, den Gaumenfortsätzen 
der Ohe rrna x i 11 a r k noch en, den Horizontali he den 
der Gaum enkuochen, welche den h a r t e n  Gau-? 
m eu oder das G a um  e n g e  w ö l b e  (Palatum  
durum  s. osseum) ausmachen, den Zahnrändern 
und dem ganzen Unie/tie fer, dagegen aber mehr 
von weiche« Theiieu gebildet und umgeben j 
in so fern der Unterkiefer beweglich mit den 
Temporalknochen verbunden und  die Mundhöhle 
von Muskeln umgeben ist, ist die Gestalt der-r 
selben sehr veränderlich, im Ganzen aber iäng-r 
lichrund. (Tab. IX. Fig. 1 u. 2. und Tab. -XI.LU 
Fig. 1.) gehen eine Ansicht von der Mundhöhle.

Die weichen Theile, welche die Mnndhöhlq 
umgeben und erst vollkommen machen, sind 
vorn und zur Seite: die L i p p e n  und die ß  a Ir­
ke n,  welche den äufsern Umfang der Zahu-r 
höhlentheiie mit den darin befindlichen Zähnen 
bedecken; unten und  h in ter dem Unterkiefer; 
machen die Muskeln, welche von dem Unter­
kiefer zum Zungeuknochen geh en , besonders 
aber die mylohyoideischen M uskeln, den B o ­
d e n  d e r  M u n d h ö h l e ,  auf welcher« sich die 
Zunge befindet, aus. Die v o r d e r e  äu f  s e r e 
O e i i n u n g  oder E i n g a n g  ist der Spalt zwi«
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sclien den Lippen (T ab . VI. Fig. 1. L. M.) o d e r 
d e r M u n d  im engern Sinne genannt, welcher 
d u rch  die Lippen willkührlich geschlossen oder 
geöffnet werden kann. D ie h i n t e r e  O e f f n u n g  
{Isthm us fctucium) oder der A u s g a n g  g eh t iu 
den  Schlundkopf oder den Rachen ( F auces) 
ü b e r und wird o b e n : durch den G aum envor- 
Lang (Gaumsegel) (T ab  IX. Fig. 2. s. s.), un ­
ten  : durch die Zungenwurzel (w.) und zur Seite: 
du rch  die Gaumenbögen (25. 24.) bestimmt. 
D er Raum zwischen der innern Fläche der L ip ­
pen und Backen und den Zahnrändern und Z ä h ­
nen ? wird die B a c k e n  h ö h J e  (Cavum bucca­
ru m )  oder der V o r h o f  genannt, in welcher 
s ich  auf beiden Seiten: der A u s f ü h r u n g s ­
g a n g  (Ductus S t e n o n i a n u s )  der Parotis ö f f ­

net (Tab. XIII.  Fig. 1. 16). Hinter den Z ah n - 
rändern befindet sich die  eigentliche M u n d ­
h ö h l e ,  welche die Zunge enthält und unter w el­
c h e r  sich die A u s f ü h r u n g s g ä n g e  d e r  S u b -  

m a x i  11a r - u ü d  S u b l i n g u a l d r ü s e  beider Sei­
ten  öffnen. Die ganze M undhöhle wird von der 
M u  11 d h a u t  (M em brana oris) bekleidet, w’eiche 
von dem obern Tbeile der Lippen, indem hier die 
äufsere Haut plötzlich weichcr, zarter und röther 
w ird , ihren Anfang n im m t, und  von hier alle 
die Mundhöhle umgränzendeD Theile, überzieht.



Sie nim m t in  ihrem Verlaufe verschiedene For­
men u n d  S truetur an , bildet verschiedene Fal­
ten u n d  gehört zu den Schleimhäuten.

Die L i p p e n  (Labia oris) und Ba c k e n  
(Buccae) (Tab. VI. Fig. i .  L. M . O-) sind ei­
gentlich Duplicaturen der äufsern Haut, in wel­
chen sich  Muskeln, Drüsen, Gefäfse und Ner­
ven befinden, die vorn und zur Seite die Mund­
höhle umgeben und eigentlich die ä u f s e r n  zum 
Geßchmacksorgan gehörigen T  h e i l e  ausmachen. 
D ie o b e r e  und die u n t e r e  L i p p e  sind durch 
den M u n d s p a l t  oder den M u n d  (os) getrennt 
uud kommen auf jeder Seite in den M u n d ­
w i n k e l  (Angulus oris) zusammen. Die Sei- 
tentheile des Antlitzes neben den Mundwinkeln 
heifsen die B a c k e n ,  in welche die Lippen all— 
mählig übergehen, und werden gebildet, indem 
die äufsere Haut sich an detn Mundwinkel um­
schlägt, die innere Fläche des Buccalmuskels 
(Tab. XIII. Fig. i. i 3.) überzieht, in das Zahn­
fleisch und hinten in die Gaumenbögen (10.) 
übergeht. Zwischen der äufseren Fläche des ß u e - 
calmuskels (Tab. VL Fig. 1. iv.) und der äus- 
sern Haut der ßaeke befindet sich viel Fett, Zell­
gew ebe, Gefafse und JNerveu, zum Theil der 
SrENOiVische Gang (27.) und um diesen kleine 
Drüsebeo, die B a c k e n d r ü s e n  ( Glandulae buc-
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cales) (2 5). '■i— D ie P xander d 'er L i p pie ü 
sind w'itlsiig und von liochroiher Färb es, au der 
O berlippe ragt der Rand io der Mine hervor 
n n d  m acht von hier gegen den Mundwinkel eine 
sanfte Schlangenbiegung, an der untern ist er 
m eh r Logenförmig. Die Oberlippe ist auf jeder 
Seite durch eine m ehr oder weniger deutliche 
L i n i e  oder F u r c h e ,  welche von dem Nasen* 
füigel bogenförmig bis neben dem Mundwinkel 
lierabgeht, von der W ange ahgegränzt und von 
der beweglichen Nasenscheide wand bis zum her­
vorragenden Theil derselben, verläuft eine senk* 

rechte V e r t i e f u n g  ( P h iltrüm ). Die Oberlippe 
ist bei dem männlichen Geschlechte mit dem so* 
genannten K n e b e l  b a r t e  (.M ysta x ) bewachsen» 
Zwischen dem Kinne und  der Unterlippe^ wels­
che  mit dem eigentlichen B a r t e  (Barba) be-* 
setzt sind, ist eine m ehr  oder weniger deutliche 
bogenförmige Quer fu rche , wodurch beide voa 
einander geschieden w erden, und zur Seite ei­
nes jeden Mundwinkels, besonders beim Lachen, 
ist ein G r ü b c h e n  befindlich. D er Theil der 
H au t, welcher die Ränder der Lippen bedeckt, 
ist zarter, sehr gefäisreicb und wenn man die 
Epidermis entfernt, sammetartig, von den Spitzen 
der kleinen Nerven, Geiafschen und A usfuh- 
rungsgäügen der Lippeudrüschen her-rüJLueud^



Von hier schlägt sich die H au t, die innere der 
Lippe b ildend , bis «um Zahnhöhlenrande (Lim - 
bus a lveo la t is) tun, und indem sie in das Zahn­
fleisch übergeht, bildet sie in der Gegend zwi­
schen den innern Schneidezähnen an der obern 
und u u tern  Lippe ein Fä liehen, das o b e r e  und 
u n t e r e  L i p p e n b ä n d c h e n  QFrenulum lahii 
superioris et inferioris) ("*). Zwischen dem 
Orbicularmuskel und der innern Haut der Lip­

p en  liegen, gegen die Mitte zahlreicher, kleine 
Speicheidrüschen, d ie L  i p p e n d r ii s e n (Glan­
dulae labiales') (24.)

Die M u s k e l n ,  welche die mannichfachen 
Veränderungen drr Gestalt des Mundes und der 
M undhöhle bewirken und die Lippen und Ban­
ken bew egen, siud folgende: der R i n g  -  oder 
S c h  l i e f s m  us h  el  d e s  M u n d e s  (M . orbicu- 
laris oris) (Tab. VS, Fig. 1. q.) bildet vorzüg­
lich das Fleisch der Lippen u n d  hängt mit der 
äuFsern Haut derselben fester als mit der innern 
zusammen - er verengt und verschliefst den Mund 
und bewirkt das Zuspilzen desselben, — D er 
B a c k e n  -  oder T  r o m p e t e r m u s k e l  (M .b u c-  
cinator) (w.) füllt auf jeder Seite des Mundes 
den Raum zwischen dem O ber -  und Unter­
kiefer aus und bildet die Rackej er zieht den 
Mund rückwärts, runzelt die Backe ? verengt
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durch seine T hätigW it die Mundhöhle und be ­
wegt daher die in dieser enthaltenen Substan­
zen fort, wirkt also beim Blasen, Pfeifen, Sau­
gen und Schlingen, Die folgenden Muskeln 
wirken beim Oeffnen des Mundes und siud oLere 
und untere: aufser dem ge m e i n s c h  af t l  i c h  e n 
H e b e r  des  N a s e n f l ü g e l s  u n d  d e r  O b e r ­
l i p p e  folgen: der e i g en  th  um  l i e h e  o b e r e  
L i p p e n h e b e r  (Levator labii superioris) (r.) 
welcher die Oberlippe schief nach oben zieht. -— 
D  er Heber des Mundwinkels ( Levator anguli 
oris) (£.) der den M undwinkel gegen das Auge 
heraufzieht wie beim  L ächeln ,—  Der g r o i 's e  
J o c h m u s k e l  (.Zygomaticus major) (s. s.) der 
k l e i n e  fehlt sehr o f t;  er zieht den M uudw in- 
kei und den ganzen Mund schief nach aufsen 
in die Höhe, wirken sie auf beiden Seiten, so 
ziehen sie den M und in die Länge und H öhe j 
so wie beim Lachen. —  Der N i e d e r z i e h e r  
d e s  M u n d w i n k e l s  (Depressor anguli oris) 

( u )  zieht den Mundwinkel nach u n t e n , wie 
beim W einen, bezeichnet T raurigkeit, Einfalt 
und das dumme Statinen. —  Der J N i e d e r -  
z i e h e r  der  U n t e r l i p p e  (Depressor labii in­
ferioris s. quadratus menti) (v.) zieht die Un­
terlippe nach unten und biegt sie um. —  Der 
A u f h e b e r  des  K i n n e s  {JLevator menti) zieht
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die H aut des Kinnes und die Unterlippe in die 
Höhe. (S. auch Darst. d. Muskeln Tab. I.)

Die Lippen und Backen erhalten ihre A r­
t e r i e n  vorzüglich von der äufsern Kieferarterie 
{Art. m a x illa r is  exter na) (3o.) als: die K r a n z a r ­
t e r i e  d e r  O b e r - u n d  der Ü n t e r l i p p e  (A rt, 
coronaria labii superioris et inferioris) (5 -2. 55); 
die v o r d e r e  K a u m u s k e . l a r t e r i e  (A rt, 
masscterica anterior) (5 i.)j Z w e i g e  von der 
Iafraorbitalarierie, von der queren Facialarterie 
(3g) und von der ßucealarterie (s. Darst. d, Ar­
terien). —  Die F e  n e u ,  welche gleichnamig 
s ind , gehen in die vordere und hintere Facial- 
vene (s. Darst. d. Venen Tab. II.) über. — Die 
S a u g a d e r n  gehen an der vordem  Facialvene 
herab und  in die am untern Rande des Unter­
kiefers liegenden Drüsen (28) über. —  Die 
N e r v e n  sind die O b e r l i p p e n  n e r v e n  (N ervi 
labiales superiores) von dem Infraorbitalnerven 
des zweiten, und die U n t e r 1 i p p e n n e r v e n 
von dein untern Alveolarnerveii, und der ß a k -  
k e n n e r v  (N , buccinatorius) des dritten Haupt­
astes des dreigetheilten N ervens; aufserdem: 
Z w e i g e  von dem Facialnerven.

H in ter den Lippen und Backen befinden 
sich d e r Z a h u h ö h l e n r a n d  d e r  b e i d e n  
O b e r -  und des U n t e r k i e f e r s  (Limbus al~

2 4
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veolaris superior et inferior) 'ra welchem bei 
einem vollkommenen Kopfe z we i  und d r e i s -  
s i g  Z ä h n e  (s. Darst. d. Kn och. T ab . X \I.) 
enthalten, und von dem Zahnfleische, den Hals 
der Zähne um fassend, umgeben sind. -— Das 
Z a h n f l e i s c h  {G ingivae) (26.) ist eine dicke 
aus einem gleichförm igen, schwammigten aber 
festen und härtlichen Gewebe bestellende Maut, 
io welchem sich eine Menge z a r t e r  Z w e i g e  
der benachbarten ß l u t g e f ä f s e  und wenige 
z a r t e  N e r v e n  von dein obern und untern 
Alveolarnerv des zweiten und dritten H aupt­
astes des fünften H irnnerven verbreiten und das 
als eine Fortsetzung der in nei n Haut der L ippen 
und Backen angesehen w ird , obgleich es sich 
durch seine S truetur von derselben wesentlich 
unterscheidet. —  D ie Maxillen des neu ge hö r­
nen Kindes sind von dem  Zahnfleische ganz be­
deckt und enthalten zusammen vier und  zw an­
zig Zahnhöhlen, in welchem sich die e rst ge­
bildeten Kronen der Zähne als hohle  m it einer 
pulpösen Masse angefullteu Schaalen (R u d im en ta ) 
die von häutigen, aus zwei Blättern bestellenden 
Säckchen, den Z a h n k a p s e l n  {Capsulae den­
tium ) umgeben sind, befinden (s. Darst. d . K uoch. 
Tab. NIL und X III.).

D er G a u m e n  (Palatum ) liegt h in ter dein
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obern Alveolarlimbus, bildet das Dach derM uud- 

höhie u n d  scheidet diese von der Nasenhöhle 
ab. E r zerfallt in den vordem  k n ö c h e r n e n  
oder b a r t e n  G a u m e n  und den hintern vvei­
c h  e n G a u m e n ,  Der  e r s t e r  e (Palatum du­
rum ) (T a b . IN. Fig. l. r. u. Tab. XII. Fig. i. 
A )  besteh t aus den G au  in e n f  o r t s ä t z e n  der 
obern Maxillarknochen, den H o r i z o n t a 11 h e i -  
le n  der Gaumenkuochen und der das Gaumen­
gewölbe bedeckenden G au  m en h a u t  (M em ­
brana pu lposa ) welche als eine Fortsetzung des 
obern Zahnfleisches angeselm wird, fast von der­
selben S iruc tu r ist und hinten in das Gaumen­
segel übergeht. Sie besteht aus einem schwam­
migen Gewebe, in welchem viele Geialse, Ner­
ven und  besonders längst dem Alveolarrande 
hin,  viele Schleimdrüseu eingemischt sind* sie 
ist an der Oberfläche glatt und  mit vielen Po­
ren, den Dräschen angehörig-, versehen.

Der w e i c h e  G a u m e n ,  der G a u m e n ­
v o r h a n g  oder das G a u m e n s e g e l  (Palatum  
molle s. Velum pala tinum )  (Tab IX. Fig. 2. s.) 
hängt von dem hintern Rande des Gaumenge- 
wölbes gegen die Zungenwurzel schräg herab, 
verlängert sich in der Mille zu einem länglich­
runden Fortsatz, dem Zäpfchen (U vu la )  (t .) ist 
von diesem, an seinem untern freien Rande ge­
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gen die Seilen der M undhöhle herab, bogen­
förm ig ausgeschnitten und auf }eder Seite in 
z w e i  Falten gespalten, welche inan die G a u ­

rn e u s ä u 1 e u oder B ö g e n  (Arcus palati) nennt. 
D er v o r d e r e  G a u m e n  b o g e n  oder Z u n ­
g e n g a u m e n s ä u l e  (.Arcus ß-losso pa la tinus s. 

fau c iu m )  (23.) geh t auf jeder Seite in die Haut 
der Zungenwurzel iiber und hängt mit der in - 
nern Haut der Backe zusammen. Der h i n t e r e  
B o g e n  oder S c h 1 u n d k o  p fga  um  en  s a u i e 
{Arcus p h a ryu g o  pa la tinus)  (24.) geht rück­
wärts hinter dem erstem  herab und endet an 
der Seilen wand des Schlundkopfes; zwischen 
beiden befinden sich die M a n d e l n  (20.) Der 
weiche Gaumen besteht nach vorn und unten, aus 
einer Fortsetzung der Gaumenhaut, nach hinten  

und oben , aus der Fortsetzung der Schleim haut 
der Nase und zwischen beiden , aus einer d icken 
Schicht sehr ansehnlicher Schleim drüsen und  
mehreren Muskeln, welche die Gestalt der Ra­
chenenge (Isthmus faucium)  verändern können.

Die Muskeln des Gaumensegels können die­
sen herabzieheu, w odurch die Rachenenge ver­
engt, oder heraufziehen, w odurch dieselbe e r­
weitert wird. Die V e r e n g e r  der Rachenenge 
sind: der Z u n  g e n  g a  um  e u m u s k e l ,  oder der 
eigentliche G a u m e n s c h u ü r e r  (ikT. g lo sso p a -
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la tinus s. constrictor isthmi faucium  minor s.
■proprius) (Tab. XIV. Fig. i .  i .)  steigt von der 
W urze l der Zunge in dem vordem  Gaumenbo­
gen bis zum Gaumensegel, wo er mit dem der 
ändern Seile zusammen kömmt, in die Höhe; — 
der S c h l u n d k o p f g a u m e n m u s k e l ,  oder der 
h i n t e r e  G a u m e n s c L n u r e r  (M , Pharyngo-  
pa la tinus s. constrictor isthm i faucium  poste­
rior) (2. 3.) liegt in dem hintern Gaumenbogen, 
steigt von der Seitenwand des Schlundkopfes in, 
die H öhe und breitet sich nach vorn und hin­
ten in dem  Gaumensegel von Leiden Seilen sich 
vereinigend, aus; beide Muskeln ziehen das Gau-« 
m ensegel herab, Die Erweiterer der Bachen­
enge sind: der H e b e r  d e s  w e i c h e n  G a u -  
m e n s  (M . Levator palati mollis) (Tab. XIII. 
Fig. 1. h.) welcher von der Spitze des Felsen­
knochens und hinten von d e r knorplichen O hr­
trompete nach innen und  unten zum Gau-: 
mensegel herabsteigt und in  diesem mit dem 
der ändern Seite zusammenfliefst (Tab, XIV. 
Fig. 1. 5.); er hebt das Gaumensegel in die 
H ö h e .—  Der S p a n n e r  d e s  w e i c h e n  G a u ­
m e n s  {M. tensor s. circum flexus palati) (4. 4 .) 
entsteht von dem Stachelfortsatz des Sphenoi- 
dalknochens und vorn von der knorplichen O h r­
trom pete, steigt abwärts, schlägt sich mit seiner
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platten Sehne um den Flügelhaken (d.) nach 
innen  herum  und vereiniget sich hinten in dem 
Gaumensegel mit dem  der ändern Seite; er zieht 
den weichen Gaumen nach aufsen und erweitert 
dadurch mit dem vorigen die Rachenenge. Aus- 
serdem ist noch : der Z  a p f e n m u s k e 1 (3 T. a z y -  
gos uvulae) der von dem hintern Nasenstachel, 
au f der Vereinigung der vorigen Muskeln m ehr 
an der hintern W an d  des Gaumensegels zum 
Zäpfchen hcrabsteigt und ihn verkürzen kann.

Oer harte Gaumen erhält seine A r t e r i e n  von 
d e m  vordem Aste der herabsleigenden Gaum enar­
terie (Tab. XIII. Fig. 2. 4. 5.) und der weiche Gau­
men, von dieser und der aufsteigeuden Gaumenarte­
rie (Fig. i . 3 i . \  — Oie V e n e n  gehen in das F lü-  
gelgeflecbie (P lexus venosus pterygoideus) und  in 
das Schiundkopigeflechte über (Darst. der Venen 
Tab. V. Fig. 1.). —  Die S a u g a d e r n  gelangen 
zu den Drüsen, welche an dem obern T h e il  des 
Schlundkopfes liegen. —  Die N e r v e n  kom m en 
von dem zweiten Hauptaste des dreigetheiltenN er­
ven, indem der in drei Aeste getheilte F l ü g e l -  
g a u m e n n e r v  (IV. p teryg o  pa la tinus) (Tab. X lil. 
Fig. i. 54 — 56. und  Fig. 2. iS  —  22. und 
26.") vom Knoten an in seinem Kanale zum h a r -  
ten Gaumen und weichen Gaumen herabsteijrt.ö

Die M a n d e l n  ( !Tonsillae)  (Tab. IX. Fig
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der Seite eine, zwischen den Gaumenbögen, und 
sind länglich  rundliche gefäfsreiehe, mit einer 
besonders Membran umgebene Körper; sie be­
stehen aus festen Zellgewebe, in welchem viele 
Schleim driiseben liegen, deren sich mehrere ia 
besondere , au der Oberfläche befindlichen 
Schleimhöhlen (h) öffnen und in diese den ab­
gesonderten Schleim niederlegen.

Die Z u n g e  (Lingua) als der beweglichste;, 
in der M undhöhle (Tab. IX. Fig. 2. u.) liegende 
T h e i l , ist das vorzüglichste Organ des Schm ek-r 

k e n s , zugleich aber auch der Sprache und des 
Sehlingens. Sie ist (Tab. X III. Fig. 1. w. x.) 
ein länglicher, sich vom Lingualknochen auf- 
und vorwärts biegender, allmählig yerschmalen- 
der, ßeischiger K örper, de r gröfstentheils die 
M undhöhle ausfüllt und an welchem man: die 
W urzel, den Rücken., die Spitze, die Ränder 
und die untere Fläche unterscheidet. Die W u r ­
z e l  (Radix linguae) (Tab. XIY* Fig. 9 i.) ist 
der hintere breitere T h e il , der mit seiner Ober-- 
fläche (Tab. XHI. Fig. 1. w .) gegen den Schlund­
kopf (X )  sieht und den untern Umfang der 
h in tern  Oeffuung der M undhöhle a u s m a c h t u n d  
von h ier sich allmählig nach vorn in die abge­
rundete , etwas flache S p i t z e  (A p ex)  (x) ver­



376

schmälert. Die obere  Fläclie, der R ü c k e n  
(.D orsum  linguae) (T ab , XIV. Fig. i.) isi plan 
u n d  geht durch die dicken S e i t e  n r  a n d  e r  
(M arg ines)  (A. A.) in die kleinere u n t e r e  
F l ä c h e  (Fig. 5. f . )  über. Die Zunge besteht 
vorzüglich aus M uskeln, die zu ihren verschie­
denen Bewegungen, w odurch sie Organ der 
Sprache und des Sehlingens w ird , bestimm t 
sind  und dadurch an dem Zungenknochen , dem 
Unterkiefer und dem Griffelfortsatze des T em ­
poralknochens beider Seiten befestiget ist; aus 
der sie überziehenden H au t, wodurch sie Ge­
schmacksorgan w ird , und aus Gefäfsen und 
Nerven, welche sich in ih r verbreiten. •—  Die 
Z u n  gen  h a u t  (Invo lucrum  linguae) ist eine 

Verlängerung oder Fortsetzung der M undhaut, 
indem  diese (s. Tab. X IIf. Fig. i.) von dem 
Zahnfleische des untern .Alveolar ran des abgeh t, 
schlägt sich dieselbe über die Sublingualdrüsen 
(z.) hin, gegen die untere Fläche der Z unge 
(17.}, überzieht diese, den Rücken derselben 
und fliefst an der W urzel (iv.) m it der ih r en t­
gegenkommenden Gaum enhaut (10) und Backen­
häut (13) zusammen. Der T heil der M undhaut 
unter der Zunge ist d ü n n , läfst die Sublingual­
drüsen durchscheinen und bildet in der Mitte 
un ter der Zungenspitze eine Falte, das Z u n -
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g e n b ä n  d c l i e n  (Frenulum linguae) (18.). Der 
T h  eil a b e r , welcher den Rücken der Zunge 
(Tab. X IV . Fig. 52.) bedeckt, hat eine höhere 
Entw ickelung erreicht, daher sich diese Haut, 
durch ih r  äufseres Ansehn und ihre Struclur 
von der übrigen unterscheidet. Sie zeichnet 
sieb besonders durch sehr starke Entwickelung 
des Warzengewebes und deutliche Trennbarkeit 
der O berhaut (Fig. 6. c.) aus und ihre Leder­
haut (a)  ist mit der Muskelsubstanz geuauer ver­
bunden als diese an irgend einer ändern Stelle 
m it den unter ihr liegenden Theilen. An ihrer 
obern Fläche ist sie durch F a l t e n  oder E i n ­
k e r b u n g e n  (Fig. o. e. e.) besonders am 
hintern  Tlieile und an den Seitenrändern der 
Z u n g e , welche hier meistens regelmäfsig, dicht 
neben einander, von innen nach aufsen gehen, 
und durch  W a r z e n ,  w elche dicht gedrängt, 
beinabe den ganzen Rücken der Zunge bedek- 
ken, uneben; oft sieht m an in der Mitte des 
Rückens derselben, m ehr oder weniger deutlich 
eine L ä n g e n  V e r t i e f u n g  (Fig. 2. m.) von vorn 
nach hinten verlaufen.

D ie Z u n g e n w ä r z c h e n  oder G e ­

s c h m a c k s w ä r z c h e n  ( Papillae linguae) h a ­
ben eine sehr verschiedene Gestalt, daher man 
mehrere Klassen oder Arten unterscheidet. Die
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e r s t e  A r t ,  die g r o f s e n  oder t a p f e n f o r u ­
m i  g e n  Z u n g e n  W ä r z c h e n  {Papillae vallatae  
s. truncatae) (Tab. XIV. Fig. 2 u. 5. 1. 1.) sind 
sieben bis neun, w elche vor der W urzel oft ia 
de r Gestalt eines m it der Spitze nach hinten 
gerichteten V zusammengestellt sind, mit einer 
breiten convexen F läche nach oben sehen und 
m it einer Spitze oder W urzel in tiefen weitea 
Grübchen der H au t stecken. D ie l i n s  e n f  

©der p i l z e n  f o r m  i g e n  W ä r z c h e n  (P ap illae  
lenticulares s. fu n g ifo r m e s ) (2. 2.) sind weit 
Kleiner und zah lreicher, stehen auch einzeln, 
haben abgerundete Enden und sitzen au f einem 
schwachem Stiele. Die k e g e l f ö r m i g e n  
W ä r z c h e n  (P apillae  conicae s. villosae) ( 3 . 5.) 
sind die zahlreichsten und hie in, weiche sich  
überall zwischen den vorigen, oft sehr zusam ­
mengedrängt und gegen den Seitenrand in  Reic­
hen geordnet, befinden, an der W urzel b re it 
und an dem freien Ende stumpfspitzig sind. 
Die f a d e n f ö r m i g e n  W ä r z c h e n  (Papillae  

filifo rm es)  (4. 4.) sind die kleinsten, m ehr cy­
lindri.sch , befinden sich zwischen den vorher­
gehenden, besonders an der Spitze der Zunge. 
Die Zungen Wärzchen erscheinen mit blofsem 
Auge und wenn die Blutgefäfse nicht angefüllt 
sind , überall glatt u n d  einfach, unter dem V er-
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gröfsemngsglase aber an der äufsern Fläche durch 
eine M enge kleiner Hervorragungen ungleich und. 
aus einer Menge verschlungener Blutgefäfse (Fig.
4.) bestehend-, aufserdem enden in ihr die zar­
testen Nerven faden. H inter den grofsen Zun­
genwärzchen ist die Haut, glatt und mit einer 
M enge von S c h l e i m d r ü s e n  (Fig. 2. o.) deren 
Poren sehr deutlich sind, versehen; mehrere 
derselben liegen um ein vertieftes Grübchen, das 
b l i n d e  L o c h  ( Foramen coecum) (n .) herum, 
und öffnen sich in dasselbe, das auch öfters eine 
der grofsen Zungenwärzchen enlhält. Die Zunge 
w ird , besonders an der obern Fläche, von ei­
ner d ich ten , weifsliehen O b e r h a u t  (V erig lct-  
tis) (Fig. 6. ß.) bedeckt, deren Gestalt genau 
der des Warzengewebes entspricht, daher sie an 
ih rer äufsern Fläche mit einer Menge von E r­
habenheiten an der untern oder innern mit schei­
denartigen Fortsätzen (c) , worin die W ärzchen 
stecken, versehen ist*

Die Muskeln, w elche auf die Bewegung 
der Zunge Einflufs h a b en , sind theils diejenigen, 
wrelehe den Zungenknochen als die eigentliche 
Grundlage der Zunge, bewegen, theils eigen— 
thüm liche Muskeln der Zunge, Zu den erstem  
gehören : die N i e d e r z i e h e r  d e s  Z u n g e n -  
k n o c h e u s  (M. sternohyoidei) und die R ü c k  —
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ä r t  s z i e h  e r  desselben (M . omoliyoidei) (T ab .
V I. Fig. i .  41. 42 .) welche den Zungenknochen 
nach. unten ziehen oder Le festigen ; ferner: die 

K i e f e r  -  Z u n g e  n k n o c h e n m u s k e  ln (M.  
rnylohyoidei), die K i n n -  Zungenknochenmus- 
Iteln (M .geiiiohyoidei) und die G r i f f e l  -  Zun-< 
g  e n k n o c h e u m u s k e 1 n (M . stylohyoidei) ( T  ab. 
X III. Fig. l .  h. Z.) welche den Zungenknochen 
in  die Höhe ziehen und dadurch die e igenthüm - 
liehen Muskeln der Z unge, besonders beim 
Heranssti ecken derselben, unterstützen, —  Die 
eigenthümlichen Zungenmuskeln sind; die V o r ­
w ä r t s z i e h e r  d e r  Z u n g e  (M . genioglossi) (m.) 
durch  w elche, nachdem  die einzelnen Bündel 
derselben wirken, die Zunge dick gem acht, a b -  
und  vorwärts gezogen und zum Munde herausge~ 
streckt w ird; die J S ie d e r z ie h e r  d er  Z u n g e  
{M. hyoglossi) (n.) ziehen die Zunge herab und  
wölben dieselbe; die R  ü c k  w ä r  ts  z i e h  e r d e r  
Z u n g e  (M. styloglossi) (o. o.) ziehen die Z unge 
zurück und in die H ö h e , breiten dieselbe aus 
und wirkt blofs e in e r , so zieht er die Spitze 
auf seiner Seite gegen die Backe; und  die e i g n e n  

Z u n g e n m u s k e l n  (M . linguales) sind dünne, 
schmale, dicht un ter der Zungenhaut liegende 
Muskeln, welche besonders m it dem Vor war ts -  
u nd  Niederzieher verw ebt sind, zwischen deren
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Fasern sich ein zartes Zellgewebe und Fett ver­
breitet, sie machen die Substanz der Zunge aus 5 
und  w irken vorzüglich auf die Spitze derselben 
und können, nachdem es die übrigen Mus­
keln zulassen, die Zunge krüm m en, so dafs di« 
Spitze aufwärts den Gaumen berührt, oder ab­
wärts h in ter den Schneidezähnen liegt. (S„ auch 
Darst. d. Musk. Tab. IV).

Die Zunge erhält auf beiden Seiten aus der 
Facialcarotis die Z u n g e n a r t e r i e  {Art. lin-  
gua lis) "(Tab. XIV. Fig, 7. b.) welche, nachdem 
sie die D o r s a l a r t e r i e  (1.) zur ZimgenwtnzeJ, 
und die S u b l i n g u a l a r t e r i e  (2.) zu den Zun-  
genmuskelu und Sublingualdrüse gegeben hat, 
als t i e f e  Z u n g e n a r t e r i e  (3.) in die Substanz 
der Z unge  eindringt und sich in ihr verbreitet. 
Die gleichnamigen V e n e n ä s i e  treten wieder 
in der Zungenvene zusam m en, welche sich in  
die innere Jugularvene ergiefst. Die S a u g  — 
a d e r n  gehen in die tiefen Halsdrüsen oder das 
Jugulargefleehte über. —  Die Zunge erhält End­
äste dreier Nerven, näm lich: den Z u n g e n a s t  
des  d r e i g e t h e l t e n  N e r v e n ,  oder den eigent­
lichen G e s c h ma c k s  n e r v e n  (Nerv, güsbato-  
rius  s. Ramus lingualis paris quinti) (Tab. X IIf. 
Fig. 1. 09 - 65. u /  Tab. X IV . Fig. S. A. 1 —
5.) w eicher sich bis in die ZuDgeu Wärzchen der
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zweiten bis vierten A rt verbreitet* den Z u n ­
ge  n a s t d e s  Z u n g e n s c li 1 u n d k o p { « e v v e 11 
(B flw . linguatis nervi glosso pharyngei) (Tab. 
X II I . Fig. i . 66. 67. und Tab. XlY. Fig. 8. I,
C.) der sich bis in die grofsen Zungenwärzchea 

verästelt; und den Z u n g e n  fl ei  S e h n e r v e n  
(N . hypoglossus) (T a  b. XIII. Fig 1. 69 —  73. 
u n d  Tab. XIY. Fig. 8 . 71.) welcher sämm tlichea 
eigenthümlicheo Muskeln der Zunge Zweige giebt 
u n d  dann in die Substanz derselben eingedrun— 
g e n ,  geflechtartig verläu ft; dieser als der be­
wegende und daher der Sprachnerv, ist blos 
für die Muskeln bestim m t.

Die Zunge als das Hauptorgan des Ge­
schmackes, ist aber auch  zugleich thälig beim 
Sprechen und den ersten Veränderungen der 
Speisen in der M undhöhle. D er Sitz des Ge­
schmackes befindet sich am stärksten in der Spitze, 
dann in den Rändern und der Basis der Z unge , 
indem  sich vorzüglich der Geschmacksnerv zu 
den  Wärzchen dieser Theile verbreitet, w eniger 
o d e r  gar nicht in den mittlern T heil der Zunge. 
A uch der weiche Gaumen ist vorzüglich für b it­
tere Geschmacke em pfänglich, daher der Ge­
schmack mit der Zunge nicht ganz verloren g eh l.—  
In  so fern als m ehrere M itlauter, welche den 

Namen Zungenbuchstaben führen, ganz oder wo-
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ßigstens deutlicher durch die Bewegungen der 
Zunge nach  verschiedenen Richtungen, gebildet 
w e rd e n , w ird sie Organ der Sprache. — In*» 
dem die in den Mund genommenen Substanzen, 
durch die Bewegung der Zunge nach allen Rich­
tungen gewälzt und vollständiger mit Speichel 
gemischt w erdeu, trägt sie gleichfalls zur Ver­
änderung der Speisen, so wie auch, indem sie das 
Hei abgleiten derselben aus der Mundhöhle in 
den Sehhiudkopf unterstützt, zum Schlingen bei. 

D ie  ganze Mundhöhle und die in ihr ent­
haltene Z u u g e , wird theils durch die Feuch­
tigkeit der exhalirendeu Arterien der Mundhaut 
theils durch  den dünnen Schleim der so zahl­
reichen Schleimdrüsen derselben, so wie durch 
den Z u ü afs des Speichels aus den Speicheldrü­
sen, stets feucht und schlüpfrig  erhalten. Be­
sonders aber wird der Speichel während des 
Kauens, theils in der Backen höhle, theils un­
ter der Zunge ergossen. Im Umfange der Mund­
höhle und zunächst des U nterkiefers, befinden 
sich auf jeder Seite die d r e i  M u n d s p e i ­

c h e l d r ü s e n  (Glandulae salivales orales) wel­
che in die Klasse der zusammengehäuften D rü ­

sen ( Glandulae conglomeratae) (s. S. 11.) ge­
hören. Alle kommen in H insicht der S true­
tur über eia und sondern eine eige nthümlicbe
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gemischte, dünne, wässerige, sevfenartige F e u c h ­
tigkeit, den S p e i c h e l  (Saliva ) ab, Nvp\chev zur 
Auflösung der Nahrungsmittel geschickt ist uud 
beständig, vorzüglich während des Kauens, durch, 
ih re  Ausführungsgänge in die M undhöhle er­
gossen wird.

Die O h r s p e i c h e l d r ü s e  (Parotis) (Tab. 
VI. Fig. l .  P .)  ist die gröfseste und liegt un­
mittelbar unter der Haut, vor dem unlern Theile 
des äufsern O hres, in der Lücke, w elche sich 
zwischen dem äufsern Gehörgange, dem Z itzen- 
fortsatze des Tem poralknochens nach hinten und 
dem aufsteigenden Aste des Unterkiefers nach 
vorn befindet. D e r  vordere Rand liegt auf dem 
Masseter, der hin tere gränzt an das obere  Ende 
des Kopfnickers, m it ihrem oberen breitea Eude 
bedeckt sie das Kiefergeleok (k.) und g eh t  un­
ten und hinter dem Kiefervvinkel in eine stum ­
pfe Spitze über, welche den hintern T b e il  der 
Submaxillardrüse (£>.) und die m ittlere Sehne 
des zweibäuchigten Kiefermuskel b e rü h r t , sie 
bedeckt» überhaupt den Felsentheil und den G rif- 
felfortsatz des Tem poralknochens und die von 
diesem absteigenden Muskeln, füllt die oben an­
gegebene Lücke aus und besteht aus rundlichen, 
kleinen, sehr deutlich von einander abgesonder­

ten Läppchen (Lobuli). Aus ihren obern b re i-
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ten T heiie  köm m t am vordem  Rande ihr Aus— 
führungsgang, der S t e n o n i s c h e  G a n g  (Duc­
tus S t e n o n i j n u s )  (27.) h e rv o r, welcher un­
m ittelbar unter der Haut, in Begleitung der que­
ren Facialarterie und einiger starken Aeste des 
Facialnervens, dicht auf dem Masseter von hin­
ten nach  vorn geht, sich um den vordem 
Rand des Masseters herum schlägt, den Buccina- 
tor durchbohrt, wo er mit kleinen Drüsen, den 
B a c k e n d r ü s e n  ( Glandulae huccales) ( 2  5.) 
umgeben ist, und sich mit einer schiefen Mün­
dung (Tab. XIII. Fig. l. 16.) dem obern dritten 
Backzahn gegenüber in die ßackenhöhJe öffnet. 
Er h a t ohngefähr die Dicke eines Rabenkieles, 
besteht aus einer eigenihümVichen, dicken , mit 
Gefäfsen durchwehten weifsen Haut und einer 
iunern sehr gefäßreichen Schleimhaut- — JNicht 
selten findet 5ich , m ehr oder weniger weit vor 
dev Parotis über dem Ausführungsgang dersel­
ben au f dem Masseter, eine N e b e n  S p e i c h e l ­
d r ü s e  [Parotis ac cessor ia) (T ab . VI. Fig. 1. z.) 
deren kleiner Ausführungsgang sich in den Ste~  
n o n ischen Gang öffnet.

Die U n t e r k i e  f e r  d r ü s e  ( Glandula sub~ 
m a xilla ris)  (Tab. VI. Fig. 1. b. und Tab. X IIL  
Fig. 1. y .)  ist kleiner, rundlicher als die vo­
rige und  liegt vorn in dem R aum e, der von

25
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dem untern  R ande des Unterkiefers und dem 
zweibäuchigen Kiefermuskel bestimmt wird, o h n -  
gefähr in der Gegend der Mitte zwischen dem 
K-inn und dem W inkel des Unterkiefers, hin­
ter und unter dem  Rande desselben, den my- 
lobyoideischeu M uskel berührend, über ■welchen 
sie hin einen Zipfel schickt, und wird blos von 
dem breiten Halsmuskel bedeckt und von vielen 
Zellgewebe um geben. Ihre Läppchen sind grös­
ser und lockerer m it einander verbunden als die 
der vorigen Drüse und an ihrem oberen Um­
fange, genau an dem Unterkieferrande um die 
hier heraufsteigende Facialarierie, liegen regel- 
mäfsig, z we i  bis d r e i  L y m p h d r ü s e n  (Tab. 
VI. Fig. i .  28.). I h r  Ausführungsgang oder der 
W  h a r  t o  n ’ s e h e  G a n g  (Ductus W h , * r t o -  

NiuiKUs') (Tab. X I I I .  Fig. 1. Kj.) der im  V erhält- 
nifs zu seinem Durchmesser sehr dünnhäutig , 
und zur Drüse w eit is t, geh t, sich am h in te rn  
Rande des Mylohyoideus mit dem Lungenast der 
dreigetheilten Nerven (5g. 61.) durchkreuzend, 
mit diesem über den Muskel, begleitet von ei­
nem Streifen seiner Drüse, dann an der inner» 
Seite der Sublingualdrüse nach innen und  öff­
net sich auf einem kleinen, warzenähnlichen H ü­
gel (21.) neben dem  Zungenbändchen (18,) dem 
ändern gegen über.
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Die U n le  r zu n ge n d r ü  s e ( Glandula sub- 

lingua lis) (Tab. XIII. Fig. 1. z.) ist mehr läng­
lich u n d  p la tt , aber von kleinern und dichtem 
L äppchen  gebildet als die vorige. Sie liegt über 
dem mylohyoideischen Muskel hinter dem Un­
terk iefe r, unmittelbar unter der Haut des Mun­
des, die von der untern Fläche der Zunge, durch 
welche sie durchscheint, zur Untermaxille her­
übergeht. Nur zuweilen hat diese Drüse einen 
gemeinschaftlichen Ausfiihrungsgaiig oder der 
B a r t h o l i n  i s c h e  G a n g  (.Ductus B a r t h o -  

l i n . t a . n v s )  (20.), welcher m it dem V V h a r t o -  

n ischen Gange unter einem spitzigen Winkel zu - 
sammenfliefst und der sich mit diesem gemein­
schaftlich unter der Zunge öffnet (18.). Mei­
stens gehen zwei bis drei kleinere Gänge in den 
WiiARTONJschen Gang ü b e r; äufserdem öffnen 
sich einzelne Läppchen, m it ihren nicht frei­
liegenden Ausführungsgängen , den R 1 v 1 n 1 -  

s e h e n  Gä n g e n  ( D uctus R i v i n i a n i ) unter 
und neben der Zunge.

Die Parotis erhält ih re eigne A r t e r i e n  (A r ­
teriae paratideae) aus der in und hinter ihr lie­
genden Facialcarotis und Z w e i g e  von den durch  
sie gehenden Aesten derselben, nämlich: den h in ­
tern Kaumuskelarterien, der queren Facialarterie, 
der hintern Auriculararterie und  der Tem poralar­
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terie. Die V e n e n  gehen in die himereFacialvene 
zurück. D ie S a u g a d e r n  gehen in die L ym ph- 
d rüsen , welche in  uud unter ih r liegen, über. 
]S e r  v e il erhält sie, indem die Aeste des Facial- 

nervens, und des oberflächlichen Temporalnervens 
durch sie h indurch  gehen und Zweige des gros- 
sen Ohrnervens von aufse«, um sich m it den 
erstem zu verbinden, eindringen Ih re  eigent­
lichen Nerven sind w ohl die, welche von dem 
Gefäfsgeflechte ( P lexus nervorum m ollium )  des 
Gangliennerven, ih re  Arterien umstricken.

Die Subniaxillardrüse erhält ihre A r t e ­
r i e n  (.Arteriae g landulosae ) z w? ei bis d r e i  (Tab. 
XIII. Fig. l .  52 und  54.) von der Facialarterie. 
Die V e n e n  ä s t e  ergiefsen sich in die vordere Fa­
cialvene. Die S a u g  a d e r n  gehen in die liefen 
Halsdrüsen des JuguJargeßechtes über. Die ATe r -  
v e n  erhält sie von dem  Maxiiiarknoten des L in ­
gualastes von dem dreigetbeilten N erven (62,).

Die Sublingualdrüse bekömmt ih re  A r t e ­
r i e n  von der Sublingualarterie, welche ein Ast der 
L ingual- auch zuweilen der Facialarterie ist. Die 

V e n e n  gehen in die Lingual -  oder S ubm en ta l- 
vene, und die S a u g a d e r n  in das Jugulargeflechte 
über. Die N e r v e n  sind Zweige des Lingualastes 
des dreigetbeilten Nervens (63 . 65,) welche an ih r 

hingehen und in die Haut des Mundes enden.



B E S C H R E I B U N G

D ER  FÜ N FZEH N TEN  KUPFERTAFEL.

O te lit das änfsere Hautsystem oder die allge­
meinen Bedeckungen (In tegum enta  communia) 
oder das Organ des Getastes in mehreren Ab­
bildungen dar.

F i g . I.

E in Stück von der H aut der Brust einer 
zwei und  dreifsigjäbrigen Frau.

a. a. D e r  Theil des zurückgelegten O b e r — 
h ä  u t c h e n s  (Epiderm is), an welchem das 
Schleim netz  weggenommen ist.

b. b. Der Theil des Oberhäutchens, mit wel­
chem das S c h l e i m n e t z  oder das M a l -  

p i g h isc lie  N e t z  ( R e te  mucosum  s. M a l -  

p ig h i ) noch in V erbindung steht.

c . Die L e d e r h a u t  ( C orium  s. Derma),
d .d .  Die F e t t h a u t  oder Z e l l h a u t  (.Pan­

niculus adiposus).

An der Lederhaut zeigen sich die Löcher, 
aus wTelchen die scheidenarligen Fortsätze, die an 
der zurückgeschlagenen Epiderm is zu sehen und
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die Haarwurzeln um geben, herausgexogen sind, 
D  iese Scheiden des Oberhäutchens dringen durch 
das Schleimnetz in  die Lederhaut, daher kömmt 
e s , dafs sie tveifs aussehen, obgleich die Farbe 
des Netzes gelbbraun war.

F  I G. I I .

Ein abgeschnittenes und getrocknetes Stück 
H aut mit den H aaren , welche aus der Fetthaut 
hervorgehen, von der Seite dargestellt.

a. a. Die äufsere Fläche der Haut, noch mit 
der Epidermis hedeckt. 

h. b. D ie innere Fläche derselben, welche mit
c. £. der Fetthaut noch verbunden ist.

Die K  n ö t c h  e n oder W u r z e l n  d e r  
H a a r e ,  welche leicht zu erkennen sind, gehen 
aus der Zell -  oder Fetthaut hervor und drin­
gen in schiefer R ich tung  durch die L ed e rh au tj 
nach L u d w i g .

F i g . I I I .

Ein sehr kleines abgeschuittenes Stück, der 
aufsern Haut mit zwei H aaren , durch  das M i- 
croscop vergröfsert.

a . Der T h  e il  d e r  H a a r e ,  welcher über der 
Haut hervorragt, 

ib. Der dichtere T heil der Lederhaut. 
c. Die Feuhaut.
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d .d . Die S c h e i d e  oder H ü l s e  de r  H a a r ­
z w i e b e l  (Involucrum  bulbi crinis).

e. e. ¥  as er  n ,  -welche aus dem Haare abgehen.

F i g .  I V .

E in  Theil von einem aus der Augenbraune 
gezogenem Haare, wie derselbe einige Stun­
den nachher bei der vermittelst eines Sonnen- 
microscops angesteJlien Vergröfserung erschieuj 
nach  L e d x r m ü l l e r s  M icroscopischer Untersu­
chung.

a. a. D e r K ö r p e r  d e s  H a a r e s .
b. b. Der  K n o t e n  oder die W u r z e l  des-r 

selben.

c. c. c. F ä s e r c h e n ,  "welche daran hervor­
kommen.

d .d . D er  mit dem H a a r s a f t  (M edulla cri­
nis) gefüllte Theil und

e. e. der leere Theil des im  Haar befindlichen 
K a n a l e s .

F i g . V .

Ein Stück Haut von der Brust einer M oli- 
rin  m it zurückgeschlagenen Oberhäutchen und 
Schleimnetz* nach A l b i n .

a. Das losgetrennte und  zurückgeschlagene 
Oberhäutchen von der Fläche angesehnr 
•welche dem Schleimnetze zugekehrt ist.
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b. D ie  innere der Lederhaut zu gegebne F lache 
des zurückgclegten S c h l e i m  n e t z e s ,  an 
■welchem man h in  und wieder die welfsen 
W urzeln der Haare, von den Scheiden des 
Oberhäuteliens umgeben und aus der Le­
derbaut herausgezogen, bemerkt.

c. Das noch au f  der Lederhaut liegende 
S c h l e i m n e t z ,  von welchem das O ber­
häutehen weggenoramen ist.

d. Die ä u f s e r e  F l ä c h e  de r  L e d e r h a u t ,  
welche mit dem  Schleimnetz bedeckt war.

F i g . V I .

Eine Hand von der Hohlfläche ( V o la  m a ­
nus) mit einigen gebogenen Fingern, um die N ä­
gel der Rückenfläche derselben zu sehen, darge­
stellt. Aufserdem nim m t mau die verschiedenen 
Furchen oder Linien und  die gröCsern und k le i­
nern Runzeln oder Fallen wahr.

A . Der D a u m e n  (P o llex).
B. Der Z e i g e f i n g e r  (Iudex).
C. Der  M i t t e l f i n g e r  (D ig itu s m edius).
D . Der R i n g f i n g e r  (D ig itu s  annularis).
E . Der O h r -  oder k l e i n e  F i n g e r  (D ig it ,  

auricularis s. m inim us).
a. Der K ö r p e r  d e s  N a g e l s  an dem M it­

telfinger)
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1 .  die b l a s s e  oder m o n  d f ö r m i g e  S t e l l e ,  

o d e r  der M o n d  (Lunula ) oder der sicht­
b a re  T he il der W urzel des Nagels.

2. D er v o r d e r e  R a n d  oder die S p i t z e  

des Nagels,
b. D er N a g e l  des Ringfingers, welcher aus 

s e i n e r  Verbindung mit der Haut herausge­
legt worden ist, so, dafs man die innere 
gefurchte Fläche sieht.
C*

3. D ie  W u r z e l  desselben, welche dünn und 
glatt erscheint.

4. D ie S t e l l e ,  wo sich die Oberhaut von 
der Spitze des Fingers, h inter der Spitze 
des Nagels an die u n t e r e  F l ä c h e  des­
selben ansetzt.

c. Die F l ä c h e  d e r  ä u f s e r n  H a u t  unter 
dem  Nagel noch mit dem Scbleimnetze be­
deckt, welche ebenfalls gefurcht erscheint, 
indem  die Gefühlwärzchen in Reihen pa­
rallel neben einander bis zur Stelle, wo sich 
die Oberhaut unten an dem Nagel befesti­
ge t. hingehen.

5. Der wei f se  F l e c k  d e r  L e d e r h a u t ,  
welcher von der W u rze l des Nagels (3.) 
bedeckt wurde.

6. D er R a n d  der  O b e r  h a u t ,  welcher an der 
un tern  Fläche des Nagels (4.) befestiget war.
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<j. Die R i n n e ,  in  welcher der Sekenrand des 
Nagels safs. 

cL Die O b e r f l ä c h e  d e r  H a u t  des kleinen 
Fingers, unter dem Nagel, welcher mit 
dem Schleimnetze weggenommen is t, und 
daher treten die eigentlichen Gefühlwärzchen 
in gröfsern H ügeln h e rv o r, so wie die 
Rinne oder F a lz , worin der Nagel steckt, 
rund herum zu sehen ist.

e. e- G r ö f s e r e  R u n z e l n  oder F a l t e n ,  
welche sich an den Gelenken der Finger 
in der Hohlfläche bilden.

f .  f .  Dergleichen an der Rückenfläche der 
Finger.

T i e f e r e  F u r c h e n  oder L i n i e n  
der Hohlhand.

D ie k le i n e r n  F u r c h e n  oder L  i n i e n  
(L,ineae sulcatae) welche an der ganzen H an d  
sicH zeigen, sind leicht zu erkennen.

F i g .  VII.

Die Brustwarze ( P apilla  m a m m a e ) m it 
dem Hofe oder K reis ( A reola ) an welchem das 
Oberhäutchen und Schleimnetz weggenommen 
sind uud sehr viele H ü g e l c h e n  und W ä r z ­
c h e n ,  welche theils den Nervenenden, aber g rö fs-  

tentheil* den Hautd ruschen angehören, zu sehen
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sind *, an der Spitze der Brustwarze sieht man 
gi öfsere Erhabenheiten.

F i g .  VIII .

D ie H aut von der Nase einer alten Frau, 
von w elcher das Oberhäutchen und das Schleim- 
netz weggenommen w orden, daher die g r ö s -  
s e r n  und k l e i n e r n  P o r e n  d e r  T a l g d r ü ­
s e n  (C ryptae sebaceae) deutlich zu sehen sind; 
manche Drüsen enthalten h ier, eine solche Quan­
tität Talg oder Hautschmiere, dafs sie nicht nu r 
aufgetrieben sind, sondern dafs derselbe auch 
aus den Poren herausgequollen ist.

F i g . I X .

E in  Theil von derselben Haut von innen 
dargestellt, um den Sitz dei\T algdrüsen sicht­
bar zu machen.

F i g . ,  X ,,

Ein Stück Haut m it fein injicirten Ar t e-» 
r i e n ,  von dem Vorderkopfe eines dreijährigen 
K nabens; die gröfsern Zw eige sind von ihren 
Stamm chen, beim Herabnehmen der Haut abge­
schnitten worden-, die kleinern Zweige, welche 
alle schlangenförmig verlaufen, sind durch u n -r  

zählige Anastomosen verbunden.
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F i g .  XI.

Ein Stück H aut m it Vf u i e n  von der äus- 
sern  Seite des Unterschenkels einer jungen W eibs­
person. Die gröfsern Zweige verlaufen in der 
F e tth au t; die Kleinern gehören der Lederhaut 
an und bilden viele Anastomosen; sie sind wei­

te r  und dicker, und  verlaufen gerader als die 
Arterien.

F i g . X I I .

Ein Stück H aut m it den, mit Quecksilber 
injicirten S a u g a d e r n ,  von dem Oberschenkel 
gleich unter dem PouPARTschen Bande genom ­
m en, von einer W eibsperson.

a. a. D ie von der Fetthaut losgetrennte und 
nach der Schaamgegend zurückgeschlagene 
Lederhaut.

b.b. Der Rand,  der gegen den Schenkel ge­
zogenen Haut.

c. c. Die Fetthaut oder Zellhaut.
1. Ein S a u g a d e r ä s t c h e n ,  welches von 

einem, unter der Haut heraufsteigenden 
Stämmchen losgeschnitten und  mit der H aut 
zurückgelegt w orden ist *,

2. der ä u f s e r e  und
3.. der i n n e r e  Z w e i g  dieses Aestchens.
4 . Ein A e s t c h e n ,  welches sich mit Hautzwei­
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gen durchkreuzt, und von dem äufsern zum 
Innern  Zweig des ersten Aestchens geht.

5. 5 . H a u t  z w e i g e ,  in welche Quecksilber 
w eiter eingedrungen war.

6. E in H  a u t z w e i g , welcher ebenfalls in den 
äufsern Zweig des erstem  Saugaderästchens 
üjbergeht.

7. S t ä m m c h e n ,  welches durch die Verei­
nigung der beiden Zweige 2 und 3. ent­
steht und nachdem es noch einen

8 . H a  u p t z w e i g  aufgenommen hat, in der 
F e tthau t weiter geht.

F i g . X I I I .

D ie Hand eines jungen Mannes von der äus-
sern oder Radialseite dargestellt*, der Daumen
ist herabgeleßt, so dafs man dieselbe Seite des
Zeigefingers uud die D orsa l -  und Volarnerven
desselben in ihren Verlauf und  Verhaltnifs e e -©
gen einander wahrnimmt.

u. a. a. Der Haulschnitt des Rückens der Hand 
und des Zeigefingers.

b. b. Der Hautschnitt an der Volarfläche des 
Zeigefingers. 

c„ D e r  durchschnittene Nagel desselben.
d . D er Durchschnitt der H aut, welche sich 

u m  die Wurzel des Nagels herumschlägt
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und unter diesem zur Spitze des F ingers 
fort -  und h ie r in die Haut der V o la r- 
flache übergeht»

e. e. e. Der D urchschnitt der Haut der Hand 
und des Daum ens am äufseru oder Radial­

rande derselben.
f .  D er D urchschnitt der Haut des Daumens 

am innern oder Ulnarrande.
g. Der Nagel des Daumens und
h. die W urzel desselben.

Die Sehnen der Muskeln des Daumens und 
des Zeigefingers, die noch mit der Dorsalbinde 
der Hand bedeckt sind und liier durchscheinen, 

sind leicht zu erkennen und gehören auch nicht 
zur Hauptsache.

l .  D er E n d a s t  d e s  ä u f s e r n  Ha a t  n e r ­
v e n  s des  A r m e s  (N erv, musculo -  cu~ 
taneus) welcher sich in seine 

2.2 .  d r e i  En dz  w ei  g e  spähet, die sich 
ganz oberflächlich in die H aut zwischen dem 
ersten und zweiten M ittelhandknochen ver­
breiten und m it den folgenden Nerven ver­
binden. (Diese Nerven müssen weit klei­
ner gedacht werden).

3' D er ä u f s e r e  A s t  d e s  D  o r s a l n e r  ve n  s 
von dem Badialnerven ( Ra/ti. externus  
Nervi radialis dorsalis) , welcher, n ach -
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dem er die Ilau t der Mittelhand -  Zweige 
gegeben und  sich mit dem vorgehenden ver­
bu n d en  ha t ,  sich als:

4 . ä u f s e r e r  R ü c k e n  n e r v  d e s  D a u m e n s  
(IV. dorsalis radiolis ■pollicis') fortsetzt, und 
h is zur H aut, worin die W urzel des Na­
gels steckt, verbreitet.

5. und 8. Z w e i  A e s t e ,  worin sich der i n ­
n e r e  As t  de s  D o r s a l n e r v e n s  von dem 
JRadialnerven (R am . internus N ervi radia- 
lis dorsalis) am untern Ende des Unterar­
m es spaltete.

5 . D er e r s t e  re oder a u f s e r e  von diesen 
A esten , spaltet sich, nachdem er sich mit 
Zweigen des Muskulocutannerven verbun­
den und Zweige zur H au t der Mittelband, 
w elche sich bis über die ersten Fingerge­
lenke verbreiten, abgegeben ha t, in zwei 
Aeste, nämlich:

6. den i n n e r n  R ü c k e n  n e r v  des  D a u ­

m e n s  (N. dorsalis u lnaris pollicis) wel­
cher bis unter die W urzel des Nagels ver­
läuft, und

7. den ä u f s e r n  R ü c k e n  n e r v  des  Z e i ­
g e f i n g e r s  (N . dorsalis radialis indicis) 
w elcher sich blos in der Haut de§ ersten 
Fingergliedes bis auf das zweite F inger-
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gelenk verbreitet. (So verhaken sich alle 
Dorsalnerven des zweiteu bis fünften Fin­
gers, nur die des Daumens maclien eine 
Ausnahme).

8. Der z w e i t e  oder i n n e r e  As t  des D or- 
salnervens der Hand, wendet sich m ehr ge­
gen die M itte des Handrückens und nach­
dem er Zw eige zur Haut desselben gege­
ben und sich  mit Zweigen des U lnarner- 
vens verschiedentlich verbunden h a t ,  so 
spaltet er sich mit diesem in die übrigen 
Fingerrückennerven.

9 .9 . Der ä u f s e r e  H o h l b a n d n e r v  d e s  
Z e i g e f i n g e r s  ( N . volaris radiolis indi­
cis) welcher h ier unter dem ersten F inger- 
geienke aus der H ohlhand, von dem Me­
dian nerven kom m end , hewortvitt.

10. Ein A s t desselben , welcher an der Seile 
des Zeigefingers schief abwärts zur H aut 
des zweiten Fiugergliedes bis über das dritte 
Fingergelenk geht, sieh hier verbreitet und 
sich durch

11. z w e i  Z w e i g e  mit dem  Rückenfinger­
nerven dieser Seite verbindet.

Aufserdem kom men aus dem Volardigital­
nerven in seinem Verlaufe bis zur Fingerspitze 
mehrere Zweige, welche nach innen zur H o h l-
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Hache « n d  nach aufsen zur Rückevtfläclie des 
zweiten u n d  dritten Fingergliedes gehen, und 
zuletzt in  zwei Zweige, und diese plötzlich in 
viele zarte Zweige gespalten, endet.

12. D er e i n e  Zwe i g ,  welcher unter den Na­
gel tr i t t  und sich hier in die Hautwärz­
chen , so wie:

10. der ä n d e r t  E n d  z w e i g ,  sich in die 
Hautwärzchen unter dem  Nagel und der 
Fingerspitze verbreitet.

M ir ist keine Abbildung bekannt, an wel­
cher die Fingernerven nach iiiren normalen Ver­
laufe und Verhältnifs der D orsal -  uud V olar- 
werven gegen einander und besonders der Ner­
ven in der Gefühlhaut unter dem Nagel und der 
Fingerspitze treu dargestellt wären. Die in L o - 
DEii-s neurologischen Tabellen dargestellten Ein— 
gefnerven , sind entweder van dem Verlaufe der 
Blutgefafse abstrahiret w o rd en , oder man hat an 
der Dorsalfläche sich verbindende Venen und 
an der Volarfiäche sich verbindende Arterien, 
Welche hier sehr genau den  kleinen Nerven­
zweigen anliegen, präparire t; indem sich die 
beiderseitigen Hautzweige n ich t unter einander 
verbinden, sondern in der ZelJhaut oberfläch­
licher und  tiefer, also zum Tfceil über einander 
zur L ederhaut allmählig verlaufen j nur der Dor—

26
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sal -  und V olarnerv sind seitlich durch einzelne 
giöfsere Zweige verbunden.

Die ä ü f s e r e  H a u t ,  das ä ü f s e r e  H a u t ­
s y s t e m  oder die a l l g e m e i n e n  B e d e c k u n ­
g e n  ( Cutis s. in tegum enta  communia) (s. S. 18.) 
als Ganzes betrachtet, erscheint als ein aus dich­
ten Zellstoff gebildetes Gewebe, von verschiede^ 
tier Dicke und Festigkeit, welches aus m ehrern 
genau mit einander verbundenen Schichten (S. 
20 ,)besteh t; ih re  a u f s  e re F l ä c h e  ist gew öhn­
lich trocken, nür der Schweifs bedeckt sie zu­
weilen mit tropfbarer Flüssigkeit, aufserdem  ist 
sie mit einer fe ttigen , lymphatischen Feuchtig­
keit nur so weit durchdrungen, dafs sie geschmei­
dig erhalten wird. An einigen Stellen, beson­
ders uiii die H ase herum , sieht man auch deut­
lich k l e i n e  M ü n d u n g e n  von T a l g — oder 
H a u t d r i i s e h e n ,  aus denen man zuweilen die 
in ihnen abgesonderte fettige Substanz, iü  Form  
kleiner W ürmchen heraus drücken kann. K ü r ­
z e r e  oder l ä n g e r e  Haare bedecken m anche 
Stellen der Haut und  an den drillen  F in g e r-  und 
Zehengliedern ist sie mit den N ä g e l n  bedeckt. 
l ) ie  F a r b e  d e r  H a u t  variirt zwischen weif?, 
w eifsröthlich, fleischfarben, braun und schwarz, 
nach Alter, Geschlecht und Nationen. Die in­

nere Fläche der H aut wird vermittelst der Z e l l -
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'öder Fctthäut (S. S2.) ihit den unter ihr liegen­
den T heilen , bald fester, bald lockerer verbunden* 

E igentlich  nimm t man nur drei Schichten 
an, w oraus die Haut besteht, nämlich: das O b e r -  
h ä u t c h e n ,  den M a l p i g h i s c h e n  S c h l e i m  
Und die L e d e r h a ü t ,  indem die Ž e l l h a u t  
b l öS a l s  Yerbindungsm ittel, das W a r z e n g e -  
t v e b e  als der äufsere, höher entwickelte Theii 
der Ledei haut angesehen wird. Diese bildet die 
G rundlage des äußern Hautsystemes und die bei­
den erstem  Schichten dienen als Üeberzug und 
ttum Schutz der eigentlichen oder Lederhaüt 

Das O b e r h ä u t c h e n  (Epidermis s. cu ti-  
t l i la ) (Tab. KV. Fig. 1. a.) als die äulserstö 
S ch ich t der Integumente, ist eine im Allgemein 
ben dünne, balüdurchsichtige Membran, welche 
beim  Europäer weißlich , heim Neger hellgraii 
ist und nächst d em  MA L P iG ihsdh en  Schleim, die 
ganze Oberfläche der Haut überall bekleidet, ge­
nau an sie geheftet ist und  daher dieselben 
Furchen und Falten (Fig. 6. g . f . )  der H aut 
ännimmt. Die ä ü f s e r e  F l ä c h e  erscheint im 
Allgemeinen glatt Und trocken ; die i n n e r e  
F l ä c h e  (Fig. n  a.) dagegen ungleich und m it 
einer Menge kleiner Fortsätze öder Fasern ver­
sehen , welche daher en tstehen , indem sich diö 
O berhaut theiis in die P o ren  der H autdrüschen
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einsenkt, tli ei) s die Haarwurzeln überzieht, theils  
auch w ohl blos leere Fasern sind, wodurch sie 
in it der Haut züsammönhängt. W ird die O ber- 
h a u t durch Fäulnifs von der Haut getrennt, so 
lassen sich diese Fortsätze aus der H aut in der 
Gestalt kleiner cylinderförmig'er Röhrchen h e r-  
aüsziehen. D ie O berhaut ist meistens, m it Aus­
nahme in der H ohlhand und Fufssohle^ gleich 
dick* jedoch etwas zarter und dünner an den 
Augenliedern, den L ippen, der Eichel des m änn­
lichen Gliedes-, ziemlich dick aber in der H oh l­
band und Höhlf’ufs, durch Druck und Reihung 
■wird sie hier sogar schwielig, so daFs sie sich in 
mehrere Schichten theilen läfst. Das O ber­
häutchen besteht wesentlich aus dem geronne­
nen und verhärteten MALfciGHiseben Schleime  
und ist völlig gefäfs— und  uervBnlos„ daher t r o c ­

ken  und unempfindlich, erzeugt  sieb, auch W enn 

es durch heftige Reizmittel z. B. du rch  V er­
brennungen, Blasenpflaster u. s. w. verloren geht, 
durch Erhärtung des MALPiGHtschen Schleim es 
vollkommen wieder. Es m indert die Heftigkeit 
der äufsern Eindrücke auf die Gefühl Wärzchen 
der Haut; denn ist die H atit an einer Stelle 
von der Oberhaut entblöfst, so ist jede B erüh­
rung, selbst die der L uft, schmerzhaft; auch 

bindert es die Verdünstung. —  Die O berhau t
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erscheint schon  früh , indem  mau sie schon Leim  

zw eim onatlichen Em hryo seh r  deutlich findet.

Die H a a r e  und N ä g e l  sind zwar An­
hänge des ganzen äufsem Hautsystemes, indem 
sie mit allen Schichten desselben in Verbindung 
s te h e n , hängen aber mit der Oberhaut genauer 
als m it den, übrigen zusammen.

D ie H a a r e  (Pili s. Crines) (Tab. XV. 
^ig . 2. 5 und 4.) erscheinen an mehrern Stel­
len der äufsern Oberfläche des menschlichen K ör­
pers, als mehr oder weniger cylindrische, dünne, 
starke, elastische, unempfindliche Fäden, welche 
m it einem etwas dickern und weichem Ende, der 
Z w i e b e l  (Bulbus) in der Haut stecken und an ih ­
rem freien Endeetwaszugespitztauslaufen. Sie sind 
so w ohl in Hinsicht der Farbe als auch Länge uud 
Dicke nicht nur bei verschiedenen Menschen, son­
dern auch an verschiedenen Stellen eines uud dessel-* 
ben Körpers von verschiedenartiger BeschafFenhei t. 
Im Allgemeinen bemerkt man an den verschiedenen 
Gegenden des Körpers folgende A rten: die K o p f -r 
h a  a re  (Capilli s. Coma) sind die längsten, stärk­
sten und zahlreichsten, die A u g en  b r a u  n e u  
(Supercilia), die A u g e n w i m p e r n  ( Cilia), die 
O h r  e n h a a r e  {Tragi), die N a s e  nh a  are (V i~  
brissae), der K n e b e l h a r t  (M y s ta x ),  der ei­
gentliche Ba r t  (Barbä),  von diesem wird noch
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der zwischen d e r  Unterlippe und dem K inne  
befindliche S p i t z b a r t  (Pappus) und der B a k -? 
K en  b a r  t (Julus)  unterschieden * diese erwähnte^ 
Jlaare  sipd aus, dem  bisherigen schon bekannt. 

J)ie  A c h s e l h a a i r e  (Qlandebalae) befinden sich 
in der Achselgrubej die S c h a a m h a a r e  (P u­
bes) an dem Sehaamberg-, aufserdem findet in an, 
noch häufig, vorzüglich beim mänulielien G e- 
schleehte, an dem Umfange der Brustwarze, der 
Brust, des Bauches, des O b er- und Unterarmes, aq, 
dem Rücken der H and und au dem O ber-- unc| 
Unterschenkel einzelne siebende Haare (P ili)  oder 
•wenn sie weich u n d  kurz sind, wie am weibli­
chen und kindliphen K örper, heifsen sie W o l l -  
h a a r  (Lanugo)] w erden diese flaiuha^re länge*-. 
ßls gewöhnlich oder stehen sie dichter, sq. eut— 
stellen die sog enanqteia b e h a a r t e n  M e n s c  h e n, 
(Homines, pilosi). Unter diesen sind die h ä rte ­
sten die jNaseühaare, die wek’hesten sind  die 
Haare des Gesichtes mit Ausnahme der Bart­
haare. Dagegen sind die Schaamhaare die dick­
sten , hierauf folgen die Barthaare, Achselhaare, 
K opfhaare, die Augenbraunen und die A ugen­
wimpern. Die F a r b e n  d e r  H a a ^ e  sind ver­
schieden und yariiren vom h e l l s t e n  W e i f s -  
g e l b  bis zum d u n k e l s t e u  S c h w a r z ,  zw i­

schen beiden sind die Mittelstufen, g e l b  (Mond),
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g e l b r ö t h l i c h ,  b r a u n  l i c  h g e l b ,  b r a u n -  
r ö t h l i c h ,  k a s t a n i e n b r a u n ,  d u n k e l b r a u n .  
Meistens sind sie an ein und  demselben Körper 
von gleicher Farbe, doch gieb t es Beispiele, wo 
die Augenbraunen und die Schaamhaate heller 
sind als die Kopfhaare u. s. w. Von der Kind­
h e it bis zum männlichen Alter, werden die Haare 
gew öhnlich  dunkler, im Alter gewöhnlich wie­
der heller, zuerst grau und dann silberweiß; 
zuweilen erleiden sie auch diese Veränderung, 
bei jungem  Personen durch  Schrecken, Kum­
m er oder Traurigkeit. Die K o p f h a a r e  sind 
schon bei der Geburt vorhanden, die übrigen, 
vorzüglich B a r t  -  S c h a a m  -  und A c h s e l -  
h a a r e ,  brechen erst um die Zeit der Mann­
barkeit hervor. D er Em bryo erhält erst im fünf­
ten Monate über den ganzen Körper feine Häär- 
chen , die M i l c h  h a a r e  ( Lanugo in fantum ) 
welche zum Theil vor der G eburt, theils bald 
nach derselben ausfallen und  ungefärbt sind. 
Meistens sind die Haare sch lich t, gerade, nicht 
selten mehr oder weniger gewunden oder gelockt. 
D ie Neger haben durchgängig ganz schwarze, 
kurze und gekräuselte W ollhaare, doch giebt es 
u n ter diesen, einzelne m it schlichten, langen 
H aaren.

Man unterscheidet an einem jedem H aare,
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den io  der H aut befind lichen  Theil, die H aar-, 
zwiebel und  die n a ch  aufsen gebende V erlang  

gerung , das Haar selbst' oder den Haarstenge?. 
D ie H a a r z w i e b e l  (Bulbus crinis s. jn li)  sitzt 
in  der Fettbaut (T ab. XY. Fig. 5. c.) in einer 
e ig e n tü m lic h e n , von der Oberhaut gebildeten, 
du reh das MALPiGHische Schleimuetz und  dis 
Lederhaut durchgehenden V erlängerung, der 
H ü l s e  d e r  Z w i e b e l  ( Involucrum  bulbi) (d. 
d.) welche ein häutiges, ovales, nach unten ver-* 
schIossen.es, nach oben offenes, gefäfsieicbes aus 

niehrern Blattern bestehendes Säckchen von w eifst 
liebem Ausebn biJdet und durch die Gefäfse und 
Nerven, die sich in dasselbe verbreiten, und 
durch Zellfäserchen in der Fetthaut befestiget 
ist. In dieser Hülse steckt die eigentliche W u r ­
z e l  d e s  H a a r e s  ( H ad ix  crinis) die eia unten 
abgestumpftes Ende hat ,  durch welches sie al­
lein  mit der Hülse in  Verbindung stellt und  
eine Anzahl dicht an einauder liegende Fäden, 
ohngefähr zehn, welche die innere Substanz des 
Haares selbst b ilden , gegen die offne M ü n d u n g  

der Hülse schickt, sie ist an allen Haaren weifs 
und zwischen ihr u n d  der Hülse findet m an eine 
dünne Feuchtigkeit, Das H a a r  besteht aus 
z w e i  S u b s t a n z e n ,  einer ä u f s e r n ,  welche 

die innere wie eine Scheide umgiebt, ist d u rch ­



sichtig, weifslich, sehr schw er zerstörbar und 
sich immer wieder erzeugend, verhält sie sich 
überhaupt wie die O berhaut des Körpers-, und 
einer dünnem  i n n e r n  S u b s t a n z ,  welche aus 
den erwähnten Fäden der H aarw urzel entsteht, 
die eine längst des Haares verlaufende Röhre 
(Fig. 4 . d. «.) bilden-, in dieser und  zwischen den 
Fäden und der äufsera Substanz befindet sich 
eine Öhlige Feuchtigkeit, welche das M a r k  
d e s  H a a r e s  ( M edu lla  crinis;) ausmacht; 
in derselben ist der Silz der Farbe des Haa­
res u n d  das Bleichwerden, derselben gründet sich 
auf das Verschwinden dieser Substanz, - r -  D ie 

H aare  besitzen kein Zusamineuziehungsvermö­
gen uud sind wegen Mangel an Nerven unem­

pfindlich; wachsen beständig fort, verlängern sich 
sogar nach dem Tode und  erzeugen sich, wenn 
sie zufällig und picht in Folge zu sehr erschöpf­
ter Lebenskraft ausfielen, wieder. — Sie die­
nen nicht nur zur Bedeckung und Zierde des 
K örpers, sondern schützen auch, wie z. B. die 
Augenwimpern, die an dem  Gehörgang, den Na­

senöffnungen u. s. w. vor nachtheiligen Eindruck 
frem der Körper.

D ie N ä g e l  ( U ngues) (Fig. 6. a.) sind 
breite, durchscheinende, hornartige Platten, von
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länglicher Gestalt, an der obern Fläche gew ölbt, 
an der untern ausgehöhlt, oh»e Gefäfse und Ner­
ve« , daher unem pfindlich, und bedachen die 
Rückeufläcbe des letzten Gliedes der F inger uncj 
Zehen. Man unterscheidet an jedem Nagel, die 
W u r z e l ,  den K ö r p e r  und die S p i t z e *  Der 
h i n t e r e  T h e i l  oder die W u r z e l  (R a d ix  un­
guis) (x und 3.) ist gröfstentheils in de r Haut 
verborgen, weicher und dünner als die übrigen 
Theile und endet, allmählig verdünnt, m it ei- 
pem  abgerundeten Rande ,  ih r vorderer in deu 
K örper übergehender Theil, tritt mehr oder w er 
»iger aus der Verdoppelung (Fig. x3* <L) der 
Lederbaut, worin die W urzel steckt, in der Ge­
stalt eines halbmondförmigen, weifsen Fleckes, der 
M o n d  (Lunula) (Fig. 6. l .)  genannt, hervor. D er 
m i t t l e r e  T h e i l  oder der K ö r p e r  (a.) ist der 
gröbste Theil, erscheint röthiieh, von d e m D u rc h -  
scheinen der darunter liegenden sehr gefäfsreichen 
Lederhaut, mit w elcher er, durch seine untere 
Fläche verbunden is t; die obere Fläche ist frei, die 
ßeitenränder sind in der V erdoppelung der Haut, 
wie in einen Falz eingeschoben. D er v o r d e r e  
T h e i l  oder die S p i t z e  d e s  N a g e l s  (2 u. 4.) 
ragt über die unter dem N agel liegende Leder­
baut mit einem freien scharfen Rande hervor, 

dessen Länge unbestim m t ist und von dem Ab­
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schneiden abhängt; sich selbst überlassen, w ird 
dieser T  heil beträchtlich lang, dick und zugespitzt.

Der Nagel steht nur m it der Oberhaut in* 
genauen Zusammenhänge, •welche sich sowohl 
an den Rändern befestiget, als auch hinten an 
4er convexen^ Fläche desselben, hier sich rückr 
Wärts gegen die \Vurzel um schlagend, e^neu 
kleinen erhabenen concaven Vorsprung bildet* 
von der Spitze des Fingers tritt die Oberhaut 
(Fig. (5. 4. 6.) yorn an die untere Fläche de$ 
in iltlern  Theiles dies Nagels in ihn übergehend 
und ohne sich weiter fortzusetzen. JEs erschein?; 
alsp der Nagel als ein verdickter Theil der Ober­
h au t für die SteJ|e der Lederhaut und des Schleim-* 
uetzes, -w elche er ni^r mit seiner untern Fläche und 
seinen versteckten Rändern berührt, und sich da -  
Jier wie die Oberhaut, leicht durch die Maceratiou 
von der unter ihm liegenden Hautschicht trennei^ 
läfst, Die Lederhaut erscheint hier dicker, breiigs­
te r , weit gefäfsveicher u n d  hängt durch kleine 
Verlängerungen mit dem Nagel, zusammen; un­
ter der Wurzel des Nagels ist sie mehr weifs, 
(Fig. 6, 5.) und nicht der Länge nach, wie der 
übrige vordere Theil (<;.) gefasert; diese Faserii 
w erden als Reihen von Gefühlwarzchen m it 
^chleimnetz bedeckt, angesehn.

Der Nagel besteht aus ubeieipandediegeo^
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den Blättern, wovon das oberste seine ganze Länge 
einnimm t , die un tern  sich allmählig von hinten 
nach  YOrn so anselzen, dafs die vordersten die 
kürzesten und von diesen die innersten die weich­
sten sind, welche sich allmählig mehr oder we­
niger deutlich fasern (&.); von den zw ischen die­
sen Fasern sich befindlichen Furchen w erden die 
Reihen der Gefühlwärzchen aufgenommen. Die 
Lebenserscheinungen der Nägel s ind , m it Aus­
nahme der lebhaften Vegetation, äufserst dunkel. 
Sie erhöhen das G efühl durch den W iderstand bei 
Berührung eines Gegenstandes; auch schützen sie 
die durch die feinsten Nervenenden äufserst em­
pfindliche Haut der Spitzen der Finger und der Ze­
hen. Beim Foelus erscheinen sie im fünften Monate 
und sind im neunten noch sehr unvollkommen.

Der M a l  P i G i u s c h e  S c h l e i m  oder das 
S c h Je i m u e t z  (R e te  mucosum  s. M a l f i g h i i )  

(Fig. l. und 5. b. c.) ist eine nur sehr düune Lage 
einer eigenthündichen gallertartigen, schleimigen 
Substanz, die zusammenhängend über das ganze 
Warzengewehe ausg< breitet ist, zwischen diesem 

und der Oberhaut liegt, dem letztem  aber fe­
ster als dem erstem  anhängt, so dafs es mit der 
Oberhaut zugleich abgezogen w ird und sehr bald 
mit ihr zusamment rock net. Es ist. an m anchen 

Stellen mehr oder weniger dick z, ß. in  der



413

ÖohHiand, der Fufssohle, äti den Finder -  und 
Zehenspitzen, an der innern Flache dunkler als 
an der äufsero der O berhaut zugeh eh rtdn Fläche* 
In ihm ist vorzüglich der Sitz der verschiede­
nen Farben der Ha u t , indem  auch beim Ne«er' n
(Fig. 5« h- r.) die Lederhaut (id.) wie beim Eu­
ropäer, und auch hier bei dunkel -  und hell- 
gefärbten Menschen gleich weifs ist, dagegen 
der MALVlGHische Schleim im m er die Farbe der 
Haut hat. Dieser Schleim (reichlich eiweifs­
stoffhaltige Flüssigkeit) wird wahrscheinlich aus 
eigenthütnlicheo feinen Hautgefäfseh abgeson­
dert • Wenn an einer Stelle die Haut und mithin 
diese Gefafse zerstört werden, sich eine Narbe bil­
det, so;, wird das Schleimnetz nicht wieder ersetzt; 
daher sieht die Narbe auch bei dem Neger w'eifs 
aus. Durchs Kochen oder in Alkohol geweicht, 
wird es verdichtet und bleibt theils mit der Ober­
h au t, theils mit der L ederhau t in Verbindung.

D ie L e d e r h a u t  (C o riu m  s. Derma) (Fig. 
l . c.) (S. 2i.) ist die feste aber doch weiche 
und biegsame Grundlage und der dickste Theii 
der Integumente, über Weiche sich die ändern 
Schichten mir wie ein dünner Ueberzug aus- 
breiten. Sie ist aus einem weifsem, festem und 
dichtem , aber doch weichem Zellstoff gebildet, 
welcher mehr oder weniger dichte Zellen und
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ein netzartiges öder thascViges Gewehe, ilärStklltj 
das je weiter nach aufsen, destö dichter, nach 
innen  destö lockerer Wird und in die Ze\i~ öder 
Fetthau t (Fig. i* d,) übergeht* Die Dicke, Fe­
stigkeit und Feinheit des faserigen Gewebes sind 
nach deri einzelnen Theilen und Individuen 
sehr verschieden, indem  die behaarte H aut des 
Kopfes * die H aut deš Rückens, der hintern 
Theile der Schenkel, der FufssohJe am dicksten 
Und festesten ist, sie hat hier zugleich an der in­
nern  Fläche sehr Weite und tiefe Müschen, worin 
das Unter ihr liegende Fett feindritygt; an den 
Aügenliedern* dem  weiblichen Busen* äh der 
innern Fläche der Arme und Schenkel ist siö 
am feinsten Und zartesteti, hier* sö wie äü den 
übrigen Theilen der Haut des Rumpfes und der 
Gliedmafsen ist die faserige maschigtß S truc tu t 
an der innern Fläche weniger deutlich; an der 
H a n d -  und Fufsrückeu, der Stirn j dem  H ö - 
densacke, den gröfsen Schaarrilefzen u n d  der 
Ruthe sieht man keine Spur der faserigen S true­
tur, sondern völlige Gleichförmigkeit. V on be- 
Sondern Bau ist sie unter den Nägeln An den 
behaarten Theilen ist sie durchlöchert, indem  
die Haare von der Fetthaut durch  sie h indurch  
gehen. Es ist höchst wahrscheinlich, dafs die 
Haut Mündungen oder Poren aushauchender und



femsaugender Gefafse besitzt, obgleich sie nicht 
erwiesen s i nd ; die erstem beweifst der Schweif^ 
die letzter» das Eiusaugen des Quecksilbers, Ter­
pentinöls u. fi, w.

A uf der Oberfläche der Lederhaut und det4 
sie bedeckenden O berhaut, iiimmt man eine* 
Menge g r ö f s e r e  und k l e i n e r e  F a l t e n  (Fig*
6. e. f . )  wahr* "welche von den Zusammenzie- 
hungen der Muskeln kom m en, indem die flau t 
nicht so viel Conti actilität besitzt, um sich nach 
öfters tyiederhohlien Ausdehnungen so iVeit zu­
sammen zu ziehen* dafs sie sich ganz glatt über 
die T h e ile  binspanüen könnte. Außerdem  wer­
den an manchen Stellen, besonders in der H ohl- 
händ  gröfsere oder liefere Furchen {g.)> welchen 
die Chiromantie eigne Namen gegeben ha?* und 
eine Menge kleinere F u r c h e n  oder L i n i e n  
(Lineae sulcatae) (Fig. 6.) welche zwischen den 
Gefäfs -  und Nervenwärzchen verlaufen* in W in­
keln Zusammenkommen und  dereu Zwischenräume 
meistens die Form geschobener Vierecke haben, 
Wahrgenommen’, an den Finger -  und Zehenspit­
zen der Hohlhandfläche und  der Fufssoble ver­
laufen sie wie die W ärzchen ziemlich regelmäs­
sig spiralförmig.

Besonders an einigen Theilen sehr deut­
lich erheben sich auf der äufsern Fläche der



L e d e rh a ü t die feinen GefäLs -  utvd Nervenäst— 
d i e n , in der Form  kleiner Hügel und Warzen, 
die man G e f ü h l w ä r z c h e n  ( G ranula  s. Pa- 
■pillae tactus) und  das ganze Gewebe der Ober­
fläche W a r z e n g e w e b e  (T ex tu s  pa p i l la r i s )  

(S. 22.) nennt. Am deutlichsten sieht man diese 
Wärzchen an den Spitzen der Finger (Fig. 6.) 
und Zehen in  spiralförmigen Reihen, an der Ei-^ 
chel der m ännlichen Ruthe, der Brustwarze (Fig.
7.) und auf der Zunge.

In dem Gewebe der Lederhaut befinden 
sich überall, gröfsere und kleinere rundliche 
blinde von der sich einsenkenden O berbaut ge­
bildeten Säckchen, die H a u t -  oder T a l g d r ü ­
s e n  ( G landulae sehaceae) an deren Umfange 
sich die feinsten Gefäfscben verbreiten, welche 
eine ölige, fettige Substanz, die H a u t s c h m i e re  

oder T a l g  (Seburn cutaneum ) ia dieselben ab­
setzen, welcher durch  die M ündungen der Säck­
chen auf die Oberfläche der Haut gebracht und 
wodurch diese besonders weich e rha lten  wird» 
Am zahlreichsten und am deutlichsten sieht man 
die Mündungen dieser Drüsen am Eingänge des 
Gehörganges, an der Nase (Fig. 8 u. 9.), an dem 
Umfange der Brustwarze, an der A fter -  und 
Schaamöffnung, an ändern Theilen kann man 

sie in gesunden Zustande nicht leicht auffindeuj
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nur bei Stockungen der fettigen Substanz in den 
Talgsäckchen, welche m an M i t e s s e r  nennt, 
•wird m an sie sehen.

U n ter der Lederhaut verlaufen, in der Z e l l  -  
oder F e t t  h a u t  (P  anniculus adiposus) (S. 22,) 
(Fig. 1. d )  sehr ansehnliche Gefäfse, die H a u t -  
g e f ä f s e  {Vasa subcuatnea) und die H a u t n e r ­
v e n  ( N erv i subcuatnei) von welchen Zweige in 
die Lederhaut dringen und sich bis zur Ober­
fläche verbreiten. D ie A r t e r i e n ,  welche zur 
H aut gehen , sind nur kurze und enge Aestchen 
der benachbarten tieferliegenden Arterienstämme, 
die sich in dem Hautgewebe zuerst baumartig, 
vorzüglich aber in dem W arzengewebe, in zahl­
reichen netzförmig verwebten Aestchen von H aar- 
gefä/sen (i^'g* 10.) ausbreiten. In dem H aar- 
gefäfsnetze entstehen die kleinen V e n e n z w e i g e  

(Fig. 11.)> ^ie s*ch bald zu ansehnlichen Aesten 
und  diese in der Fetthaut zu Stämmen (V~enae 
subcutaneae) vereinigen. Die W urzeln der S a u g ­
a d e r n  entstehen ebenfalls in dem W arzenge­
w ebe und nachdem sie sich zu dünnen Zwei­
gen (Fig. 12. 5. 6. 8.) und  diese zu Strängen 
o der Aesten (2. 5. 7.) verbunden haben, beglei­
ten m ehrere strangförmig die Venen. —  D ie 
N e r v e n  der Haut kommen überall aus den

27
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benachbarten G ehirn  -  und Rückenmarknerven, mit 
Ausnahme der vier ersten, des sechsten und achten 
Hirnuerven, w elche keine Zweige zur H aut geben, 
die übrigen] dagegen geben mehr od er weniger 
Aeste zur H a u t , welche theils als Zw eige der­
selben, theils als ansehnliche Stämme (F ig . iS.) 
in der Feuhaut verlaufen, von welchen nur kleine 
Zweige in die Lederhaut dringen und in die 
Gefühlwärzchen enden; diese kleinen Fädeö ent­
gehen wegen ih re r D ünnheit und W eichheit an 
den meisten Stellen dem Auge und dem Mes­
ser so , dafs m an die Art ihrer Endigung nicht 
bestimmen kann. An der Zunge, der Brust­
warze und den Fingerspitzen (Fig. iS , 12. iS.) 
lassen sie sich am  weitesten verfolgen und  mau 
sieht: dafs die kleinsten Endzweige sich  zuletzt 
in viele kleine Zäserchea 1 heilen, w elche m  die 
Gefühlwärzchen enden.

Die Haut ist nicht nur A u s s c h e i d u n g s ­
und E i n s a u g u n g s o r g a n  (S. 24.), indem  be­
ständig Stoffe ausgehaucht und  eingesogen wer­
den, sondern auch  O r g a n  d e s  G e f ü h l s  und 
des T a s t e n s ,  welches eine A bänderung des 
Gefühls ist und  seinen Sitz vorzüglich in den 
Fingerspitzen hat. Durch diese Sinnesäufserun- 
gen , indem die H aut die ganze Oberfläche des
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Körpers bedeckt, tritt sie m it den Aufsendingen 
gewöhnlich in B erührung , um die räumlichen 

; Verhältnisse des K örpers, und  die allgemeinen 
I Eigenschaften ihrer M asse, die Beschaffenheit 

ihrer Oberfläche, ihre Festigkeit oder Flüssig­
keit, T rockenheit, F euch tigke it, W ärme oder 
Kälte wahrzunehmen. Ih re  V errichtung als A us- 
scheidungs -  und Einsaugungsorgan ist mit dem 

I Respirationsprocesse zu vergleichen.
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fü r  T l ^ t e  unb  2(p o th e fer , w o r in  nicht n u r  bie 
in  ber re in en  2Cr$neim ittellehre Dom |> cfratf)  
la l j n e m a n n  ^enthaltenen Ttrjneicn, fonbern  aucl) 
bie im  horcioopathiphen 2ltcbt»e ab geb ru eften , 
unb  » ie le  bißt)ec noch g a n j u n b efa n n ten  auf; 
g e n o m m e n  unb  m it  praEtiphcn © em crE ungen  
b e g le ite t  w orb en  ftnb. |> erau 6g?geb en  n on  Dr. 
6 . © a ß  p a r i .  B w eitc o crb . unb m it  3 2  neuen  
SO litteln »erm eh rte  A uflage. ß e ip j ig ,  1 8 2 7 .  8 . 
§)reiß  8  © r .

UttumjW£(td)er, letd)tfapd)er
ö e w e iß  fü r  bie in  ben © efegen  b er © a t u »  6e; 

g rü n b e tc  SB ah rh eit ber h em o o p a th ip h en  |> e it:  
a t t .  B u r  U eberjeu gu n g »on  3 w e if le r n  nach 
beß D r. S S i g e l ,  ßeibar^teß S r .  K . |> oh eit 
beß © r o f ifü tp e n  © on ftan lin  in  P B a t p h a u ,  in  
e in e m  hom.oopathifchen S ßerfe m itg e th e iU e n

w ichtigen unb e in ig e n  e ig n e n  (Erfahrungen, a u fs  
«gepeilt »on  D r. © . © a ß  p a r i -  8 . $)reiß 8 ® r .

ânbbud) ber $r&neimittel(ef)re
in  fatechctipher $ o t m ,  su v  Stleichterung beß 
© tubiutnß  b iefer SM ßcipltn  m it  mdglichPer 2?er: 
m eibung alleß S h e o r ie n tr e fe n ß , nach ben b ep en  
£ lu eü en , ju m  S e lb P P u b iu m  unböcbrauch  bet  
SSorlefungen u n b  3 te p e t it io n e n , SSetjufö j u  
übetpehenber P r ü f u n g e n  u . f .  w. en tw orfen  
unb in  ber (E in le itu n g  m it  einer S ieceptirtunP  
»er feh en ,» .D r .3 u t i u ß ? ( l b e r t | ) o f m a n n ,  au ß ;  
öbenbem  Kr^te j u  © r eß b en . 2 7  S o g . 8 . btoch- 
g)rciß 1 £ h ( t .  12  ® r .
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97eue êtf)obe, bie gleiten
grünblich  ju  h e ile n . 93on D r. S e t l i o t  b em  

S o h n -  2luß b em  g ra n jo ftp h e n  »on D r. § .  
21. © i e f e .  g r . 8 . brocl). sp reiß  9 @r.

©uter 9?atf) für :̂abâ fauci)er
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8prof. l e u f i n g e r ,  ^ )a p o r  l i e u f i n g e r ,  
D e E o n .s (E o m m .K le b e , 3 . ® .  K o p p e ,  8p ap or  
K r a u f e ,  © .  21. K r c p f t i g ,  D r .  unb $ r o f .  
D f a n n ,  D e fo n o m ie r a th © e r n h *  ^ > e t r i ,  D b e rs  
forftrath  Dr. u- ^ )ro f . 9 ) f e i l ,  Dr. ? )u tfc f )e , 
$ a f t o r  K i t t e r ,  D r. ®. 971. S c h i l l i n g ,  

S c h m a l j ,  .p .  S c h u b a r t h ,  ^ c o f .



© dj übtet, Z  eirfjma n ti. £etaušgegebm 
»om 2fbjunctu$ Dr. 6 . 3S. <$. g)utfdje. 
4r Sanb, 45 j SBogcn in 8. SEit «ftupf. ©e* 
wSfjnl. ?fuSa. l .  i  SÊ lc.' 16 ©r.# 2Cu$g. 2. auf 
ffin^röng. SDtucfpap. 2Sf)lc. 8 © t. 5t Sanb, 
42 Sogen mitÄupf. 2(u$gabel. l&f)lt. 16 ©t. 
2Mg. 2. 2£f)lr . 8®c,

£>ie bißljft erfchfenetten Sdnbe jufammen 
208 Söget» fojien 2(užg. 1» llS ^ lc . 4-©r.

Sftü§ltd)er £Katf)ge6er für @tu*
b e n g d r tn e t , bei 2(u £ w a l)l bet fd iönflen  © em debfe  
im b b eren  aw erfm d(tfgfiet S e fy a n b lu n g , g r o ^  
tcn tf)c i(6 naef) eigenen (Erfahrungen b earb eitet  
co n  5*. »• SR a n b o w . 2 6 6  6 eit. 8 . $ t e i 6 1 8  ® r .

3agbfatcd)ičm ttč jum ® ebraud)e
bei bent öffentlichen Unterrichte, entworfen von 
©teptan JBefjlen, l t  Sb. 20 Sogen in gr. 8. 
t*voci>- ^reiß 1 £ljlr. 12 ©r.

® ic S a g b fu n jts  ober ^ a t b s
Miannf;@prac^e, entworfen »on ©teptan 58 e ̂  

len. gr. 8. br. $reiö 12 ©r.

Ueberficf)t ber wtd)ttg|Ien bi3 je§t
gemarbten ä?crfucfjc j. ©ntjiflrerung ber dgt)ptt; 
fdjen -pieroglnpfjen. 9Jarf) Srown, »on SDiorif 
^ritfd). gr. 8. broef). $)reiö 12 ©r.

Sftapolconč ©rtmbfäge, Wnjtd)ten
unb 2teuficrungen über ÄriegSfunft, JCriegčge; 
ffl)ic()te u. Ärtcgöroefen. 2(u$ feinen -SOBetfen unb' 
feiner tfcrtefponbenj, bargcftclit »on »• Ä a u Ss 
ler. 2t Sanb. 22| Sog. in 8. $)reiS 1 Sbtr. 
12©r. (35a$comptSBerffoftet3^1)1?. 12©r.)

$atcd)tömu$ über 3. 95. £ogter’$
©rftent bet 9Xufttmiffenfcl)üften unb bet ntufifa; 
lifcf)en (Sompofttion mit Inbegriff bee foge= 
nannten ®eneralpaf|e$. 2116 Ceitfaben gum 
Hnterrirf)! entworfen »on ©. §. SDUdjaelU.
8. 9)rci<S 16 ©r.

© arjlelltm g ber © atigabern beč
menfd)tid)cn JlorpctS, naef) ifjret ©tructur, 
Sertpeilung unb Serlauf ic., gum Unter; 
rid)t für ?lerjte, 3Bunbdr*jte unb sum <Btu' 
biutn füt angehende SKebtjlner u. (5 l)ü u tg c n .  
«ßon Dr. 2 fu g u ft  Gatl S o  cf. 4 4 6  ©eiten. 8 . 
9)Ht 15  Äupfertafeln in 4 . 6 £()lr.

2Cucf) un ter  bem S ite l:
Allgemeine (Snct)clopabte ber % m

tom ie k .
©iefeö Sßerf maefjt unfere (£na)Clopdbie 

nunmehr eolIjTdnbig.

Accurata nervorum spinalium
descriptio, de A. C. Boclii, lYled. £t Chir. 
Doct., Prosectoris in theatro anatomico 
Lipsiensi. Latine vertit A. F. Haenels Med. 
et Chir. D oct., in litt. Univ. Lips. Medici­
nam privatim docens. Accedunt tabulae a 
Mailinio, Bled. et Chir. Doctore, delineatae 
et a Schroetero in aes incisae. S e r t  iti 9to= 
v a l ;  8 . ,  neb j i 7  Ä u p f. in  S m p c r ia l ;  f o r m a t .  
9>refi5 frf)W. 10 5Si)lrv  cof. 14 £ i ) l r .

C o rp u s  ju ris  civilis.
Recognoverunt brevibusque adnotationibus cri- 

tiois instructum ediderunt C. J, Albertus et 
Mauritius, Fratres Kriegelii. Editio ste- 
reotj'pa. Opus uno Volumine absolutum.

Fase. I. Institutiones, Tabulam synoptlcam, 
nec non quasdam plagellas Digestorum con­
tinens, in rdyal 8 . £>et ßabenptciö i j t :  f ü t  
bie öo lljlan b % e Ifu^ gab e a u f  fr a n j . S S e lin p a p .  
3  S f j lr . 12  © r . ,  f ü t  b ie ?)rarf)'t:2(uSgabe a u f  
bem  fe in fte n  fr a n j .  9Selin 4  £ f ) ( t .  6  ® t .

@ ine Q k iffo c itig  a b g e g e b e n e ,  in  je b e t  
» u d jf ja n b tu n g  g t a t i ö  j u  f t a b e n b e  U n; 
& tlg e ,  g ieb F  u b e t bie g a n je  U n tern ef/m u n g  
eine b e fr ie b i^ n b e  Ueberftdjt.

Sttflfpicle ober bramatifd;er
rnanac^ f u t  k č  3 0 ^ 1829 ,  »on  2f. o . St u v ;  
t d n b e t .  I9fc SaJjrg. SK it 6  co lor . T u p fe r n ,  
gt. 12 . 1 S ( ) lr . 12 © r .

S n f y a l t :  2)te © e l b ^ e f r a t f ) ,  (© e g e n s  
fiucE j u t  a^ ernunftfjeiratf;)  6 l ) a r a f t e t ; <S>t> 
m dlbe in  2  ftufjugen. _  ^ » o c ^ j e i t t a g .  
S u jlfp ie l in  |  2(u fjitgen .

^>t(lorlfd)et’ Abrtg ber alten
neuen L iteraturen, Pon 6 . S u t l e č ;  bearbeitet 
öom  9>tof. O . £ . S .  S B o l f f .  S)2it ffitflfl. 
1 S anb c^ en  in  16 . G reifi 12 © r.

Slbrig ber gcfammten SfrcfyMogie
f u t  9?{d)tgcle^tte/ » . 6 1) a m  p o l l i  o n ; $  {g  e ac; 
b earbeitet con SR. J t i t f d j e .  2 S d n b e. SKit 
T u p fe rn  in  16. §)reiö  1 £ f ) lr .  6 © r.

D^eue SS|crifc
S o m ^ t o i r ^  i n  t f e t p j i a .  

Safc^enbud^et.

95 leiltebc^ettf
fjiflorifĉ  ? romantifcijež Safd)enbuc  ̂ fut 1829, 

üon 2C. D. Sromli|. 2r 3^i)rgang mit 8 
pfern, 452 i@eiten in 16. ^reiö 2 Sf)lt. 
§)iacf)t5?(ug^a&e 2 Stjlr. 8 ©r.

T he British wreath.
A Literary- album and cbristmas and new 

year’s preseiit for 1829. Wiih seven Tiighly 
finished Enjtravings. Price elegantly bound 
1 | TLlr. 1

S a i l l t )  i e SD?erl ieur Saf c f j ens  
g.R c 9 c ( o p d b i e.

Solljidnbjger ber 9ljfro*
n om ie, ober p arftellu ng  ber 9?atur unb ber S e ;  
w egu n g  b e t  b im m elß fo r p e r , nebft einer » o r ;  
au^gefeftirftei f)tflorifrf)en S in le itu n g ; auclj m it  
einer S fo g r lp ^ ie  ber »orjäglid jften  ICftronos 
m en unb einem aftronomifeben S ü d ie r ;  u nb  
Ä -unftw 6rterj83erjci(tni^  Petfefyen » . 6 . S a i l ;  
l i ) .  2fuö b in  g t a n j .  »on © . 2t .  2> a b n . 9K it 
S ig n e t te  u i^  3  Ä u p f .  in  16 . 1 S d n b ct)en . 
9)reiö 18 © f.

g to tt f tä n b k a  v > a ^ t a t t \ f . \
Sflatuvle’tjre tfer ^ f t a n g e n ,  entfiattenb bie $>fjt)fto; 
lo g ie  unb ^ )a tt)o lo g ie  ber ^pflan^en, ober boß  
© tu b iu m  il)ter S r g a n t f a t t o n , S5erric^tungen  
u nb  Ä r a n fh e ite r t , b ie  botanifche © eograp b ie, 
b ie S io g ra p ijtee tt  ber »orjü glici)jlen  S o ta n tfc r ,  
ein  -33et$cid)n{f; b er b ere it © djriften  unb etn 
© lo ffa r tu m . 3J?it Ä u p fe r n , »on S- P- %a ' 
m o u r o u r .  2 (u $  bem  ^ ra n j.. »on Dr.
SßB. S B ie f e .  2  ® d n b d ien  m it Ä upfern. in  16 . 
5)reiö 1 S l ) l t .  12  © t .

© ie  organifefje ^ernte.
(Sine ®arpeHang bet cbemifĉ en Unterfucf,ungen 

bet gjftanaen unb Sfjiere unb ber »orjuglid): 
ften ©if'te, neb|l einem 2fnl}ange, entljalrenb 
ßeben^befd)reibungen au^gejeidjnetet (Sbemifer, j 
eine SibliograpJ)tc unb ein ĉ etnifĉ eö » t e r ; ! 
buch »on 3 . 3- ^ a u p a ille . Kai bem J-ran: 
äoftfeften »on Dr. 6- ©• ©t). -^artlaub .
2  S an b c^ en  m it T u p fe r n  in  16 . G reifi 1 £ f ) t r .
8 ©t.

© nm btif; ict @ taatM vt!)fd )aft,
oom  §)to f. Äb. S t a n q u i ,  u b e r je |t  »on  3 g n .  
^ e l b m a n « .  3Jžit SS ign . 1  S an b c^ en  in  1 6 .  

12 © r.

3 e i t f t { f t x n.

Ötpjujer Allgememe OTobenjei^
fung. @ine BeÜfc r̂ift füt bie gebilbete SBelt, 
ftetaužgegeben »on Dr. 3 . 2(. Ser gf. 30c 
3af)rg. S5et ^reiö füt ben 3 l̂)rgatrg ju 65 
£luartb. mir 52 iCupf. ober circa 156 2(6&ilb. 
ber neueren T arifer, Sonbonet u. ©iener 
97Joben, ift 6 21}lr., mit 104 Äupf. bie erwäijns 
fen SJžobcn unb al6®oppelfupfet: ^ortrait^2{t)s 
bilbungen neuer SWeublfß, jenjtetslfatbfnen, | 
»on ©tief« unb ©trirfmuftern, ©arten;25erjics 
tungen, ©quipagen 2c., entftaffcnb, 8 Sf)lr.

3 n  jeber Söod^e w erb en  l  S o g e n  S ert, brr 
S agečb er if& t fü r  bie SW obenw elt u . 2  tu p fe t  
a u žgegeb en .

95ibltograp5ie tm  ©eutfd)lanbr
ober w o d j e n t . l ic ^ e ä  »ofT R dn tigež akrjefcfjntii 
a ller  in  © eütfcf)(anb r;erau6fom nieiiben  neuen 
S u d )e r ,  SKuftfalien unb J tu it)Ifacfyen, mit Un« 
gäb e ber S o gen $a l)f, beß tyteifcß unD ber 8?er* 
le g e r ,  nebft Tlnjeige berfettigen Itnferneftm un; 
gen  au ö  ben angegebenen J ä d je r n , w eldje auf  
© u b fer ip tion  u. ? )rd n u n iera tio n  gem acht wer« 
b en , m it ben babei o b roa ltcn b cn  ffieb ingu n gen , 
b eg le itet »on  4 K egtftern . 3 t  S afyrg- circa 
3 3  S o g e n  in  8. spreiö l  2 . ( ) l t .  18 © r .

d r 9di)lungen fü t meine jungen
greuntinnen, ober brei Monate in ber Souratne/ 

»on Soullv), uberfe t̂ »on 3gn. Selbmann. 
SJiit Äupfern in 12. spreiß 21 ©r.

$)ie ©prad)e burd) ©egcnftdnbe.
- (Sin ©eitenftuct ,?ur Slumenfpracbe_ber rsmas 

ncn. £ot!ettengefcf)cnf. cS^Sommifiton.) in 16. 
)̂rciö 9 ©r.

Munfifacf)en.
Die Präsidenten der vereinig­
ten (Staaten 92orbamerifa’£; eine ©ruppc bet 

mol)lgcfroffenen 2(bbilbungcn: 2Safl)ington’» 
3 . 2lbamž, Sefferfon ,̂ SXaMfonS, IRonroeö 
unb 3 - 2£bam$, mit bem auffdjwebenbcn 
2fmerifanvfdjen 2ltler unb bem ^otto: e plu­
ribus unum. ©r. Ut()ogt. S la t t , 27 Botl 
f)oĉ , I9 i Soll breit. $)rei6 auf fein ©cbweis 
get 9>ap. lS ^ lt. Sconj. faib. ^3ap. l£ ( ) lt .  
8 ©r.

Lavater’s Ausplaudereien;
eine biš^et noct) nic t̂ ^eraužgegebene unb [c|t 

nach bem Criginat befan»t gemachte Itrbüt 
tic^ež berühmten ©clel)rten, mitget^eilt butet) 
bejjen 9ieff<n u. £eftanient6:93oö$ie()Ct ©c^wt« 
§et. ßitl)ogt. S latt 19£ Soll ž>ocF) unb 13  ̂
Sott breit (in (Sommiffion) auf ©d>w. 55ap. 
^ )reiž 16 © r .

P a r is e r  B ilderw i-tz,
e in  Safchenbuch ju m  Sarnen. 2 i  ^»eftefjen ju m  

Ä r d h w in t le r  S ilb e r w t^ . (  G o n im iff to n ö « 2tr* 
t i f c l . )  © leg a n t geb u nb en . ^>rei6 16  © r .
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